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Die Löſung des Hochſchulkonfliktes
in Hannover

Berlin, 18. Juni.
Der „Amtl. Preuß. Preſſedienſt“ teilt mit:

„Die unterzeichneten Profeſſoren von preußiſchen Techniſchen
Hochſchulen und Univerſitäten ſind aus freier Entſchließung zu
ſammengetreten, um den Verſuch zu machen, die an der Tech-
niſchen Hochſchule zu Hannover entſtandenen Unruhen, wenn
möglich, ſofort, zu beſeitigen. Zu dieſem Zwecke haben ſie
ſowohl mit Profeſſor Leſſing wie mit der Vertretung der

verfahren gegen die ſchuldigen Studenten werden von Rektor
und Senat der Techniſche Hochſchule Hannover ordnungsgemäß
weitergeführt.

Dieſe „Löſung“ des Falles Leſſing iſt nur möglich geweſen
durch die von außerordentlicher Verantwortlichkeit zeugende Er-
klärung der ſtudentiſchen Führer, denen alles daran lag, ihre
Kommilitonen nicht vom Studium fernzuhalten. Profeſſor
Leſſing, dem an der Profeſſur und dem Lehrauftrag an ſich
weniger lag als an dem Gehalt, das er dafür bekommt, iſt bei
dieſer Gelegenheit ſehr gut gefahren, denn es iſt einmal feſtzu-
ſtellen, daß er ſeine Bezüge für eine im Lehrbetriebe abſolut

Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Chiele, Halle aa c

Leſſing kämpft um ſein Gehalt Wahlſumpfblüten
Von

Adolf Lindemann.

Will man die Wahllügen der Fürſtenenteigner al
Maßſtab für die Intelligenz der deutſchen Wähler nehmen,
dann gibt es kein ſaudümmeres Volk als das deutſche. Die
ſozialdemokratiſchen Oberbonzen müſſen ja ihre re
kennen, wenn ſie ihnen Märchen vorzuſetzen wagen, die
Münchhauſens Ruhm erblaſſen laſſen. Das Vermögen, auf
das die Fürſten Anſpruch machen, „das ſie teils als Raub-
ritter, teils durch Verkauf ihrer Landeskinder erworben
haben, ſoll einesteils für die Maitreſſen, andernteils für
den Stahlhelm Verwendung finden“. Ja, der „Vorwärts“
widmet dieſer letzteren Behauptung faſt eine ganze Seite

Es iſt nicht wahr,
was von „Aufwertung der Fürſten“
oder deren „ſchamloſen Forderungen“
geſprochen wird.

Nicht die Fürſten, ſondern die Linke
fordert.

Mit dem letzten Familienbeſitz der Fürſten
fängt es an. Da hierbei nichts herausſpringen
kann, man den Maſſen aber Rieſenver
ſprechungen gemacht hat, geht dann der Enteig
nungsrummel in Beſitz und Wirtſchaft weiter.

Reſtloſe Krbeitsloſigkeit in Stadt
und Land,

Hunger und Bürgerkrieg ſind die
Folgen!

Deswegen hat Moskau die Enteignung be
fohlen. Die SPD. macht nur mit, weil ihr
ſonſt die Anhänger zur KPD. weglaufen.

Alſo
Bleibt am 20. Juni zu Hauſel

C

Hannoverſchen Studentenſchaft Fühlung genommen. Die
Studenten haben zugegeben, daß die an der Hochſchule zu
Hannover vorgekommenen Störungen und Unregelmäßigkeiten
dem Recht und der akademiſchen Ordnung widerſprechen, und
daß darum zur Wahrung der akademiſchen und ſtaatlichen
Autorität die Durchführung der Diſziplinarver-
fahren unvermeidlich ſei. Auch die Leiter der Be
wegung haben ſich perſönlich bereit erklärt, ſich zur Ueber
nahme der vollen Verantwortlichkeit den akademiſchen Behörden
zur Verfügung zu ſtellen. Die Vertreter der Studentenſchaft
haben ſich gegenüber den Unterzeichneten verbindlich gemacht,
mit allen Kräften dahin zu wirken, daß fernerhin jede Art
von gewaltſamer Störung der Vorleſungen des Profeſſor
Leſſing oder von Streiks unterbleibt. Andererſeits hat
ſich Profeſſor Leſſing bereit erklärt, kollegial an der
Befriedung der Hochſchule mitzuarbeiten. Das unentziehbare
Recht der Venig legendi muß ihm gewahrt bleiben.
Er beabſichtigt, die von ihm für dieſen Sommer angekündigten
Vorleſungen bis zum Schluſſe des Sommerhalb-
jahres zu Ende zu führen, und erwartet, darin keine
Störung durch die Studenten zu erfahren. Seine Vorleſungen

an der Techniſchen Hochſchule in Hannover würde er mit
Ablauf des Semeſters einſtellen, in der Erwartung,
daß er vom Miniſterium ein dauerndes Arbeitsgebiet zur
Durchführung ſeiner wiſſenſchaftlichen Forſchungspläne erhält.
Die Unterzeichneten haben dem Herrn Miniſter empfohlen, auf
dieſer Grundlage das Weitere zu veranlaſſen.
gez.: Dr. Orlich, derzeitiger Rektor der Techniſchen Hochſchule

Berlin; Dr. Fleiſchmann, derzeitiger Rektor der
Univerſität Halle Dr. Scheel, Vorſitzender des Ver
bandes der Deutſchen Hochſchulen; Dr. Kahl-Berlin, M. d. R.;

Dr. LüdersBerlin; Dr. Nernſt-Berlin.“

Hierzu ſchreibt der „Amtl. Preuß. Preſſedienſt“: Nachdem
die Profeſſoren Orlich, Fleiſchmann, Scheel, Kahl, Lüders
und Nernſt dem Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung die in der obigen Bekanntmachung enthaltenen Löſung
des Hochſchulkonfliktes in Hannover empfohlen haben, hat der
Miniſter dieſen Anregungen im Einverſtändnis mit
Profeſſor Dr. Leſſing entſproche n. Demgemäß iſt dem
Profeſſor Leſſing vom Winterſemeſter ab anſtelle
ſeines bisherigen Lehrauftrages ein dauernder For
ſchungsauftrag erteilt worden. Profeſſor Leſſing
wird ſeine Vorleſungen bis zum Ende des Sommerſemeſters
fortſezen; er wird der Techniſchen Hochſchule in Hannover
vermöge ſeiner Venia legendi weiterhin als außer

ordentlicher Profeſſor angehören. Die Diſziplinar-

wertloſe Vorleſung bis zum Ende des Semeſters weiter erhält
und daß er andererſeits für die Dauer ein ausreichendes Gehalt
zugeſichert bekommt. Dieſe ganze Löſung des Falles Leſſing iſt
zudem ohne Mitwirkung von Rektor und Senat der Techniſchen
Hochſchule Hannover zuſtande gekommen, die ſich unzweideutig
gegen ein Zuſammenarbeiten mit Prof. Leſſing ausgeſprochen
haben und nun vor eine vollendete Tatſache geſtellt
ſind. Welche Konſequenzen ſich hieraus noch ergeben können,
wird man abwarten müſſen. Ferner hängt eine wirkliche Löſung
des Konflikts auch davon ab, wie das Miniſterium die Diſziplinar-
verfahren gegen die Studenten behandeln ſoll. Kurz geſagt
bleibt alſo die Frage: was bekommt Profeſſor Leſſing dafür, daß
er geht, was ſagen die Profeſſoren in Hannover dazu und wie
wird man mit den Studenten verfahren?

Thomas Mann über CLeſſing
Berlin, 19. Juni.

Der Berliner Hochſchulring deutſcher Art veranſtaltete am
Montag abend in der großen Aula der Univerſität eine
Sympathiekund gebung für die Hannoverſchen
Studenten und ihren Kampf gegen Profeſſor Leſſing. Die
Verſammlung war derart zahlreich beſucht, daß eine Parallelver-
anſtaltung abgehalten werden mußte. Es dürfte von allge-
meinem Jntereſſe ſein, daß hierbei eine bisher wenig bekannte
Aeußerung des auch von republikaniſcher Seite wohl anerkannten
Dichters Thomas Mann an die Oeffentlichkeit kam. Sie iſt der-
art, daß wir ſie durch keinen Kommentar abſchwächen wollen:

„Man könnte über Leſſings Talentloſigkeit mit Bedauern hin
wegſehen, doch fordert ſeine Unverſchämtheit auch den
Unbeteiligten zu offenem Widerſpruch heraus.“ „Nachdem er
(Leſſing) als Schulmeiſter und als Medigziner falliert, als
Lyriker, Dramatiker und in jedem von ihm ſo dringend empfohle
nen philoſophiſchen Werke eine weichliche Unfähigkeit erwieſen,
hat ſich Leſſing als Theaterkritikervolontär, in München als
Zioniſt und Conferencier für Damen verſucht, wird dann als
alternder Nichtsnutz vom Polytechnikum Hannover als Privat
dozent gewählt und gibt dort ſelbſt das Organ des vielbelachten
Antilärmvereins heraus.“ Thomas Mann fährt wörtlich fort:
„Muß ich ſagen, daß die Atemnähe dieſes Menſchen michſekelt,
daß ich nichts mit ihm zu ſchaffen haben will? Man iſt empört,
wenn dieſer ewig namenloſe Schlucker, dem die
Trauben der Dichtkunſt zu hoch hingen, von Lilienceon ſagt, er
ſei nicht viel dümmer geweſen, als zum Ausüben edler Dichtkunſt
nun einmal nötig iſt. Mag er, Leſſing, ſein ärmliches Leben
friſten, ſeine Nichtigkeiten in Szene ſetzen, ſo gut er kann. Jch
oder ein anderer mußte den Schächer ſtrafen, kein ehrenvolles
Geſchäft, aber vornehmes Ueberſehen iſt nicht am Platze und
macht dem Lumpen das Handwerk zu leiché“

Was das Kusland zum Volks
entſcheid ſagt

Mr. H. Verkouteren, Führer der
Hollands, einer

Mitglied der erſten Kammer, ein Kiechts
gelehrter von Weltruf, ſagt:

„Auch Entei chädigung duvolles r Detg Teſegg ANmanng danh

Diebſtahl und Kommunismus.

Jch fürchte, daß der Kredit Deutſchlands
in meinem Lande ſehr erſchüttert wird. Kein
Holländer wird anehr geneigt ſein, Veſitztum
in Deutſchland zu Jeder r
wird es ablehnen, ſein Geld in Unter
nehmungen zu wagem.

r die ichm den Vonreenſcher nen wahren St

mit Bildern. Das Fürſtenvermögen hat nach dieſer n
Darſtellung nur den Zweck, um das deutſche Volk nieder
zukartätſchen. Arme „Vorwärts“-Leſer, wie wird euer
Hirnſchmalz eingeſchätzt Das Ländchen Mecklenburg
Strelitz muß bei der Hetze beſonders herhalten. Sind es
einerſeits einige ebenſo unverſchämte. wie lächerliche Forde
rungen fürſtlicher Maitreſſen, die willkommenen Anlaß zur
Verallgemeinerung bieten, ſo müſſen andererſeits die Forde-
rungen der Exkronprinzeſſin von Montenegro, einer ge
borenen Stelitzerin, dazu dienen, um dem Raub am Eigen-
tum der Fürſten den Schein des Rechts zu geben. Aber
auch hier iſt Frechheit und Verlogenheit gleich groß. Die
Prinzeſſin von Montenegro erhebt ihre Forderungen auf
Grund des Verſailler Friedensvertrages (den Genoſſe Her
mann Müller unterſchrieben hat!). Wenn alſo bei erfolg-
reicher Enteignung alle deutſchen Fürſten keinen Pfennig
kriegen, die fremdländiſche Prinzeſſin bekommt ihr Geld
mit Hilfe der Sozialdemokraten. Jſt doch auch der Rechts
anwalt der Prinzeſſin ein Genoſſe. Der franzöſiſche Sozial
demokrat Paul-Boncourt vertritt ſie in ihren kaum berech-
tigten Forderungen. Und die deutſchen Genoſſen enteignen!
Ach, nicht immer ſchrien ſie: „Keinen Pfennig den Fürſten!“
Als die Hohenzollern mit Preußen einen Vergleich ſchloſſen,
wonach 83 Prozent des Hohenzollernbeſitzes an den Staat
und nur 17 Prozent an das Herrſcherhaus fallen ſollten, da
dachten weder die Miniſter Braun und Severing noch die
Sozialdemokratie überhaupt an irgend einen Proteſt. Sie
hielten alſo damals den Vergleich für recht und billig. Auch
im Freiſtaat Sachſen kam es zu einem Vergleich mit dem
Königshauſe. Ja, der Kommuniſt Zeigner, damaliger
Miniſterpräſident, ſchwang ſich zu Worten auf, die wir heute
nur in Artikeln und Flugblättern finden, die gegen die
Fürſtenenteignung ſind. So führte Zeigner im ſächſiſchen
Landtage folgendes aus:

„Die Folge des Regierungsſtandpunktes iſt, daß das vor
malige Königshaus zwar die Rechte am Domänenvermögen
nach Anſicht der Regierung verloren hat, daß es aber für den
im Jahre 1831 ausgeſprochenen Verzicht I dieſe Rechte nun
mehr völlig entſchädigungslos daſtehen würde, wenn man hier
auf keinerlei Ausgleich käme.

Dieſer Zuſtand entſpricht, wie anzuerkennen war, weder
dem Recht, noch der Billigkeit.

Schon nach Artikel 153 der Verfaſſung des Deutſchen
Reiches vom 11. Auguſt 1919, der ausdrücklich das Eigentum

e



a iſt es geboten, für den Verzicht des vormaligen
nigshauſes auf das Domänenvermögen ihm eine neue Ab-

findu ren.Mag deebalb nach Anſicht der Regierung eine Ab-
änderung des Vertrages nicht notwendig, ſo darf ſie ſich der
Erwartung hingeben, daß der Landtag vei der näherenDurchprüfung des Gundurfer Je davon überzeugen wird, daß

der Entwurf aus dem Geiſt heraus entſtanden iſt, zu einem
friedlichen Ausgleich mit dem vormaligen Königshauſe zu ge
langen, deſſen Mitglieder in langer Ahnenreihe dem Lande
hohe Kulturwerte vermittelt haben, und daß der Entwurf die
Beziehungen zwiſchen dem Land und dem vormaligen Königs
haus, ſoweit ſie in vermögensrechtlicher Beziehung noch de
ſtehen, in würdiger Art und Weiſe zu löſen ſucht. Die Regie
rung bittet daher den Landtag, dem Entwurfe ſeine Zuſtim-
mung zu geben und ihn möglichſt ſchnell zu verabſchieden.

So wie damals Zeigner, Braun, Severing, denken die
Sozialdemokraten heute noch, aber was ſollen ſie machen?
Sollen die Kommuniſten dieſes ausgezeichnete Werbemittel,
das wie kein anderes zugkräftig die niederen Jnſtinkte der
Maſſen beeinflußt, allein ausſchlachten? Nein, das hätte
der Partei Mitglieder gekoſtet und das ging unter keinen
Umſtänden. Mögen Ordnung und Moral zum Teufel
gehen, die Partei muß bleiben! Wiederum enthüllt ſich hier
das ekelhafte Gebreſte am deutſchen Volkskörper, das ſich
Parlamentarismus nennt. Zur Stärkung der Parteimacht
ſind alle, auch die ſchofelſten und verbrecheriſchſten Mittel
recht und man geht in der Schamloſigkeit ſo weit, daß man
mit frecher Stirn heute ableugnet, was man geſtern ver
teidigte.

Von Moskau kam die Parole, daß Privateigenkum
nicht heilig ſei. Wir wiſſen es aus unſeligen Nachkriegs-
jahren, daß dieſe Auffaſſung leicht Eingang beim Pöbel
findet. Jn der Zeit der Arbeitsloſigkeit kann es kein
beſſeres. Verhetzungsmittel geben, als das Bild der uner-
ſättlichen Jürſten an die Wand zu malen. Obwohl ein un
erhörter Verfaſſungsbruch, die Sozialdemokratie griff dieſe
Jdee unverzüglich auf. denn es ging um die Exiſtenz der
Partei. Ein wenig zögerte noch die demokratiſche Partei,
denn die Enteignungsparole war denn doch etwas zu klobig
für eine bürgerliche Partei. Man gönnte den Fürſten als
echte Republikaner keinen Pfennig, aber der eklatante Ver
faſſungsbruch wollte auch geleiſtet ſein. Man entſchied ſich
dafür, den lieben Demokraten mit Einerſeits und Ander
ſeits die Wahl freizuſtellen. Der Enteignung zuzuſtimmen,
ſei zwar verfaſſungswidrig, aber doch wiederum ganz in der
Ordnung. Der edle Republikaner möge das mit ſeinem
Gewiſſen ausmachen. Um dieſen Konflikt mit löſen zu
helfen, vette die Demokratenpreſſe mehr oder weniger ver
ſteckt für die Enteignung. So ſchrieb ein Ullſteinblatt:

„Wird der Volksentſcheid eine Mehrheit bringen, ſo be
deutet das nichts anderes, als daß der große Teil der Jaſager
eine gerechte, der Verarmung der Nation entſprechende
Verneinung der Fürſtenanſprüche wünſcht, daß er ſich dagegen
wendet, all das, was höchſteigene Kabinettsorders aus Staats
in fürſtlichen Haus und Privatbeſitz verwandelt haben, als
Privateigentum der Fürſten anzuerkennen, daß er keine neuen
heimlichen Geldquellen für Staatsumtriebe aus den Mitteln
der Nation ſchaffen will.“

Man kann dieſe verſteckte Hetze die infamſte von allen
nennen und man wird ſich fragen, ob die neudeutſche Demo
kratie noch einen tieferen ſittlichen Punkt erreichen kann.
n die ſich noch Anſtands- und Schamgefühl be-
wahrt haben, wie der Reichsbankpräſident Schacht, haben
dieſer Sippe auch ſchleunigſt den Rücken gekehrt. Es iſt
bedauerlich, daß dieſe Partei, die nur einen Bruchteil des
deutſchen Volkes hinter ſich hat, noch einen ſolchen Einfluß
durch ihre Preſſe ausübt. Aber der Grund iſt auch hier
wieder der politiſche Kindskopf des deutſchen Spießbürgers.

Jn all den ſchweren Jahren, die uns die November-
herrſchaft beſchert hat, hat er nichts, rein gar nichts hinzu
gelernt. Er glaubt das allerdümmſte Zeug und wenn die
Hetzer Dinge glatt auf den Kopf ſtellen, der brave Michel
meint, es müſſe ſchon ſo richtig ſein. Alles, was die Unter
zeichner des Schanddiktats von Verſailles, die WilſonAn-
beter, die Jnflationsverbrecher auf ihrem Kerbholz haben,
wir finden es jetzt auf den Flugblättern in der Preſſe der
Linken frechfröhlich den Fürſten angekreidet. Und es wird
geglaubt, weil man nichts gelernt und alles vergeſſen hat.
n iſt wieder einmal ſo ein Schickſalstag, wo ſich dieſe
Verblendung bitter rächen kann. Es wird ein Prüfungstag
für die politiſche Reife und für die ſittliche Höhe des deut
ſchen Volkes ſein. Es wird ſich morgen zeigen, ob ſich
die HyänenMoral bei uns weiter entwickelt hat, oder ob
wir ein Volk ſind, deſſen Begriffe von Recht und Sitte zum
Wiederaufſtieg berechtigen. Siegen die Enteigner, dann
ſiegen die niederen Inſtinkte des Pöbels. Dann iſt's Zeit,
daß dem Pöbel die Kandare angelegt wird.

2 2Briand geſcheitert Herriot beauftragt
TParis, 19. Juni.

(Eigener Drahtbericht.)
Die Bemühungen Briands zur Kabinettsbildung

ſind geſcheitert. Briand hat den ganzen Vormittag hin
durch ununterbrochen mit Poincars und Herriot verhandelt. Die
Ausſprache mit dem Kammerpräſidenten, die über drei Stunden
bis 352 Uhr dauerte, hat einen beſonders dramatiſchen
Verlauf genommen. Trotz dringendſter Vorſtellungen iſt es
Briand nicht gelungen, Herriot umzuſtimmen.
Herriot hat ſich definitiv geweigert, in das neue Kabi-
nett ein zutreten. Briand ſagte den Journaliſten, er werde
dem Präſidenten der Republik um 234 Uhr ſeine Antwort geben:
„Sie ſind ſcharfſinnig genug, um ſie zu erraten.“

Briand hat dem Präſidenten der Republik dann auch um
3 Uhr nachmittags offiziell das Scheitern ſeiner Be-
mühungen mitgeteilt. Um 165 Uhr erklärte Herriot
beim Verlaſſen des Elyſees, daß er den Auftrag zur Ka-
binettsbildung erhalten und angenommen habe.
Herriot nahm ſofort Beſprechungen mit Sarraut, Malvy und
Chautemps auf und begab ſich daun zum Präſidenten des Senats.
Nach Blättermeldungen ſoll Herriot bereits eine Miniſterliſte
fertig haben.

Die politiſchen Beſprechungen, die Herriot geſtern abend zu-
nächſt mit ſeinen Parteifreunden hatte, dauerten bis in die
ſpäten Nachtſtunden hinein. Es wird allgemein die Anſicht ge
n daß Herriot bei der Kabinettsbildung vorſichtig zu Werke
gehen und möglicherweiſe erſt am Montag die Kabinettsbildung
abſchließen werde. Nach dem „Echo de Paris“ hat Herriot geſtern
begonnen, ſich eine feſte Meinung über das Finanzproblem zu

den. Er hat ſich darüber mit dem Finang ſachverſtändigen der
Radikalſozialiſten, e Nogaro und ſpäter mit de Monzie
und Caillaux unterhalten. Caillaux erklärte Journaliſten, erhabe eine ebenſo intereſſante wie freundſchaftliche Unterredung

mit Herriot gehabt. Als man ihn fragte, ob er am nächſten

Der Kampf auf dem Höhepunkt
Berlin, 19. Juni.

Gon unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Kampf um den Volksentſcheid nähert ſich ſeinem Höhe

punkt. Heute widmen faſt alle Berliner Zeitungen drei bis
vier Seiten ihrer Abendausgaben der Propaganda für oder
gegen den Volksentſcheid. Beſonders bemerkenswert iſt es, daß
rechtsſtehende Blätter vor einer neuauftauchenden Gefahr war

nen können: der Stimmfälſchung. Man hat begrün
deten Verdacht, daß Kommuniſten und Sozialdemokraten ihre
auffallend gute Kenntnis von den Leuten, von denen ſie
eine Stimmenthaltung erwarten, ausnutzen, indem ſie Perſonen
auf den Namen ſolcher ſich wahrſcheinlich enthaltenden zur
Abſtimmung in die Wahllokale ſchicken. Es iſt zu hoffen, daß
noch von amtlicher Stelle auf die Vorlegung eines Ausvweiſes
beſonders nachdrücklich hingewieſen wird, da in Berlin und den
anderen Großſtädten ein Wahlleiter niemals die Stimmberech-
tigten ſeines Bezirkes kennen kann. Es kommt außerdem ge
rade noch im richtigen Augenblick, daß die Berliner Nachtaus
gabe einige Ziffern über „Abfindungen“ nennen kann, die
ſozialiſtiſche oder kommuniſtiſche Perſönlichkeiten erhalten
haben. Die Kommuniſten laſſen ſchon jetzt, vielleicht
24 Stunden zu früh, die Maske fallen, und geben in einem
Flugblatt offen zu, daß die Fürſtenenteignung nur der Anfang
der großen Einheitsfront gegen alle Beſitzenden iſt, die da nicht
mehr mit dem Stimmzettel, ſondern mit der Waffe kämpft.
Sogar Sozialdemokraten haben ſich zu dem Schlagwort hin-
reißen laſſen, „die Kleinarbeit von heute iſt ein Stein für die
Barrikade von morgen“.,

I 23,7 Millionen Reichsunboſten
Berlin, 19. Juni.

Wie uns vom Reichswahlleiter mitgeteilt wird, wird das
vor läufige Geſamtergebnis des Volksentſcheides in
Berlin um Mitternacht, ſpäteſtens um 1 Uhr nachts vor-
liegen. Die Abſtimmung dauert im ganzen Reich von 8 Uhr
morgens bis 5 Uhr nachmittags, ſo daß gleich

nach 5 Uhr mit dem Zühlen begonnen
Wie üblich, werden am Montag darauf noch eine

und erſt am Dienstag
im „Reichs-

werden kann.
Reihe von Berichtigungen erfolgen a
wird das amtliche vorläufige Geſamtergebnis

e
angzeiger“ veröffentlicht werden können.

Die amtliche endgültige Berechnung des Stimmenver
hältniſſe s nimmt jedoch erheblich mehr Zeit in Anſpruch. Sie
wird durch das Wahlprüfungsgericht endgültig feſtgelegt, das nicht
vor Mitte Juli zuſammentreten kann. Der Termin liegt deshalb
ſo ſpät, weil aus nicht weniger als 68 000 Stimmbezirken die amt-
lichen Abſtimmungsniederſchriften eingereicht werden müſſen, wo
bei zu berückſichtigen iſt, daß von verſchiedenen Gruppen die
Parole ausgegeben iſt, entweder den Stimmzettel unausgefüllt
oder zerriſſen oder auch nur den Umſchlag abzugeben. Dadurch
würde die Errechnung der ungültigen Stimmen naturgemäß kom
pligziert. Wichtig iſt ferner die für einen Volksentſcheid maß-
gebende

genaue Errechnung der Zahl der Wahlberechtigten.
Hierfür gelten die amtlichen Stimmliſten als Unterlagen, die zu
korrigieren das Publikum durch Einſichtnahme in die Liſten ſelbſt
Gelegenheit gehabt hat. Eine gang genaue Kontrolle ergibt dieſes
Verfahren natürlich nicht, da z. B. irrtümlich aufgeführte Ver-
zogene oder Verſtorbene ſich natürlich nicht mehr melden können.
Es beſteht die Möglichkeit, auch nach dem Volksentſcheid
durch Ein ſpruch dieſe Liſten zu korrigieren.

Ob es notwendig iſt, alle Unterlagen und Einzelheiten des
Volksentſcheides nachzuprüfen, hängt von dem vorläufig ervech-
neten Stimmenergebnis ab. Zeigt dies ſchon eine eindeutige
Entſcheidung für oder gegen das zum Entſcheid ſtehende Geſetz,
wird man ſich mit Stichproben begnügen können. Dies
geſchah auch bei dem letzten Wahlgang für die Wahl des Reichs
präſidenten, bei dem ſich die Mehrheit des Volkes ganz eindeutig
für Hindenburg entſchieden hatte.

Die letzte Entſcheidung
über das amtliche Stimmenergebnis trifft das Wahl
prüfungsgeriächt, beſtehend aus fünf Richtern, drei Ange
hörigen des Parlaments und zwei Mitgliedern des Reichsgerichts.
Vorſitzender iſt nach dem Tode des Abg. Fehrenbach der Zen
trumsabgeordnete Schulte.

Die Koſten der Propaganda

tragen natürlich die Parteien. Amtliche Koſten entſtehen dem
Reich durch die Herſtellung der Stimmſcheine, der telegraphiſchen
und telephoniſchen Uebermittelung der Ergebniſſe uſw. Die Ge
meinden erhalten vier Fünftel der ihnen durch den Volksentſcheid
entſtehenden Ausgaben vom Reich zurück. Auch die Koſten der
Länder werden zurückerſtaltet. Für das Volksbegehren waren
1,5 Millionen Mark vom Reichstag angefordert
und bewilligt worden, für den Volksentſcheid
2,2 Millionen, im ganzen alſo koſtet dem Reich der Volks
entſcheid über die Fürſtenabfindung 3,7 Millionen Mark.

Tage zurückkehren werde, entgegnete er, das ſei das Ge
heimnis der Nacht und der Wälder. Herriot habe zu
verſtehen gegeben, daß ſein Kabinett die Entſcheidung des Sach
verſtändigenkomitees befolgen würde, ſoweit ſie nicht direkt mit
der finanziellen Auffaſſung ſeiner Partei in Widerſpruch ſtänden.
Es verlautet, daß Herriot bei der Regierungsbildung mehrere
Perſönlichkeiten berufen werde, die mit der Auffaſſung des Kar-
tells der Linken den Finangzfragen keinesfalls übereinſtimmen.
Die Rechtspreſſe macht gegen eine Regierungsbildung durch
Herriot Stimmung. Obwohl Herriot geſtern abend den Jour-
naliſten erklärte, man dürfe aus den Perſönlichkeiten, die er zur
Beratung herangezogen habe, keine Schlüſſe auf die Zuſammen-
ſetzung ſeines Kabinetts ziehen, wurden als künftige Miniſter
Caillaux, Renauld, Durand, de Monzie, Bokanowski, Daladier,
Painlevé, Loucheur, Godard, Darigc und Colrat genannt. Jn
politiſchen Kreiſen beſchäftigte man ſich geſtern auch mit der
Frage, ob ein Kabinett Herriot in der Kammer eine Mehrheit
finden werde. Man war der Anſicht, daß ſich zwar auf dem
Papier eine Mehrheit errechnen laſſe, die aber ernſten Abſtim-
mungen nicht ſtandhalten werde, weil ſich gerade in den Frak-
tionen, die Herriot zur Regierungsbildung heranziehe, zahlreiche
Abgeordnete befänden, die ſich um eine Parteiparole nicht
kümmerten. Aus dieſen Erwägungen heraus hat man kein
großes Zutrauen zu dem Gelingen der Regie-
rungsbildung durch Herriot. Man nimmt ſogar an, daß
Herriot ſelbſt auf die Regierungsbildung verzichten werde, um
ſie einem ſeiner politiſchen Freunde zu überlaſſen. Jm Senat
hat die Beauftragung Herriots keinen ungünſtigen Eindruck r
macht. Die Ausſichten Herriots werden auch dort ſehr
un günſtig beurteilt. Jn Kreiſen des Senats betrachtet man
faſt allgemein Poincaré als den gegebenen Mann für den
Finanzminiſterpoſten.

Der Tag des Volksentſcheids
Demokrat und Reichsminiſter Külz

gegen den Volksentſcheiöd
Berlin, 19. Juni.

Reichsinnenminiſter Dr. Kül z gewährte einem Preſſever
tweter eine Unterredung über ſeine Stellungnahme zum Volks
entſcheid über die entſchädigungsloſe Enteig-
nung der Fürſtenhäuſer. Auf die Frage, ob er eine Regelung
durch Volksentſcheidgeſetz oder durch ein vom Reichstag beſchloſſe-
nes Geſetz für notwendig halte, erklärte der Miniſter u. a.: Zu
einem Volksentſcheid, ſei es durch Neuwahlen, ſei es durch
Abſtimmung über ein Geſetz, ſollte man nach meiner Auffaſſung
nur ſchreiten, wenn ſich nicht die Möglichkeit ergibt, im
Reichstag als der geſetzlichen Volksvertretung zum Ziele zu kom
men, um dem Volke ſolange wie möglich die ungeheure Auf-
regung und Vertiefung der Gegenſätze zu erſparen, die gerade
mit einem ſolchen Volksentſcheid verbunden ſind. An Bedenken

gegen die entſchädigungsloſe Enteignung führte
Dr. Külz an: Nachdem wir ſeit 8 Jahren die Revolution hinter
uns haben und nachdem inzwiſchen in den meiſten Staaten die
Auseinanderſetzung mit den Fürſten durch die Volksvertretung
geregelt iſt, geht es nicht an, ſich zu einer Maßnahme zu ent-
ſchließen, die ihrem Charakter nach revolutionär
iſt. Gerade weil ich feſt auf dem Boden der demokratiſchen
Republik ſtehe, bedauere ich dieſen Volksentſcheid
aufrichtig, denn ich wünſche, daß der heutige Staat nicht nur
machtpolitiſch befeſtigt daſteht, ſondern daß er moraliſche
Eroberungen bei allen denen macht, die ihm innerlich noch
fernſtehen. Jch halte die unterſchiedslos ausgeſprochene ent
ſchädigungslofe Enteignung aber auch für eine grobe Unge-
rechtigkeit aus Gründen, die in der Oeffentlichkeit meines
Wiſſens noch nicht dargelegt worden ſind. Manche Fürſten haben
aus den Steuern ihres Landes Zivilliſten bekommen und haben
dadurch die Möglichkeit gehabt, ihren Beſitz zu vergrößern, andere
Fürſten aber haben für Kunſt und Wiſſenſchaft, für
Kultur- und Wohlfahrtszwecke mehr Mittel auf-
gewendet, als ihnen aus der Zivilliſte zufloſſen und ſelbſt
aus ihrer Privatſchatulle zur Beſtreitung der normalen Staats
aufgaben ganz erhebliche Zuſchüſſe gegeben. Wenn man dies
würdigt, ſo iſt es mit den Grundſätzen der Gerechtigkeit un ver
einbar, alle Fürſten gleichmäßig ohne Entſchädigung
zu enteignen.

Die letzte Frage lautete: Setzen Sie ſich bei Jhrer entſchiede-
nen Ablehnung der entſchädigungsloſen Enteignung nicht in
Widerſpruch mit der Demokratiſchen Partei? Dr. Külz:
Jm Gegenteil! Wenn ich für dieſe Enteignung wäre,
würde ich die demokratiſche Reichstagsfraktion desavouieren, die
eine der Billigkeit entſprechende Regelung im Reichstekg nachdrück-
lichſt erſtrebt, würde alle demokratiſchen und auch ſogzialdemo-
kratiſchen Abgeordneten und Miniſter desavouieren, die in den
Ländern den bereits volkzogenen Auseinanderſetzungen zuge-
ſtimmt haben, ich würde den wahren Jnhalt der Demokratie ver
leugnen, der gleichbedeutend iſt mit Gerechtigkeit und Ordnung,
ich würde mich in Widerſpruch ſetzen mit der offiziöſen Kund-
gebung der Partei vom 22. Mai 1926, in der wörtlich geſagt iſt:

„Eine entſchädigungsloſe Enteignung kann ſie als Partei
nicht mitmachen, da ſie das Privateigentum als Grundlage
unſerer Wirtſchaft betrachtet, eine Grundlage, die durch die
Verfaſſung gewährleiſtet iſt.“

Wenn die Demokratiſche Partei gleichwohl ihren Mitgliedern
keine Bindung auferlegt hat, ſo hat ſie dafür wohlerwogene tak-
tiſche Gründe. Vom Standpunkt der demokratiſchen Staatsver-
antwortung aus gibt es für mich als Miniſter jedoch kein non
liquet in dieſer Sache, ſondern nur eine klare Entſcheidung, die
ich gern und rückhaltlos bekenne.

Sepering warnt
Der preußiſche Miniſter des Jnnern Severing hat auf

ein Schreiben des Landtagsabgeordneten Profeſſor D. Schuſter,
in dem dieſer ihn gefragt hatte, ob die Warnung des „Amt-
lichen Preußiſchen Preſſedienſtes“ vor Terrorakten beim Volks
entſcheid eine einſeitige Stellungnahme für links bedeute,
oder aber ſich gleichmäßig gegen alle Terrorakte richte,
die folgende Antwort erteilt:

Sehr geehrter Herr Abgeordneter
Den Empfang Jhrer Anfrage vom 16. Juni 1926 beſtätige

ich Jhnen mit verbindlichem Dank und beeile mich, ſie zu beant-
worten. Die im „Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt“ vom
15. Juni veröffentlichte Warnung vor Abſtimmungsterror iſt ein
Hinweis auf die Verfaſſungswidrigkeit der in der Preſſe und
ſonſt in der Offentlichkeit vielfach angedrohten Terrormaßnahmen
gelegentlich der bevorſtehenden Abſtimmung und macht gleichzeitig
auf die zivilrechtlichen Folgen eines ſolchen Tuns aufmerkſam.
Dieſer auf die eindeutigen Beſtimmungen der Reichsverfaſſung
wie des Bürgerlichen Geſetzbuches geſtützte Hinweis gilt ſelbſt
verſtändlich in gleicher Weiſe für alle Perſonen
unbeſchadet der Parteirichtung vie ſich ſolche Verſtöße zu-
ſchulden kommen laſſen! Daß darüber auch in Kreiſen der Volks
entſcheidsgegner kein Zweifel beſtand, beweiſt u. a. die Ueber
ſchrift, unter der die rechtsgerichtete „Berliner BörſenZeitung“
dieſe Warnung wiedergab: „Die preußiſche Regierung gegen den
„Vorwärts“.“ Ich glaube, daß damit die in Jhrem Schreiben an
mich gegebene Anregung hinfällig iſt. Meine Antwort übergebe
ich ebenfalls der Preſſe, wie Sie es mit Jhrer an mich gerichteten
Anfrage taten.“

u Wo

Das Urteil im Bernkaſteler Winzer-
prozeß

Berlin, 19. Juni.
Jm Prozeß gegen die wegen Landfriedensbruch an

geklagten Win zer wurde Freitag nacht gegen 12 Uhr folgendes
Urteil gefällt:

11 Angeklagte werden freigeſprochen. Die Ange
klagten Roth-Zeter, Thaniſch, Hermann Heinz und Kieren werden
wegen Landfriedensbruchs nach g 125, Abſatz 2 der Strafprozeß-
ordnung zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt. Der
Angeklagte Mentges-Jakoby wird wegen ſchweren Landfriedens-
bruches nach 8 125, Abſatz 2, zu einer Gefängnisſtrafe von
7 Monaten und der Angeklagte Flefſch zu 8 Monaten ver-
urteilt. Der Angeklagte Görgens wird wegen ſchweren Landfriedens-
bruchs gemäß s 125, Abſatz 2, die Angeklagten Velten, Alfred
Geller, Peter Gelle, Frey, Zimmer, Auguſt Philipps, Pohl, Schwab,
Jakob, Ehlen werden wegen ſchweren Landfriedensbruches nach
8 125, Abſatz 2, in Tateinheit mit Vergehen gegen 8 133 zu Ge-
fängnisſtrafen von drei Monaten verurteilt. Die Koſten
werden den zu Strafen verurteilten Angeklagten auferlegt.

Mit dem Urteil verkündete das Gericht den Beſchluß, die
Vollſtreckung gegen die Angeklagten Pohl, Roth-Zeter,
Thaniſch, Hermann Heinz und Kieren auf drei Jahre mit
Vewährung aus zuſetzen.

Diener Schwergewichtsmejſter.
Der Kampf um die deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft im

Voxen zwiſchen Franz Diener und Paul Sa mſon- Körner
endete nach 15 Runden mit einem Punktſiege Dieners.
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Das deutſche Bäckergewerbe und die
Ausbilönng ſeines Kachwuchſes

Von Stadtrat Obermeiſter O, Engel, Lehrlingsdezernent
für den Zweig-Verband SachſenAnhaltThüringen.

Von jeher und namentlich im Mittelalter ſtand das
Bäckergewerbe an führender Stelle im Hand-
werks, Kommunal und Staatsleben. Jn Not und Kriegszeiten
war das Bäckergewerbe oft ſchweren Angriffen und Kontrollen
ausgeſetzt, und oft iſt es in ſeiner Selbſtändigkeit bedroht wor
den. Vom weitaus größten Teil des deutſchen Volkes iſt ihm
jedoch Dank und Anerkennung gezollt worden. wenn es in

M fn
Den ſtolzen Genoſſenſchaftsaufbau zu erhalten, iſt

unſere heiligſte Pflicht; alle Kollegen reſtlos genoſſenſchaft-
lich zu organiſieren, bleibt unſere wichtigſte Kufgabe.
Sorgen wir dafür, daß auch nicht ein Stein von unſerem ſo
mühſelig errichteten Bau abfällt, bilden doch auch die
kleinen Genoſſenſchaften die Grundpfeiler der geſamten
wirtſchaftlichen Organiſation.

ſchweren Zeiten ſich für die Ernährung der Bevölkerung ein
ſetzte. Es iſt allgemein bekannt, daß durch die immer mehr fort-
geſchrittene Jnduſtrigliſierung ſich eine Kluft zwiſchen
Arbeit und Kapital gebildet hat. Zwiſchen dieſen beiden Polen
bildet der Mittelſtand bzw. das Handwerk eine große ver-
bindende Brücke Ganz beſonders muß daher für die Erhaltung
der kleinen und mittleren Bäckereien geſorgt werden, weil in
dem Verſchwinden dieſer Exiſtenzen und in einer etwaigen Zu
ſamenballung zu einigen Großbetrieben eine Gefahr für die
Volksernährung läge. Vom Konſumentenſtandpunkte aus iſt die
Erhaltung gutgeführter kleinerer Betriebe erwürrſcht, weil hier
dem individuellen Geſchmack in allen Brot- und Gebäckſorten
ganz anders Rechnung getragen werden kann. Dieſe Betriebe
ſind ſchon aus Konkurrenzgründen gezwungen, dem verfeinerten

Geſchmack der Kundſchaft durch Qualitätsarbeit Rechnung zu
tragen Auch aus hygieniſchen Gründen werden vom kaufenden
Publikum lieber kleinere und mittlere Geſchäfte bevorzugt,
da die Ware nur vom Backofen in den Laden kommt und nicht
erſt längerem Transport unterworfen wird.

Als ganz ſelbſtverſtändlich muß zugegeben werden, daß in
den kleineren Betrieben die Hauptquelle der ſchaffenden und
ſorgenden Meiſterarbeit verborgen liegt. Der Bäcker
meiſter muß aus dieſen Gründen die Beaufſichtigung ſeines
meiſt kleinen Perſonals ſelbſt und ganz anders durchführen als
in einem zentraliſierten Großbetriebe. Er wird auch danach
ſtreben in anregenden Gedanken mit ſeinen Mitarbeitern die
Betriebsführung zu verbeſſern. Wieviel Freude hat jeder ſtreb
ſame Lehrling oder Geſelle, wenn er ſeine Arbeit vom Werden
des Teiges in der Maſchine bis zum Fertigprodukt verſolgen
runn. Welche Abwechſlung bietet ihm dadurch die Arbeit. Wie
eintönig iſt es dagegen in zentraliſierten Betrieben, wo beiſpiels
weiſe in den acht Stunden ein Geſelle oder Lehrling weiter

nichts vollführen kann, als immer nur die Herſtellung gleichen
Gebäcks oder Aufwirken und Aufſetzen des Brotes. Die ein-
wandfreie Ausbildung eines geeigneten und brauchbaren Nach-
wuchſes iſt daher am beſten in gut geleiteten Mittel- und Klein
betrieben möglich, in denen der Lehrling nicht nur in ſämt
lichen Stufen der praktiſchen Arbeit, ſondern auch in den
ganzen Aufbau des Bäckereigewerbes tiefen Einblick erhält. Jn
Verbindung mit der theoretiſchen Ausbildung in der Be
rufsſchule, die in allen größeren Städten und Orten durch
unſere Jnnungen und Behörden gefördert wird, werden unſeren
Lehrlingen die Fähigkeiten beigebracht, die für ihr ganzes
Leben von großem Nutzen ſind. Ferner iſt unbedingt motwendig,
daß bei Aufnahme eines Jungen in den Bäckerberuf ſein Ge-
ſundheitszuſtand durch ärztliche Unterſuchung ermittelt und
ſeine Schulbildung nachgewieſen wird. Jungen mit
mangelhafter Geſundheit und nicht ausreichender Schulbildung,
ſollten nicht eingeſtellt werden. Auch ſchärfere Handhabung der
Geſellen- und Meiſter prüfungen ſind anzuſtreben.
Nur dadurch können wir unſerem Stande dienen. Der 85 000
Mitglieder zählende große Germania-Verhand deut
ſcher Bäcker-Jnnungen hat ſein Lehrlingsweſen ſeit
Jahresfriſt in neue Bahnen gelenkt. Für die Einſtellung und
Prüfung unſeres Nachwuchſes ſind beſondere Vorſchriften er-
laſſen. Für die Erfaſſung und Durchführung aller Bedingungen
arbeitet ein Reichsdezernent in Berlin, in allen Zweig und
ProvinzVerbänden iſt ebenfalls je ein Dezernent, tätig. Jn
jeder Jnnung arbeiten überdies noch beſondere Vertrauens-
leute. Die Lehrlingsausbildung iſt ein Stück Wiederaufbau
arbeit an unſerem Bäckergewerbe und damit an unſerem ge
liebten deutſchen Vaterlande. Daher bedarf ſie ganz beſonderer
Aufmerkſamkeit.

c r 44Es iſt eine unbeſtreitbare Tatſache, daß die Genoſſen
ſchaften dem Handwerk die Plattform nicht nur für ſeine
wirtſchaftlichen, ſondern auch für ſeine fachliche Laufbahn
geben. Die Reichszentrale Deutſcher Bäckergenoſſenſchaften
e. G. m. b. H. (Erdeba) hat mit ihrem Aufbau, der ſich über
das ganze Deutſche Reich erſtreckenden Organiſation, den
Weg gezeigt, den nicht nur das Bäckergewerbe, ſondern das
geſamte Handwerk, wenn es ſeine Seit verſtehen will, zu
gehen gezwungen iſt.

Jacob Schmahl- Saarbrücken,
PDorſitzender des Kufſichtsrates der Zentraleinkaufs-

genoſſenſchaft „Saarland“.
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Jeder Verbandsvorſitzende, jeder Obermeiſter hat die
pflicht, das Genoſſenſchaftsweſen zu fördern. Sie haben
weiter die Aufgabe, dafür zu ſorgen, daß ſich die Genoſſen
ſchaften als lebendiges Glied des Berufsſtandes fühlen.
Gelingt es uns, dieſe Ueberzeugung allen beizubringen und
ſie in alle Herzen zu tragen, ſo haben wir das hohe Ziel
berufsſtändiſcher Selbſtverwaltung und die lebendige
Gliederung des deutſchen Geſamthandwerks mit dem

Keichsverband des deutſchen Handwerks als oberſter Spitze
erreicht.

Hugo Kuntzſch Dresden,
Dorſittzender des 5weigverbandes Saxonia.

Von den Kusſtellern
Unter den ausſtellenden Firmen, die im übrigen im An

zeigenteil weitere Ausführungen machen, ſind u. a. zu nennen:
Fa. Herbſt Co., die hauptſächlich mit Knetmaſchinen ſowie
verſchiedenen anderen Bäckereianlagen vertreten iſt, die Bäckerei-
maſchinenfabrik Albert Mohr (Jnh. Adolf Mürmann), die
Nürnberger Spegzialbürſtenfabrik L. Gärtner mit einer neuen
hygieniſchen Aluminium-Bürſte, die Leipziger Margarinefabrik
Richard Held -Schkeuditz, die die Sahnemargarine Heldenſtern
herſtellt, die Diamalt A.-G.-München, die Backhilfsmittel,
Bonbons und Pralinen ausſtellt, Firma Gebr. Schubert,
Großbäckerei und Mühlenwerke (Alleinherſteller des Steinmetz-
Kraft-Brotes), die Fa. Adolf Ribinsky-Wandsbek (Fett
und Schmalz), die National-Regiſtrierkaſſen G. m.

„Die Genoſſenſchaft iſt die Innung der Zukunft.“ Don
dieſem Kusſpruch ging einer der Porkämpfer unſerer ge-
noſſenſchaftlichen Bewegung, Wilhelm Kälberer, aus. Er
hat wahrlich recht behalten. Eine Jnnung, die auf der
Höhe der Seit ſein will, muß ſich einer Genoſſenſchaft an
gliedern, um den Bedürfniſſen der Mitglieder zu ent
ſprechen, ſie insbeſondere beim Einkauf zu unterſtützen.

b. H. mit einer Auswahl neueſter Modelle, die Metallbetten
Abteilung der Firma Weddy-Pönicke Steckner A.-G.,
Halle, die das alleinige Verkaufsrecht für Steiners Paradies-
betten beſitzt, die Rollen-Papier- und Bäckerei-Falten--Beutel-
Großhandlung „Papier-Knoſpe Halle“ mit Rollen für
Abreißapparate, die Papierwarenfabrik Wilhelm Keil,
Halle, mit verſchiedenen Papierwaren, die Fa. Bruno Hanke,
die als Spezialfabrik für Ladenbau anzuſehen iſt, die Fa.
Heiland, Halle Halleſche Drahtweberei), die Jreks A.G.
mit ihren Erzeugniſſen Millioſe, Milifarin, Secafarin uſw., die
Feinbäckerei und Konditorei Karl Döring Halle,
die Fa. K. Schneider Halle mit Anker-Regiſtrierkaſſen, die
MignonSchokoladen- Werke David Söhne A.G. (Herſteller
der MignonSchokoladenErzeugniſſe) mit einer ſüßen „Mignon-
Schau“. Wir werden auf die einzelnen Stände und
ihre Firmen nach der Eröffnung und nach der Beſichtigung
durch unſer Redaktionsmitglied noch eingehend zurück
kommen und eine ausführliche Darſtellung über die ſehens-
werte Ausſtellung veröffentlichen.

I

Oele, Nadeln, Ersatzteile, Singer Nählicht, Reparaturen

Singer Nähmaschinen Aktien Cesellschatt.
Halle (Sanle): Leipziger Strabe 23.
Mergeburge: Kl. Ritterstrabe 17.
Ritterfeld: Mühlstrabe 24

Fran Traeger Aanem-
Gegqruünderhbund lung

annische SIraube 22 u. 23 Fernruf 6500
IV ein qro
IVeinprobiesriube

Anerkannt ersſe Bezugsquelle für

„Mosel-undsßordecouxweine
Jüdmweine, Schcoumweine, Spirituosemn, Cißöre

Preifslisfen zu Dienstfen

Großvertrieb:
Peauier-ſeese,

Stand 10.

Miefen Sfe!
Zwellochkocher u v e0
Zwoeilochherdplatts 3,50 Doersolbe mit
Dreilochherdplatto
Zwoeilochtischherd

Drellochtischherd
Dreilochherd, mit

Bratofen darunter

Wir laden zum Besuche unserer reich-
haltigen Ausstellungsräume hötlichst ein.

Iwenha G. m. b. H.
Große Steinstraße 11. S Fernruf 4025.

Falten-Boutol, Rolien- Papier
Papp- Teller Torten-Ronds

Wettiner Str. 35. Fernruf 4763 u. 9036. Haupielngang vorn links.

Gaselnlochkocher, monatl. M. 0,50 Kohlenkochherd mit 2 Kochlöchern
und Bratofen monatlich M. 7,

h n u S9,70und alle übrigen Gasapparate,53 Kohlen- u. kombinierte Herde,
Kohlenöfen, in jeder Aus-
führung, erstklassige Fabrikate

165,10 der Voßwerke A.-G., Hannover

mit Eigentumserwerb nach 12. oder 6. Mongaten.

Installationswerk. Halle (Saale)

lalousien
Schauſenslerrollos

liefern und reparieren
franz Rudolph 60.,,
Krausenstr. 16. Tel. 2106

Metallbetten,
Stahlmatratzen, Kinderbetten
n an Private, Kat. 770 trei

isenmödelfabrik Suhl (Thöär).

Roſen in Töpfen
Efeu in Töpfen

Lorbeerkronen
herrliche Pflanzen

empfiehlt

Z. Möllers
„Jum Rosengarten“.

fruchtpressen
Giesskannen
Stohleitern

Ffahrkarten 4. Klasse
Bott- und Platzkarten

Schiffskarten
über alle Sinscohlffüungs iäfen
Flugscheine

alle o C in tenBeschaffung von Paßvisen

c ----JUÜJÜ„JJ[JSSJFJ„FJFSBestellung von Rundreiseheften zum Ferienbeginn schon jetzt erbeten

Ausgabe von Fahrkarten schon einige Tage vor Antritt der Reise

Llioydreisebüro
L. Schönlicht, Bankgeschäft,

Poststraße (Stadt hlamburgq), Fernr. 4422, 6058
kaufen Sie ungemein billig bei

Otto Sparmann
neben Walhalla

L llto-, Bahn Vehersee-Umzüe

Wohnungstausch

Möhellagerung!
Speicher mit Einzelkahbinen.

Fachmännische Beratung in
allen Transportfragen.

IUllmann 4 Loren?

Halie (Saale), Delitzscher Straße 52. Fernruf 7521
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rig Bechmann Haſſe
Fabrik für Bahnbedart 1 e S Fernruf 5769

Icoutnentu kxcelslor-, Dunlop-, o v ihr. Meye
Balion- nocharud- Riesenluft- ma Elastic-Reifen Tel. 6120 Dampfvulkanisieranstalt el. 61290
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Merseburger
Strassse 106

äää

We z SeeWf S WWo W gwWe

e Se tne3,e SSmtliches Oberbaumaterialien

u n mm
Mittwoch, den 23. Juni
Donnerstag, den 24. Juni

Finladuns Freitag, den 25. Juni

nachm. 3--6 Uhr in unserem Geschäftshaus

mit pralt. Vortührungen6 r dgspntent rucenerdes
Immerb re am desKochen Braten Backen Frisehnalten von Obst usw.

Jertellun yonKostproden Die Heizung der Gruden Jung umunnnunnninnnui folgt mit Riebeck Grude-Koks

lelpzlger Straße 10Burgharckt becher vedenlh. 9. briensurrene

Deutschlands größtes Geschäftshaus für emaillierte Haus- und Küchengeräte.
Glas-, Porzellan-, Steingut-, Nickel-, Luxus-, Aluminium- und Spielwaren.

III I

in

u III

Mraffoerſeeſiv
4Diſſi Rluge

Trothaer Straße 22 Fernruf 3140.
Permietungen von Araſtwagen, vom

secſiwersten Casſzug an bis zum
eſerwagen auf alle éntfernungen.
Nassengütfev-Transpork.

u
5 an Zändapparaten,Liohtmaegechinen u. Anlassör

führt prompt aus

Wilhelm Kell, Halle

ViKtoriastra Hoe Z
Papierwaren- Fabrik
I Stand 56

Einschlagpapier in Rollen und Bogen,
Bäckerbeutel, Torten- u. Blumenpapiere,
Deckchen, Pappteller und Servietten.

Anker-
Registrierkassen

Generalvertreter;

K. Schneider, Halle (S.)
Stand 49. Fernruf 8678.

Süßraſim Margarine, besonclers für Buttererem

Einladung

Mitteldeutsehe Bäoſerei- Faehausstoilung

Misnon Schokeolacen Werke
David Söhne A. G., Halle

Von Sonntag bis Donstelle ich eine große Auswahl unsneuesten Modelle mit unerreichter reketeeg

m HMällonal-Registrierhassen

für alle Branchen auf der Mitteldeutschen
BaäcKerei-Fachausstellung aus,

Jeder Geschäftsinhabersollte sich dieselben
ohne Kaufverpflichtung vorführen lassen,
Es sind Wunder der Technik

BezirKksvertr. B. H. Zimmer
Alte Promenade 353. Fernruf 3124.

Ausstellung: Stand 50 links,

st ans 14/75

Finnmia bester Srsatz für sibiriseſie Butter

Coned itor ſeinste Fieſmargarine,
ſettſaltig uncl vrieb

fritz Homann, ben (Teuloburger alt
Größte Deutsche Margarine-Werke.

Versandkontor:

E. H. Seemann, Halle (Saale)
Königstrabe 26, Fernruf 4738.

Große
Preisermäßigung

wegen Aufgabe folgender Artikel:

kininn Itsoh-Dechen

st. Auto Dechen
Stoffreste Stores

f. Tisch- und Flügel-decken vovie ovale Vorlagen
Kissenplatten Wachstuch

Reste in Kinderschürzen
I DexKorationsstoffen u. a.
Cretonnes, Satins, Plaids

Möbelstoffe wollene Decken

Ferner empfehle ich:

Teppiche, Läufer
In Tapeten, Linoleum usw. stets gute Auswahl

bei billigster Preisstellung

Friedrich Arnold
Nur Mars-la-Tour

Hals (Saale) Gr. Ulrichstr. 10
Fernruf 6315 Fernruf 6315
e Warum

s0 billig7
Weil Sie alles, was zum Schlafzimmer ehört, änbester Qualität unter Ausschaltung jeden Zwischen-handels äſrekt von der e anren, n

deiſzaßlung oſme Nufseßlag!

Bei Barzaßlung 10 Rabatt!
1 Holabottato o zus.1 Stahldärahtmatratro1 Am 50Holabotten, Eche, Nußbaum gestr. v. 25 I.
Moeotallbotten 27Kinderbetten, Holz und Meta 7 27

ten 13
o 2

Ohaſselongues 35i net 75erbettom, 27Rofſor n Ha Material 23
Sohränke. 2-türig

h weiblasiert, eichen- sehr
r kompl. Schlafrimmer J billig

erwagen in allen Preislagen,
Fabriklager:

a a g. ihrer gr. 18
eobände, Kein Laden.

Vertreter:

Bernhard Sehormannm.

Preiswerte Tapeten u. binoleum-Reste

Dpel- Fabrikat

2 wo T 7 T T
Halle Martinstr. 9,

Fernruf 8629.
r Vertreter W. gablons k.

3 alle Größenismasehinen den
dazu ERispulvear nebst Anleitung.

Moderne Elsformen, neueste Fruchttörtehen-, Obsttortenböden-Formen. Sehlagsahne Apparate, Kessel, Schneesehläger,
Garnler-, Konfekt- u Buttergebäck-Spritzen. Mehlspeise Torien-und Napficuohen- -Formen. Obst-, Streusel-, Mohn- und Quark-

kuchen-Backbleche ete.

(Otto Franz irre
Korn D Zöllner,
Brüderstraße 13. Fernruf 3766

Eisenwaren, Werkzeuge für Holz-
bearbeitung, DBekorationsartikel,

Besechläge in vielfkacher Ausführung

Wir bitten unſere geehrten Leſer,
bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.
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Halle, 19. Juni.

Verloren, aber wiedergefunden
3. Sonntag nach Trinitatis, Lucas 15.

Kein Gleichnis unſeres Heilands hat ſich wohl ſo oft im
Leben wiederholt, keines eine ſo tiefgreifende Wirkung auf die
Herzen gehabt wie das Gleichnis vom verlorenen Sohn, welches
das zweite Evangelium unſeres Sonntages bildet. Drei Per-
ſonen ſpielen darin die Hauptrolle, der leichtſinnige aber buß-
ſertige Sohn, der gütige, verzeihende Vater und der neidiſche,
ſelbſtgerechte Bruder.

Gehen wir den einzelnen Zügen des Gleichniſſes etwas
nach! Dem jüngeren Sohn iſt die Welt im Vaterhauſe zu eng,
er ſehnt ſich in die Weite, er verlangt ſtatt ſtetiger, frucht-
bringender Arbeit nach Lebensgenuß. Mit dem Vermögen, das
ihm der Vater aushändigt, führt er ein Leben wie der reiche
Mann im Evangelium. Nach dem ſcharfen Wort ſeines Bruders
hat er ſich namentlich geſchlechtlichen Ausſchweifungen hin-
gegeben. An Freunden wird es ihm nicht fehlt haben, ſo lange
er ſie an ſeinen Genüſſen teilnehmen ließ. Bald iſt ſein Ver-
mögen vergeudet, er ſinkt bis zum Schweinehüter und zum
jammervollſten Hunger hinab.

Da, in ſeiner tiefſten Not, kommt er zur Buße und zwar
zu echter Buße, denn er erkennt, daß er ſich nicht nur gegen
ſich ſelbſt, gegen ſeinen Vater, ſondern vor allem gegen ſeinen
Gott verſündigt hat. Und dieſe ſeine Buße iſt nicht nur ein
ſchmerzliches Gefühl, nicht nur ein guter Wille, ſondern ſie wird
zur Tät. Er macht ſich auf, kommt zu ſeinem Vater und legt
ein herzliches Sündenbekenntnis ab.

Sollen wir dem noch etwas hinzufügen? Es redet mit
gewaltiger, erſchütternder, warnender und tröſtender Sprache zu
jedem, der in ähnlicher Gefahr ſteht oder gar ſchon ähnliche
Wege gegangen iſt.

Und nun der Vater! Ganz gewiß hat er liebend, hoffend,
fürbittend des fernen, gefährdeten Sohnes gedacht. Vielleicht
erade mit beſonderer Sehnſucht in dem Augenblick, wo der
erlorene und in welchem jämmerlichen Zuſtand! in

das Vaterhaus zurückkehrt. Wie wird er ihn empfangen Kein
Scheltwort, kein Abweiſen, nein, die freundlichſte, liebevollſte
Aufnahme, die Wiedereinſetzung in das volle Kindesrecht. „Er
war tot und iſt wieder lebendig, er war verloren und iſt
wiedergefunden,“ das iſt väterliche, verzeihende Liebe.

Jſt es nötig, noch hinzuzufügen, daß unſer Heiland unter
dieſem Vater nur den himmliſchen Vater verſteht, der barm-
herzig und gnädig iſt über Bitten und Verſtehen. Ja, „lobe den
Herrn meine Seele, der dir deine Sünde vergibt und heilet
alle deine Gebrechen“. Allerdings müſſen wir hier einſchalten,
was der Heiland nicht erwähnt, daß dieſer liebevolle Vater auch
ein heiliger und gerechter Gott iſt, und daß die Sünde einer
Sühne bedarf, die der Sohn Gottes, unſer Heiland, am Kreuz
geleiſtet hat.

Und nun noch der Bruder. Sein Herz weiß nichts von
Liebe gegen den verirrten Bruder. Er weiß nur, daß er ſelbſt
ſeine Schuldigkeit lange und gewiſſenhaft erfüllt hat. Mag der
Verlorene zu Grunde gehen, wie er verdient und ſich ſelbſt ſein
Schickſal bereitet hat! O, wie unendlich oft wiederholt ſich dies
ſcharfe, verdammende Urteil der Menſchen!

Aber gerade ihm gegenüber zeigt ſich die Güte des Vaters.
Er hat auch für dieſen Sohn kein ſcharfes Wort, er möchte ihn
nur milder ſtimmen und zum Teilnehmer ſeiner Freude
machen.

Wie mahnt uns gerade dieſer köſtliche Schluß des Gleich-
niſſes! Es ſteht nicht geſchrieben, ob ſich der ſelbſtgerechte
Bruder zur Milde hat umſtimmen laſſen. Die Selbſtgerechtig-
keit und Liebloſigkeit zu überwinden iſt auch für die göttliche
Barmherzigkeit eine ſchwere Aufgabe.

Sehen wir in dieſen göttlichen Spiegel, um unſer eigenes
Bild klar und deutlich zu erkennen!

Konſiſtorialrat Gutschmidt.

Wichtig für alle Einwohner!
Von allen Rechts- und Mittelparteien iſt als Parole

„Stimmenthaltung“ und „Zuhauſebleiben“ ausgegeben worden.
Dieſe Parole muß, wenn die Niederlage der Kommuniſten und
Sozialiſten eine große ſein ſoll, ſtreng befolgt werden. Jn
den einzelnen Wahllokalen werden unſere Liſtenführer ſitzen
und genau wie die Linksparteien die Liſten führen. Jn den
Wahllokalen Schilder aufzuhängen, Propaganda vorzunehmen
i die zur Abſtimmung Kommenden zu beeinfluſſen, bleilt ver
oten.

Die Hausbeſitzer werden gebeten, ſämtlichen kommu-
niſtiſchen und ſozialiſtiſchen Schleppern die Haustüren zu
verſchließen und ſich keinem Terror zu beugen. Wenn die
roten Geſellen frech werden, dann rufe man ſofort das Ueberfall-
kommando an. Auf dem Lande zum Beiſpiel hat man angedroht,
daß der ſchlimmſte Terror von der Linken ausgeübt werden
ſollte. Dieſe Drohung iſt natürlich nur ein Schrechmittel, um
die Leute ins Bockshorn zu jagen. Alles muß am Sonntag zu
bauſe bleiben, niemand darf ſeine Stimme abgeben, dann iſt die
Niederlage der Kommuniſten und Sozialiſten ganz ſicher.

Letzte Kundgebung gegen die Fürſtenenteignung
Heute abend um 8 Uhr wird im „Stadtſchützenhaus“ Oberſt-

leutnant Dueſterberg einen letzten mahnenden Appell an
die Wählermaſſen gegen den Volksentſcheid richten. Zu dieſer
Kundgebung ſind alle Halleſchen Bürger eingeladen. Die Stahl-
helmkapelle wird ſpielen Der Eintritt iſt frei,

Porſicht bei Uebergebung von Inſeraten!
Der Halleſche Wirtſchafts- und Verkehrsverband ſchreibt

uns:
Es iſt in der letzten Zeit wiederholt vorgekommen, daß

Annoncen Acquiſiteur auswärtiger Firmen die Halleſchen Ge
ſchäfte beſuchen unter der Angabe, daß ſie beabſichtigten, in
Verbindung oder mit Unterſtützung des Wirtſchafts- und Ver-
kehrsverbandes Führer von Halle oder ähnliche Veröffentlichun-
gen herauszugeben. Der Verband macht darauf aufmerkſam,
daß er mit allen dieſen Unternehmen nichts zu tun hat, daß er
auch zur Zeit Veröffentlichungen nicht herauszugeben beabſich
tigt. Jntereſſierten Firmen wird empfohlen, ſich vor Aufgabe
von Anzeigen über den Wert der beabſichtigten Veröffentlichun-
gen eingehend zu unterrichten und nur dann Aufträge zu er
teilen, wenn ſie die Gewähr haben, daß die Veröffentlichung
tatſächlich den Intereſſen unſerer Stadt, nicht nur den des
Unternehmens, dient. Es iſt verfehlt, Veröffentlichungen zu
unterſtützen, die nach der Art ihrer Aufmachung und ihrem
Jnhalt keine Empfehlung für unſere Stadt ſind. Jm übrigen
ſtehen Intereſſenten Führer in geſchmackvoller Ausſtattung mit
zahlreichen Bildern von Halle zum Preiſe von 10 Pfg. pro
Exemplar beim Wirtſchafts und Verkehrsverband zur Ver
fügung

I. Seilage zur Halleſchen 5Seitung Sonnabend, 19. Juni 1926

Blutige Straßenkämpfe als Wahlauftakt
Zuſammenſtoß zwiſchen Stahlhelm und Roten Frontkämpfern Das rote Glaucha als Kampfplatz

Ueber 30 vVerletzte

Außer den Kommuniſten, die für geſtern Straßenumzüge ge
plant hatten, war auch der Stahlhelm zu einer Propagandafahrt
mit Laſtautos angetreten. Sieben Autos fuhren hintereinander
mit Transparenten und Fahnen durch die Stadt, um die Bevölke-
rung noch einmal aufzufordern, am Sonntag der Abſtimmung
fernzubleiben.

Zwiſchen und 389 Uhr abends paſſierte der Autozug, nach
dem in der ganzen Stadt nichts paſſiert war, die Glauchaer
Straße beim Hoſpital, um weiterzufahren nach der Tor-
ſtraße und von dort über Lindenſtraße Landwehrſtraße zum Ab
fahrtplatz. An der Polizeiwache Glauchaerſtraße meldete ein
Schupobeamter dem Führer der Autokolonne, daß ein ſtarker
Zug Kommuniſten von den Weingärten her im An-
marſch ſei. Daraufhin ließ der Führer der Stahlhelmer, da die
Autos ſchon etwas über die Polizeiwache hinausgefahren waren,
zurückſchieben und in die Langeſtraße einbiegen. Durch
dieſen Aufenthalt war das letzte Auto etwas von der Kolonne
ab gekommen. Als dieſes letzte Auto die Ecke Langeſtraße
und Bertramſtraße erreichte, erſchienen plötzlich aus den Häuſern
Leute eines uniformierten Stoßtrupps der roten
Frontkämpfer, gleichzeitig kam die Zwingerſtraße herunter
ebenfalls ein ſtarker Trupp. Mit einer Unmaſſe neuer großer
Backſteine bewarfen ſie nunmehr das letzte Stahlhelmauto,
von deren Beſatzung ſofort einige zuſammenbrachen. Um ſich zur
Wehr ſetzen zu können, ſprang die Beſatzung ab, konnte aber
gegen die mit Bruchſteinen und neuen, langen Latten mit durch-
geſchlagenen Nägeln in der viehiſchſten Weiſe angreifenden roten
Frontkämpfer nichts ausrichten, weil die ganzen Stahlhelmleute
ohne jeden Stock und ohne jede Waffe waren. Hieraus erklärt
ſich auch der überaus hohe Verluſt, den der Stahlhelm durch den
planmäßig organiſierten Ueberfall erlitten hat.

Ehe die anderen Autos vorn zum Halten gebracht waren und
ehe deren Beſatzung zur Hilfe herbeieilen konnte, was dann aber
mit dem größten Nachdruck geſchah, war die Beſatzung des letzten
Autos von der großen Ueberzahl der roten Frontkämpfer übel
n Die Stahlhelmer konnten, um ſich zu wehren,
ediglich die geworfenen Steine zurückwerfen und die eroberten

Latten zur Abwehr gebrauchen. Der planmäßig von den Kom
muniſten vorbereitete Ueberfall war noch im ſchönſten Gange, als
das kleine Ueberfallkommando in Stärke von ſechs
Mann eintraf. Die Beamten erkannten ſofort den Wagen
angreifer und gingen, was unbedingt anerkannt werden muß, in
der ſchärfſten Weiſe gegen das rote Ueberfallgeſindel vor.

Auch nachdem die Polizei ſchon eingegriffen hatte, ließ das
Werfen mit großen Mauerſteinen nicht nach. Der Stahlhelm
hatte eine Verletztenzahl von 28, darunter ungefähr fünf Schwer-
verletzte, bei denen aber auch irgendwelche Lebensgefahr nicht
beſteht. Jm EliſabethKrankenhaus wurden zwei Stahlhelmer
und vier Kommuniſten verbunden, in der Klinik drei Stahl-
helmer. Mit welchen Waffen die roten Straßenräuber ange-
griffen haben, geht daraus hervor, daß ein Stahlhelmer einen
Meſſerſtich ins Kinn erhalten hat, einem anderen iſt das Naſen-
bein eingeſchlagen, ein weiterer hat einen Meſſerſtich in die
Schulter bekommen. Die meiſten Verletzungen jedoch rühren von
Steinwürfen her und von Schlägen mit den nagelbewehrten
Latten. Bezeichnend und ein Beweis für die Vorbereitung des
Ueberfalls durch die Roten iſt die Tatſache, daß beobachtet worden
iſt, wie auch Frauen und Kinder, die als Schutz von den
Roten vorangeſchickk wurden, den Kommuniſten Steine zu

brachten.
Die Schuldfrage iſt vollkommen geklärt. Durch die Polizei

wache Glauchaerſtraße wird der Beweis geliefert, daß der Führer
der Stahlhelmautokolonne auf Benachrichtigung der Schutzpolizei,
um jeden Zuſammenſtoß zu vermeiden, ſofort in die Langeſtraße
abgebogen iſt.

Wir fragen nun die Behörden und das Polizeipräſidium:Wie kommen die Kommuniſten von ihrem Propaganbo Um in

der Glauchaerſtraße in Höhe der Bäckerſtraße ſo ſchnell an die
Taubenſchule? Wie iſt es möglich, daß die ungeheuren Mengen
von Backſteinen ſo ſchnell im Beſitze der Kommuniſten waren,
wenn ſie nicht den Ueberfall vorbereitet hatten Wo ſtammen die
vieben neuen Latten mit den Nägeln her und wie kommt man in
den Beſitz derſelben in der kurzen Zeit, wenn man nicht den An
griff beabſichtigt hat?

Der blutige Wahlterror der Kommuniſten hat begonnen. Jhr
Schlagwort „Gleiches Recht für alle!“ haben ſie ſelbſt in der wider
lichſten und unmenſchlichſten Weiſe durch dieſen ſchweren Land
friedensbruch mit Füßen getreten. Wir fordern den Polizeipräſi
denten auf, ſofort die Führer dieſer kommuniſtiſchen Ueberfall-
kolonne zu ermitteln und zu verhaften. Es geht nicht an
und muß ſofort ſchwer geahndet werden, daß eine politiſche Rich-
tung über eine andere vorſätzlich mit den gemeinſten und hinter
hältigſten Kampfmitteln herfällt. Die roten Frontkämpfer haben
geſtern abend gezeigt, daß die Bevölkerung von ihnen den
blutigſten Terror noch zu erwarten hat und daß
es die höchſte Zeit iſt, wenn hier gegen die Organiſatoren dieſeszum Himmel ſchreienden Ueberfalls mit den rer Maß

nahmen vorgegangen wind.
Jn der Liebenauerſtraße wurden ebenfalls die Stahlhelmer

noch einmal in der frechſten und gemeinſten Weiſe angepöbelt
und beſpuckt, Frauen bedrohten die Stahlhelmer mit Küchen
meſſern. Daraufhin entwickelte ſich auch hier eine Schlägerei,
deren Folge ebenfalls, diesmal auf Seiten der Kommuniſten,
eine Anzahl Verletzter waren. Die Frauen, das ſei ausdrücklich
betont, gebärdeten ſich wie Hyänen und hatten Schimpfworte, die
wiederzugeben ſich die Feder ſträubt.
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Dieſer blutige Terror der Straße iſt wohl der beſte Beweis,
wie weit es ſchon mit der Verhetzung der Maſſen durch die Kom
muniſten und Sozialiſten gekommen iſt. Das gerade iſt die Ab
ſicht der Moskauer Drahtzieher, Unruhen und in
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auf die urteilsloſe Menge einwirken. Die Vorfälle im
Viertel ſind ernſte Warnungszeichen. Die Saat des Bolſchewis
mus beginnt zu keimen und wenn der Bürger Friede,
und Recht will, wenn er ſein Eigentum ſchützen will, dann be
teilige er ſich morgen nicht am Volksentſcheid. Er gräbt ſich nur
ſein eigenes Grab. Denke er an die blutigen Taten in
und bleibe er morgen zu Hauſe!

Der Regierungspräſident ordnete für die Abſtimmung Am
Sonntag an, daß keine Anſammlungen vor den Abſtimmungs-
lokalen ſtattfinden dürfen und ebenſo auch nicht in den Zugänger
zu den Räumen. Die Aufſtellung der üblichen Plakate iſ
geſtattet.

Roter Terror auch in Grumpa
Auch in Grumpa iſt es geſtern abend zu ſchweren
Zuſammenſtößen zwiſchen Rotfrontkämpfern und den
Rechtsorganiſierten gekommen. Jn einer Verſammlung ſprach
hier Freiherr von Len z gegen den Volksentſcheid, als plötzlich
Rote Frontkämpſer den Saal ſtürmten und einige
Stahlhelmer ziemlich ſchwer verletzten. Erſt als
aus der Umgebung der Wehrwolf mit ca. 20 Mann anrückte,
konnte die Ruhe wiederhergeſtellt werden. Das Ueherfall-
kommando aus Merſeburg kam zu ſpät, obgleich feſtgeſtellt wer
den muß, daß es ziemlich ſchnell nach ca. 30 Minuten am Ueber-

fallort erſchienen war. tc C SEröffnung der Bäckereiausſtellung
Jn der großen Halle neben der „Saalſchloßbrauerei“ wurde

heute die Bäckereiausſtellung eröffnet. Nach einem Chorgeſang
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ begrüßte Obermeiſter
Mitſching die Feſtgäſte und gab einen Rückblick auf die Ver-
gangenheit. Schon auf den damaligen Ausſtellungen habe man
Maſchinen ausgeſtellt; dieſe Backmaſchinen gaben erſt die An
regung zu all dem Schaffen und Wirken. Halle ſei die
Geburtsſtätte der Knetmaſchinen.

Darauf erteilte er das Wort dem Vorſitzenden des Germania
Zweigverbandes für Sachſen-Thüringen-Anhalt, Landtagsabge-
ordnetem Becker, der die Wünſche und Grüße des Oberpräſi-
denten überbrachte, da dieſer an dem Beſuch verhindert ſei. Er
dankte vor allem dem Magiſtrat für das Jntereſſe, das dieſer der

Ausſtellung entgegengebracht hat. Er dankte aber auch der Bäcker
innung und den führenden Perſönlichkeiten im Zweigverbande,
die ihr Ganges eingeſetzt hätten, um zum Gelingen der Ausſtellung
beizutragen. Ferner führte er aus, daß die Eintracht der ver
einten Kräfte es ſei, die das Werk geſchaffen habe. Wie uneinig
heute das deutſche Volk ſei, könne immer wieder beobachtet wer-
den. Dieſe Uneinigkeit würde uns nie und nimmermehr aus
unſerem Elend herausführen. An der Einigkeit, mit der
die Bäckereigusſtellung geſchaffen worden ſei, könne ſich
die Allgemeinheit ein Beiſpiel nehmen. Er gab dann noch
einen Rückblick auf die Gründung des Zweigverbandes und die
damaligen Ausſtellungen, die der Backkunſt gewidmet waren. Die
Maſchineninduſtrie tat' ſich immer mehr und mehr hervor. Vor
25 Jahren hat die Bäckerinnung Halle eine Bäckereiausſtellung
geſchaffen, an der damals 212 Ausſteller beteiligt waren. Zum
Schluß betonte der Redner, daß die Bäcker und die Genoſſen-
ſchaften nicht für eigene Jntereſſen allein, ſondern auch vor allem
für die des Volkes und des Vaterlandes tätig ſeien.

„Möge die Einigkeit in unſerem Bäckereihandwerk erhöht
und gepflegt werden!“ Mit dieſen Worten erklärte der Redner
die Ausſtellung für eröffnet, an dieſe Eröffnungs-
feievlichkeit ſchloß ſich ein Rundgang durch die Ausſtellung, über
die wir noch eingehend berichten werden.

Kerztetagung in Halle
Unter Leitung ſeines Vorſitzenden, San.-Rat Dr. Richter

Zeitz, hielt der Bezirksverein der Aerzte im Regierungsbezirk
Merſeburg am Sonnabend, den 13. Juni, ſeine Frühjahrsver-
ſammlung in der Frauenklinik in Halle ab. Richter ſprach über
die Aerzteordnung, die den Aerztetag in Eiſenach beſchäftigen
wird. Sie ſoll die Aerzte aus der Gewerbeordnung heraus-
nehmen und ihnen eine öffentlichrechtliche Stellung geben. Wirt
ſchaftliche Fragen ſollen in der Aerzteordnung nicht behandelt
werden. Die freiwilligen Aerzteorganiſationen, der Deutſche
Aerztevereinsbund und der Leipziger Verband, ſollen neben der
ſtaatlichen Aerzteordnung beſtehen bleiben.

Kuliſch berichtete über Schwierigkeiten, die ſich durch die
polizeiliche Kontrolle von Geſchlechtskranken ergeben haben. Man
war der Meinung, daß mit polizeilichen Mitteln gegen die Ge-
ſchlechtskrankheiten nichts zu erreichen iſt und die Bekämpfung
dieſer Volksſeuche möglichſt unter Ausſchaltung der Polizei zu
erfolgen hat.

Wiederholung der Filmvorführung „Sprechende Hände“.
Am Montag abend wird der Film „Sprechende Hände“ noch ein
mal in der Halleſchen Stadtmiſſion gezeigt, da die erſte Auf
führung völlig überfüllt war. Wir weiſen unſere Leſer aus
drücklich darauf hin. Die Vorführung beginnt abends 8 Uhr.
Am Dienstag wird der Film im Domgemeindehaus gezeigt.

Zuwachs im Zoo
Jn den letzten Tagen iſt dem Zoologiſchen Garten wieder

reichlicher Nachwuchs beſchert worden. Zwei junge Damhirſche,
ein junger Wapitihirſch von dem neuen importierten Tier beleben
jetzt neben den jungen Rot- und Axishirſchen und dem kleinen
Mundjacks mit ihren munteren Sprüngen und lebhaften Farben
die Hirſchgehege.
Bei den ſcheckigen Jackrindern wurde ein kleines, graues

Kälbchen mit weißem Stern geboren. Nicht weniger als neun
bunte Friſchlinge brachte ein Wildſchwein zur Welt.

Jn dem neuen Raubtierhaus findet täglich, mit Aus
wahme Montags, um 345 Uhr die Fütterung der Raubtiere
ſtatt. Dabei hat man die beſte Gelegenheit, die Tiere, beſonders
die beiden neuen Jnſeltiger, in ihrer Wildheit zu beobachten.
Selbſt die zahmſten Raubtiere gebärden ſich bei der Fütterung,
auch ihrem Wärter und ihren Käfiggenoſſen gegenüber ſo böſe
als kämen ſie erſt aus der Wildnis. Bei dem unzuwerläſſiger
Wetter, unter dem wir nun ſchon ſeit Langem zu leiden haben,
erweiſt ſich die Bedeutung dieſes Neubaues mit eindringlicher
Deutlichkeit, denn die unſichere Witterung braucht jetzt meman-
den mehr vom Beſuch des Zoologiſchen Gartens abzuſchrecken.
Neben den verſchiedenen kleineren Häuſern wie Elefantenhaus,
Vogelhaus und Aquarien, bietet das große Raubtier haus ſo viel
Jntereſſantes und genügend Raum für eine ganze Anzahl von
Beſuchern, die ſich hier bei ſchlechtem Wetter aufbalten können.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag vormittags 4 Uhr
Konzert der Kapelle Frauendorf. Abends 8 Uhr Konzert des
Halleſchen Sinfonie-Orcheſters.

Solbad Wittekind. Morgen Sonntag früh 7 Uhr und
nachmitags 4 Uhr Konzert des Halleſchen Sinfonie-Orcheſters.
Abends 8 Uhr Konzert der Kapelle Frauendorf.

Turmblaſen. Wie uns der Ev.-Soz. Preßverband mit-
teilt, werden in der Woche vom 20. bis 26. Juni folgende
Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag:
„Nun freut Euch lieben Chriſten g'mein“, Montag: „Der
lieben Sonne Licht und Pracht“, Dienstag: „O Gott du
frommer Gott“, Mittwoch „Nun danket all und bringet
Ehr“, Donnerstag: „Allein Gott in der Höh ſei Ehr“,
Freitag: „Jeſu meines Lebens Leben“, Sonnabend
„Jeſu, geh voran“.

Die ſtädtiſche Sparkaſſe gibt im Anzeigenteil des
Blattes veränderte Zinsſätze für Spareinlagen bekannt und
weiſt gleichzeitig darauf hin, daß die Anmeldungen auf Höhere
Aufwertung überwieſener Sparguthaben bis ſpäteſtens
30. Juni 1926 bewirkt ſein müſſen.

Kirchenſteuer. Jm heutigen Anzeigenteil erläßt das
Finanzamt Halle (Saale)-Stadt eine amtliche Bekanntmachung
über die Erhebung der Kirchenſteuern von den Lohnſteuer
pflichtigen im Kirchenſteuerjahr 1926. Wir machen auf dieſe
Bekanntmachung beſonders aufmerkſam.
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Kirchliche Jahresbilanz unſerer Stadt
Tagung der Kreisſynode alleStadt Eus dem Bericht des Superintendenten DHeutſch-evangeliſch im Ausland

Kirche und Kunſt

Kreisſhnode. Eine kirchliche Einrichtung, von der die größere
Heffentlichkeit meiſt nur eine unklare Vorſtellung hat. Sie tritt
nach Artikel 67 der kirchlichen Verfaſſung in der Regel einmal
jährlich zuſammen und beſteht aus dem Superintendenten, den
Pfarrern und doppelt ſo vielen weltlichen Mitgliedern, die von
den Gemeinden des Kirchenkreiſes gewählt werden. Jedesmal
wird ein Bericht gegeben über das kirchliche Leben des abge
laufenen Jahres, eingelne Referate über Teilaufgaben kirchlicher
Arbeit werden erſtattet, woran ſich eine Ausſprache anſchließt,
die in der Gelegenheit dazu beſteht, r m zu geben und
Mißſtände zur Sprache zu bringen. Die isſhnode Halle

Stadt ſetzt ſich aus den Halleſchen Kirchengemeinden zuſammen.
Die reformierte Domgemeinde, ferner HalleGiebichenſtein,
Cröllwitz und Trotha gehören nicht dazu.

Die Kreisſhnode trat im Evangeliſchen Vereinshaus zu
ſammen. Nach einem gemeinſamen Lied und dem von P. Neitz
geſprochenen Gebet erſtattete Sup. Meinhof den Bericht über
das kirchliche und ſittlichreligiöſe Leben in Halle. Er gedachte
der beiden verſtorbenen Kirchenälteſten Kaufmann Mertens und
Stadtrat a. D. Klopfleiſch. Die Kreisſynode erhob ſich zu Ehren
der Verſtorbenen von den Plätzen. Zwiſchen dem Magiſtrat
und den Vertretern des Parochialverbandes iſt ein Vergleich
angebahnt worden, der die langjährigen Verhandlungen über
die Baulaſt beenden ſoll. Danach ſoll die Stadt außer den ge
ſetzlichen Patronatslaſten 65 Prozent, der Parochialverband 85
Prozent tragen.

Das gottesdienſtliche Leben in den einzelnen Gemeinden hat
im h Jahr einen kleinen Fortſchritt zum Beſſeren

ſondere feſtliche Veranſtaltungen wurden rege be
ucht. Das gilt namentlich von den Feiern anläßlich der Ein

weihung von Kriegerehrungen, von den Erntedankfeſtgottes-
dienſten, Oſterfrühfeiern, dem 831. Oktober, Muttertag und Paul
GerhardtGedächtnisſonntag. Bei den Elternbeirats-
wahlen war, wie bereits bekannt, den chriſtlich-unpolitiſchen
Liſten ein voller Erfolg beſchieden. Die Zahl der Kirchen
austritte im Jahre 1925 betrug 448, ſie iſt im Vergleich zu den
Jahren zuvor etwas geſtiegen, was wohl auf das ſchärfere An
ziehen Kirchenſteuer zurückzuführen iſt. Von einer Aus

ung, wie ſie von beſtimmter Seite propagiert wird,
kann jedoch nicht geſprochen werden. Von 1283 Beerdigungen
mit kirchlichem Geleit waren 248 Feuerbeſtattungen. Jn der
Frage der Sonntagsruhe und Heiligung werden immer wieder
Klagen laut. Immerhin iſt erreicht worden, daß bei ſportlichen
Veranſtaltungen und Umzügen eine gewiſſe Rückſicht geübt wird.
Jn der Kirchzeit dürfen Umzüge mit Muſik in der Nähe von
Kirchen nicht ſtattfinden. Die kirchlichen Gemeindeverſamm-
e die nach der neuen Kirchenverfaſſung zum erſten Mal
ei fen wurden, hatten nur geringen Beſuch aufzuweiſen.

Jm Anſchluß an den Bericht des Stadtſuperintendenten
ſprach P. Giſeke über Fürſorgeerziehung und die Aufgaben

der Kirche c Gehbiet. Jn der Beſprechung wurde dar
über geklagt, am Karfreitag in der Johannesgemeinde von
Katholiken Bauarbeiten ausgeführt worden ſind. Es wurde die
Erwartung ausgeſprochen, daß in Zukunft von Nichtevangeliſchen
gegenüber kirchlichen und geſetzlichen Feiertagen mehr Rückſicht

t wird. Jm Verlauf der Beſprechung wurde ferner einſtändiger Jugendausſchuß gebildet, in den ſolche Männer und

Frauen gewählt wurden, die in praktiſcher Jugenderziehung
ſtehen.

Zur Frage der religiöſen Not der Grenz und Auslandsdeutſchen
ergriffen Oberprediger Thie de und P. Dr. Hagemeher
das Wort. Sie gaben einen Ueberblick über deutſch evangeliſche
Not und Schwierigkeiten im Ausland und warben um Hilfe in
der Heimatkirche. Es wurde beſchloſſen, den Leitern der Kinder
h und evangeliſchen Jugendvereine, den Pfarrern und

eligionslehrern die Pflege des Grenz und Auslandsdeutſch
tums, insbeſondere bezüglich ſeiner religiöſen Not, zur Auf-
gabe zu machen. Namentlich handelt es ſich auch darum,
Schweſtern zu gewinnen, die bereit zum Dienſt in deutſch
evangeliſchen Auslandsgemeinden ſind. Für den Bau der Kapelle
zu Uder (Eichsfeld) und den Wiederaufbau der Poſener Kreuz
kirche wurden namhafte Beträge bewilligt.

Geh. Rat D. Ficker, der bewährte Leiter der Halleſchen
Sammlung für chriſtliche Archäologie und kirchliche Kunſt, be
richtete von der Erneuerung der Ulrichskirche, dem Gemeinde
hausbau in Ulrich-Oſt, dem neuen Orgelgehäuſe der Paulus-
kirche, von den neugeſchaffenen Kriegerdenkmälern und von
neuen kirchlichen Beleuchtungsanlagen, von denen die meiſten
unter beratender Mithilfe von Sachverſtändigen der kirchlichen
Kunſt geſchaffen wurden. Beſonders erfreulich iſt die Tatſache,
daß der Verband evangeliſcher Frauenvereine eine Chriſtus-
Holzplaſtik für die Gertraudenfriedhofskapelle hat anfertigen
laſſen. Die Schöpferin der Plaſtik iſt Frau Pfarrer Liſa
Simcik.

P. Fritze behandelte das Thema des evangeliſchen Konſi-
ſtoriums „Die Kreiskirchentage, ihre Aufgabe, ihre Ausgeſtal-
tung, ihr Segen“. Der Gedanke der Kreiskirchentage, der eine
Belebung des kirchlichen Lebens bezweckt, hat für großſtädtiſche
Verhältniſſe kaum praktiſche Bedeutung. Es wäre erfreulich,
wenn es gelänge, die Kreisfeſte der verſchiedenen kirchlichen Ver

bände (Heidenmiſſion, Guſtav Adolf-Verein uſw.) zu eindring-
lichen kirchlichen Kundgebungen zu geſtalten. Namentlich für
Laien iſt hier die Gelegenheit zur Mitarbeit gegeben.

Nach Genehmigung des Haushaltsplanes (u. a. wurden 300
Mark für Theologie Studierende aus der Provinz Sachſen in
Form eines Stipendiums bewilligt) und Entlaſtung des Synodal-
rechners wurde die Shnode durch den Vorſitzenden geſchloſſen.
Einzelne noch unerledigte Punkte der Tagesordnung ſollen in
einer Septembertagung der Kreisſhnode Erledigung finden.

aus und Grundbeſitzerverein Halle (Saale)
Zuhauſe bleiben am 20. Juni!

Eine gutbeſuchte Verſammlung des Haus und Grund-
beſitzervereins HalleSaale wurde am Freitag abend im großen
Saale des „Neumarktſchützenhauſes“ durch den 1. Vorſitzenden,
Bankdirektor Thier, mit Worten der Begrüßung eröffnet,
worauf der Verbandsſhndikus in längerer, überzeugender Rede
die Beſitzfeindlichkeit der modernen Geſetzgebung aus den Ent
würfen zur Bodenreform, zum Städtebau, zum Baumſchutz ſo
wie aus den tatſächlichen Ergebniſſen des Königsberger
Preußenverbandstages entwickelte, um ſchließlich auch den Volksentſcheid über die Pürſtenenkeigamag als einen Ausfluß dieſer

beſitzfeindlichen Stimmung gewiſſer politiſcher Linkskreiſe nach
zuweiſen. Nachdem ſich der ſtarke Beifall gelegt hatte, unter
ſtrich der Vorſitzende gleich Eiſenbahnoberinſpektor Spott die
Ausführungen, letzterer insbeſondere mit dem Hinweiſe, daß der
d dieſer Tendenzen in den Wohnungszwangsgeſetzen zu
ſ ſei, die aber nicht von irgendeinem Fürſten, ſondern viel
mehr von denen gemacht wurden, welche die Fürſten verdrängten.
Als Wahlparole für den 20. Juni wurde nach alledem unbe
dingte Stimmenthaltung ausgegeben, zumal eine
etwaige Annahme des Volksentſcheides Deutſchland auch in eine
neue Kreditnot bringen müßte; denn beſtimmte Andeutungen
derart ſind ſchon vorhanden.

Direktor Blumentritt erläuterte die Vorteile des
Beitrittes der Haus und Grundbeſitzer zu der Realkredit-
organiſation des „Zentral-Verbandes deutſcher Haus und
Grundbeſitzer-Vereine“ gegenüber den Gefahren des Fällig-
werdens der aufgewerteten Hypotheken am 1. Januar 1932.
Herr Burkhardt wies ferner auf die Gefahren hin, die von
gewiſſen fremden Großbanken durch Ankauf ſolcher Hypotheken
drohen und empfahl die dann auch einſtimmig erfolgte Annahme
einer Reſolution: „Unſere Spitzenorganiſationen wollen Maß
nahmen treffen, die geeignet ſind, das deutſche Nationalver-
mögen in Form von Hypotheken vor dem Uebergange an aus-
ländiſche Großbanken zu ſchützen.“ Herr Thümmel lud als Vor

ſitzender des Feſtausſchuſſes zu dem am 17. Juli d. Js. in der
„Saalſchloßbrauerei“ ſtattfindenden Sommerfeſte ein; Herr
Pfeiffer tat dasſelbe zum 10. Juli, wo der Bruderverein Halle
Nord an gleicher Stelle ebenfalls ein Sommerfeſt feiern will.
Herr Fiſcher ſprach noch über die großartige Aufnahme, welche
die Stadt Königsberg trotz der durch die Abſchneidung
Oſtpreußens doch beſonders bemerkbaren wirtſchaftlichen Depreſ
ſionen neulich dem Preußenverbandstage bereitet hatte. Unter
Verſchiedenes wurde zuletzt vor allen Dingen noch gefordert,
daß der Magiſtrat ſich die Steuern endlich wieder ſelbſt holen
ſollte. Dann ſchloß der Vorſitzende den ſehr anregend ver
laufenen Abend um 1034 Uhr.

Tagung des Jagdſchutz Vereins

Am 11. und 12. Juni fand in Halle die diesjährige Tagung
des Landesvereins Provinz Sachſen des Allgemeinen Deutſchen
JagdſchutzVereins unter dem Vorſitz des Landesvorſtandes, Fürſt
Ehriſtian Ernſt zu StolbergWernigerode, ſtatt. Nach einem Be
grüßungsabend am 11. Juni im Hotel „Stadt Hamburg wurden
dort am 12. Juni vormittags die geſchäftlichen Sitzungen abge
halten, in denen in eingehender Weiſe zahlreiche Fragen aus dem
Gebiete der deutſchen Jagd behandelt wurden. Jnſ onderheit wur
den alle die Maßnahmen beſprochen, die der Erhaltung und Ent
wicklung unſerer deutſchen Jagd ſchädlich ſind und ſich in letzter
Zeit bedenklich mehren.

Mit Entſchiedenheit verwahrten ſich die erſammelten Jäger
gegen die untragbare ſteuerliche Belaſtung der Jagd, die außer

Wann gehe ich ins Stadttheater
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einer allgememnen Hohen nun auch noch Eingeleinrich.
tungen, wie Hochſihe und die nicht weiter als 500 Meter
von der mit je 100 bis 200 M. verſteuern will. Auch jede mit Viegegelegenheit ſoll ver
ſteuert werden. Der Allgemeine Deutſche JagdſchutzVerein hat
als oberſten Grundſatz, jeder Aasjägerei und jedem unwed-
gerechten Jagen ſcharf entgegenzutreten. Er iſt ſich aber auch
darüber klar, daß durch derartige Beſteuerungen eine erziehe-
viſche Wirkung der Jäger nicht erreicht wird, ſondern daß letzten
Endes unſer armes, ſchon ſowieſo ſtark vermindertes Wild durch
erhöhten Abſchuß die Koſten tragen muß.

Der geſellige Teil der Tagung lag bei Bezirksdirektor Erbß
und Major Auguſtin in den beſten Händen. Ein kurzes Jäger-
mahl vereinigte die Teilnehmer in „Bad Wittekind“, bei dem der
Vorſitzende des Halleſchen Bezirks, Konſul Dr. Hans Lehmann,
die Erſchienenen begrüßte. Von beſonderem Intereſſe für alle
Teilnehmer war der Beſuch des Zoologiſchen Gartens am Nach-
mittag, wobei Direktor Dr. Hauchecorne die Führung perlönlich
übernommen hatte.

Eine genußveiche Fahrt auf der Saale führte die Teilnehmer
zu dem Bootshauſe der Rudergeſellſchaft von 1874 (Nelſon), die
ihre behaglichen Geſellſchaftsräume dankenswerterweiſe zur Ver-
fügung geſtellt hatte. Der freundliche Willkommengruß der
Rudergeſellſchaft durch ihren Ehrenvorſitzenden, Direktor Max
Oeſterveich, und die von dem Jagdkorps „Hubertia“ unter Mit-
wirkung des Theaterdirektors Förſter vortrefflich geſtellten leben-
den Jagdbilder ſowie durch Fabrikbeſitzer Bernhard Herbſt aus-
gezeichnet vorgetragene Lieder von Löns gaben dem von hohem,
diſche Geiſt getragenen Zuſammenſein eine beſondere
Note.

Alle Teilnehmer werden die ſchönen Tage in Halle dankbar
in ihrer Erinnerung behalten.

Jm „Hofjäger“, Lindenſtr., finden morgen Sonntag zwei
große Gartenkonzerte, ausgeführt vom Görlach-Orcheſter, ſtatt.
(Siehe Anzeige.)

Jm Thalia-Theater gelangt morgen, Sonntag, abends
725 Uhr die Komödie „Kameraden“ von Strindberg zur Auf-
führung.

Saalſchloßbrauerei. Während der Ausſtellung nachm.
und abends täglich Konzerte. Donnerstag, den 24. Juni, zwei
große Militär- Konzerte der Hoch- und Deutſchmeiſter aus Wien.
(Siehe Anzeige.)

2. Sommerausgabe des Reichs-Kursbuchs für 1926. Am
1. Juli erſcheint die 2. Sommerausgabe des Reichs-Kursbuchs.

außer den berichtigten Sommerfahrplänen der
Deutſchen Reichebahnen die neueſten Fahrpläne der Eiſen-
bahnen in Frankreich, Großbritannien und Jrland, Rußland,
Dürkei, Meſopotamien, Paläſtina, Syrien und Aegypten. Der
Preis beträgt wie bisher 6,50 Mark. Beſtellungen nehmen alle
Poſtanſtalten entgegen. Baldige Beſtellung wird empfohlen,
da ſonſt bei der beſchränkten Zahl der Ausgabe auf Lieferung
nicht zu rechnen iſt.

Jn Kochs Künſtlerſpielen erzielt das Juni- Programm
mit Rolf Toto, Marga Marlow, Arthur Gabrielski und das
unſtreitig beſte Schönheitsballett Jven Anderſen allabendlich
großen Erfolg und Anerkennung. Ab heute vollſtändiger
Programmwechſel. (Siehe Anzeige.)

Kirchliche Nachrichten
für den 3. Sonntag nach Trinitatis, den 20. Juni 1928.

Ammendorfer Kirche: 10 Balthaſar, 11 Kindergottesdienſt. eſeneKirche: 10 Dr. Delius, 11 Kindergottesdienſt. t Seekcues

Geſchäftliches
Die Beerdigungsanſtalt „Frieden“, Jnhaber H. Gericke,

hat, dem Fortſchritt der Zeit folgend, ein Leichenauto in Betriek
genommen. (Näheres ſiehe Jnſerat.)

Marktkleinhandelspreiſe am 19, Juni.
Feſtgeftellt durch die Preisprüfungsftelle für den Stadtkreis.

Erdbeeren 1 Pfund 0.45--0.70 M. Heringe, Schotten Pfund 0.50--0, 70 M
Kirſchen 1 Pfund Bücklinge 1 Pfund. 060-0. 70Stachelbeeren 0.15--0. 20 Schellfiſch ger. 1 Pfund 0.,60--0.70
Tomaten 0, 40--0.50 Seelachs ger. 1 Pfund 0,70Grüne Bohnen 1 Pfund 0.45--0.50 Aal geräuchert 1 Pfund 4.00
Schoten 1 Pfund 0.25 Gänſe 1 Pfund 1.40--1.60Wirſingkohl 1 Pfund 0,25-0,80 Enten 1 Pfund SSpinat 1 fund 0.20--0, 25 Tauben 1 Stück 0,65-- 1,.00
Blumenkohl 1 Stück 0.40- 0 80 Hühner 1 Pfund 1.00-- 1.50
Grüner Salat, Kopf. 0,03 004 Rehfleiſch 1 Pfund 0,50 2.00
Kohlrabi Kopf 0.04-0.05 Hirſchfleiſch 1 Plund S dMohrrüben Schock 0,30--0,35 Kaninchen (Stall-) Pfund 1 00- 1.10
Zwiebeln Pfund 0,20-0,25 Kaninchen (wild) Pfund SSellerie Ziegenfleiſch 1 Pfund 0, 60--0.90Radieschen 0,05--0,08 Butter (Molkerei-) Stück 0. 90- 1.10
Rhabarber 0.05--0, 10 Butter (Bauern-) Stück 0.85 0. 5Spargel, dick 0,75 0, 85 Quark 1 Pfund 0,30
Spargel, dünn 0.20 0.50 Käſe 1 Pfund 09.60--0 90Aal. lebend, Pfund 2.50 Mus 1 Pfund 0.50Kabliau Pfund 0.28 Kartoffeln ausl. Pfund 0,10-0,13
Grüne Heringe. S v Kartoffeln gelbe Prund 0.06Heringe, Norw., Pfund 0.40--0.50 Eier 1 Stück. 0 09--0.11

Stalfit-Wandbekleidung, hergeſtellt von der Stalfit-Fabrik
Paul Bertram G. m. b. H., Halle a. S., Auguſtaſtraße 5. Die
Stalfit-Wandbekleidung findet infolge ihres niedrigen Preiſes
überall Verwendung, wo früher die Wandflieſe vorherrſchend war.
Nicht nur in Treppenhäuſern, Baderäumen, Küchen, ſondern man
geht auch neuerdings dazu über, ſie für Back und Verkaufsräume
zu verwenden. Sie iſt billig, dekorativ und widerſtandsfähig. Bei
der Stalfit-Wandbekleidung iſt mit einer Beſchädigung der Wand
kaum zu rechnen, ſondern ſie verbindet ſich mit der Wand ſo innig,
daß ein Loslöſen oder Abbröckeln vollſtändig ausgeſchloſſen iſt.
Wir verweiſen auf unſer heutiges Jnſerat.

Doch noch Shakeſpeare
„Sturm“ im Stadttheater als Neueinſtudierung.

Kurz vor Toresſchluß der diesjährigen Spielzeit holte unſer
Stadttheater noch einmal zu großem Wurfe aus und brachte
uns einen Shakeſpeare aus der reifen Blütezeit des Meiſters.
Nach alldem, was in letzter Zeit an modernen Schöpfungen

auch wertvollen und beghtenswerten geboten wurde, iſt
wohl ein „Tendlich!“ nur zu berechtigt. Oder ſollte es ein ver-
ſöhnender Schluß ſein, um zu zeigen (im Vergleich zum „Oſtpol
zug“ u. a.): So macht man es heute und ſo ſchuf es damals
Meiſterhand, die uns doch beim beſten Willen noch nicht ein paar
Jahrhunderte alt erſcheint und nie erſcheinen wird, ſondern
deren Werke noch einſam auf ſtolzer Höh als meiſterliches Vor
bild leuchten.

Man möge einmal der Mühe unterziehen und alle
die verſchiedenen Kräfte, die unter dem Sammelnamen Shake
ſpeare zuſammen gefaßt ſind, auseinanderzugliedern. Nicht
mit philologiſchen oder Stilgründen, ſondern von dem Menſch
lichen aus, das hinter den einzelnen Dramen fühlbar wird. Man
wird ſo grundverſchiedene finden, daß es kaum glaublich erſcheint,
ſie alle in einer Perſon vereint zu finden.

x

Der „Sturm“, den unſer Theater in neuer Einſtudierung
brachte, gehört zuſammen mit dem „Sommernachtstraum“ dem
Shakeſpeare, der uns ſeine Welt aus reichſtem innerén Beſitz
aus ſtrahlender Fülle hinſtellt. Spielend, überlegen, ſo voller
Lebensfigur, daß alles unter ſeinen Händen zu einem funkelnden
Wbild dieſer ganzen närriſchen, geheimnisvollen Welt wird.
Man iſt leicht zu Vergleichen mit dem „Sommernachtstraum“ ge
neigt und doch überragt der „Sturm“ trotz allem als das hohe
Lied auf den Geiſt, das Bekenntnis eines Menſchen, der von
hoher Warte aus letzte Macht geſtaltet, die der Geiſt iſt.

So wird aus dem äußeren Spiel der Elfen, der Masken und
Kobolde etwas anderes es gleitet hinüber zum Jnneren: Der

Urmenſch Caliban wird der alte Urwaldreſt, der in jedem wohnt,
den das geiſtige Jch erſt bändigen muß. So wird die Wand
zwiſ hen Natürlichem und Uebernatürlichem doch auf einmal ſehr
dünn; beides gleitet ineinander über und nur der überlegene
Genius des königlichen Menſchen thront über dem wogenden
Wirrwarr des Lebens, die tolle Narrheit und das tiefe Leiden
gleichbeurteilend, um es zu verſtehen, doch dabei nie ohne feſte
männliche Geſte, die das Ganze durchdringt und nur zum Schluß
in Güte durchdringt.

Die geſtrige Aufführung gehört ſicherlich zu den glänzendſten,
die unſere Bühne im Schauſpiel brachte. Die Regie führte
Jntendant Dietrich, während Profeſſor Thierſch die Bühnenbilder
und Koſtüme entworfen hatte. Es ſind beim „Sturm“, wie bei
Shakeſpeare überhaupt der individuellen Ausſtattung keine
Grenzen geſetzt. Hier hatte man dieſes Problem mit einfachen,
zwingenden Mitteln gewählt und verwendete nur bei Proſperos
Grotte üppigere Farben, das Ganze aber dabei in mhyſtiſchen
Schleier hüllend, um den phantaſtiſchen Zauberwald glaubhaft
zu machen. Die einzelnen Jnſelgegenden wandten ſich von ge
wöhnlicher Dekoration bewußt ab, erreichten aber in zum Teil
kühnen Expreſſionismus ihre Wirkung bis auf die Trunkenheits
ſzene, wo die roten „Säulen“ etwas unvermittelt ſtanden.

Die Koſtüme waren feinſinnig zuſammengeſtellt und er-
forderten Zuſtimmung bei dem urtierähnlichen Ausſehen Dali-
bans mit den verlängerten Armen, dem reichen Brokat der
Fürſten (Alonſo!) und der gedämpften Clownstracht Sebaſtians,
während man über das heroiſche Weiß Proſperos und dem „Gold“
Ariels anderer Meinung ſein kann.

Die Regie trug dem Stück gebührend Rechnung, wobei die
Sturmesfahrt des Bootes beſonders zu erwähnen iſt. Nur mit
dem Licht ging man dabei ſehr ſparſam um, während man ſonſt
die Lichteffekte in allen Kombinationen ſpielen ließ. Das Ent-

ſcheidende war aber, daß man ſtärker das Werk als die Regie er
lebte, womit vielleicht das Beſte über ſie geſagt iſt!

Die phantaſtiſchſymboliſche Geſtalt Calibans belebte Alfred
Durra. Sein Spiel war eine große Leiſtung, wenngleich er
nicht von Anfang an das „Drängen nach Leben“ veranſchaulichte,
ſondern mehr Unterdrückung betonte. Er ſteigerte ſein Spiel,
was ſeine Wirkung nicht verfehlte, wobei man aber fragen muß,
ob es im Sinne des Dichters liegt. Als Proſpero wirkte Fritz
Günzel, der echten Shakeſpeare gab. Er geſtaltete die über-
legene Macht, myſtiſchen Nimbus und verzeihende Güte wahrend.
Dabei kam ſeine Ueberlegenheit nicht nur aus Erſcheinung und
Haltung, ſondern auch aus dem Geiſtigen! Lebendig und
graziös Bertel Grether als Ariel, auch im Ton zuweilen mit
dem klingenden letzten Geheimnis. Sehr witzig die betrunkenen
Typen von Herlt und Tiedemann und ebenſo wirkungsvoll die
überlegenen Spötter von Clebuſch und Scheu.

Wilhelm Taubert ſchrieb zu dieſem Stück die Muſik, die zwar
keine allzu hohen Anforderungen ſtellt, aber doch nicht nur zum
Ausfüllen der Pauſen da iſt. Sie bleibt gebührend an zweiter
Stelle hinter dem Werk und vermittelt die verſchiedenen Stim
mungsübergänge. Selbſtändig tritt ſie mit Erfolg nur beim
Tanz der Elfen hervor. Ernſt Kramer, der das Orcheſter leitete,
legte auf die Zurückhaltung au-h meiſt richtig Wert, wodurch
beſondere Wirkung erreicht wurde.

Die Aufführung blieb alles in allem ein voller Erfolg, nicht
zuletzt auch durch den Tanz der Nottebohmſchülerinnen, die
dankenswert das an unſerer Bühne fehlende Ballett erſetzten.
Das vollbeſetzte Haus ſpendete am Schluß reichen Beifall und
rief Schauſpieler, Jntendanten und Profeſſor Thierſch vor die
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Aus Mitteldeutſchland
Evangeliſche Frauenhilfe in der Provinz Sachſen

Magdeburg, 18. Juni. Unter dem Zeichen des weißen
ſche auf blauem Grund ſtand dieſer Tage unſere Stadt: die
ſächſi e der provingielle Zuſammenſchluß evangeli-
ſcher eindefrauenvereine, hielt ſeine Jahrestagung. Auf
einem Begrüßungsabend am 15. P fanden ſich die Teil-
nehmerinnen aus allen Teilen der Provinz ſowie die Vertreter

kirchlicher und kommunaler Behörden zuſammen. Frau Konſiſtorial
rat Braem, die Vorſitzende der Sächſtiſchen Frauenhilfe, begrüßte
die Erſchienenen, und anerkennende Grüße und Segenswünſche
begeugten, wekche Rolle im öffentlichen Leben eine Organiſation
wie die Frauenhilfe r Genevalſuperintendent Me her über
brachte Grüße des Konſiſtoriums, Regierungsrat von Hammer-
ſtein die des Herrn Oberpräſidenten, Reg.-Rat Graf von der
Schulenburg die des Herrn Regierungspräſidenten, Stadtrat
Drenkmann die des Oberbürgermeiſters der Stadt Magdeburg.
Dank für Mitarbeit am Aufbau der Gemeinden, Anerkennung der
bahnbrechenden Vorarbeit in der Wohlfahrtspflege und Ergänzung
der Arbeit der Behörden durch treue Kleinarbeit wurden ausge
ſprochen. Geſchwiſterliche Grüße überbrachten P. Zippel-Magde-
burg von den Magdeburger Kirchengemeinden, Oberpräſident a. D.
v. d. Schulenburg vom Evangeliſch-Kirchlichen Hilfsverein, Gen.
Sup. Jacobi vom Provinzialausſchuß, Frau Menzel vom Landes-
verband des Deutſch-Ev. Frauenbundes, Sup. Langenau von den
evangeliſchen Jungmädchenvereinen. Auch Frau Oberkonſiſtorial
rat Stoltenhof-Berlin, die neue Vorſitzende der Frauenhilfe
Preußens, begrüßte im Namen des Hauptvorſtandes der Frauen
hilfe, der ſeinen Sitz in Potsdam hat.

Studienvat Dr. Held- Magdeburg machte die auswärtigen
Gäſte mit Magdeburg heimiſch durch einen Gang durch Magde
burgs Geſchichte an Hand von Lebensbildern bekannter Frauen,
von Editha, der frommen Gemahlin Ottos I., über Mechthild, der
berühmten Kloſterfrau und Schriftſtellerin des 13. Jahrhunderts,
über Geſtalten deutſcher Bürger des 14. und 15. Jahrhunderts,über Geſtalten der efyrmaßen in „unſeves Herrgotts Kangzlei“,

über Leidensbilder der Zerſtörung im dreißigjährigen Kriege zu
einer Geſtalt der neueren Vergangenheit, Marie Nathuſius, der
Gründerin der Neinſtedter Anſtalten, die eine geborene Magde-
burger Paſtorentochter war. Geſänge des Domchors umrahmten
die Anſprachen.

Den Hauptverhandlungstag, den 16. Juni, eröffnete ein
Feſtgottesdienſt im Dom. Die weiten Hallen waren
bis zu den Gängen und Ecken dicht gefüllt mit Feſtteilnehmern,
etwa 3000 an der Zahl. Schon der gewaltige Dom und die Feier
klänge des Domchors riſſen empor, und hoch ſchlug jedes Frauen

herz bei der Predigt von Gen.Sup. Stolte über 1. Petri 2, 9,
im Gedenken an die herrlichen Aufgaben königlichen Prieſtertums
jeder Frau und Mutter. Bei Glockenklang bewegte ſich der lange
Feſtzug der Teilnehmerinnen durch die Straßen zum „Hofjäger“,
Hier ſprach Prof. Hupfeld Roſtock über „Die chriſtliche Frau
als Trägerin der Kultur“. Kultur iſt „indenDienſtſtellen“ der
Kräfte der Natur. Jſt unſere Zeit kulturmüde geworden, ſo ge
ſchah das, weil ſich im Uebermaß der Entwicklung der Technik ein
ſeelenloſer Dienſt der Menſchheit herausgebildet hat. Nur wenn
wir wieder anfangen, in Benutzung der Kräfte der Natur, als
von Gott dazu berufen, in unſerem Berufe den andern zu dienen,
kann die lähmende Unzufriedenheit und Abſage an die Kultur
überwunden werden. Dazu iſt die berufstätige Frau berufen,
und die Hausfrau und Mutter ſoll ihren Angehörigen zu ſolcher
ewigkeitsverklärten Auffaſſung des zeitlichen Lebens durchhelfen.

Woher dazu die Kräfte zu holen ſind, zeigte der Vortrag des
Nachmittags von Frau Oberin v. Tiling: „Du und deine
Bibel.“ Es liegt ein Vorwurf für die Mehrzahl unſerer Zeit
genoſſen in dieſen Worten. Und doch braucht unſere Zeit, die
ſo klagt über die Vergänglichkeit der Worte, die Wandelbarkeit der
Anſchauungen, ein ſicheres Wort: So biſt du, Menſch, und ſo will
Gott dich haben. Und das gibt nur die Bibel. Und erbärmlich
klein macht dies wahre, unwandelbare Wort, und doch wieder groß:
So wie du biſt, ſucht dich Gottes Liebe und Gnade. Was iſt
gegen dieſe Weisheit alle Gelehrſamkeit der Welt, was iſt die
Welt ohne dieſe Lebensquellen? Mütter, ſchöpft für eure Kinder
und mit ihnen aus dieſem Brunnen, ehe ihre Seelen untätig und
tot ſind, helft ihnen, „hövend zu hören“!

Mehr in die praktiſche Arbeit, die aus dem Geiſte der vorher
gehenden Vorträge entſpringt, in den Dienſt verantwortungs-
bewußter Frauen an der Allgemeinheit, führten die bildlichen
Darſtellungen des Abends: „Die Werke der Barmherzigkeit in
lebenden Bildern“.

Aus mehreren hundert Eingelgemeinden zuſammengeſtrömt,
werden die Teilnehmerinnen, jede an ihrem Platz, wieder auszu-
geben und auszubreiten verſuchen, was ſie bei der Tagung er
hoben hat, und ſo wird dieſe veichbeſuchte Dagung ihre Segen
in alle Teile der Provinz ausſtrömen.

Ginen Teil der Gäſte wird auch der Donnerstag noch vereinen
zu einem Bericht des hauptamtlich angeſtellten Geſchäftsführers
der Frauenhilfe, Herrn P. Becker, und zu einem letzten Vortrag
W P. EgerDahlem: „Pfhege der kirchlichen Sitte durch die
Frau.“

Gedenkfeier am „Kleedenkmal“
Zeitz, 18. Juni. Am Donnerstag nachmittag veranſtaltete

die Geſellſchaft der Schubartfreunde am „Kleedenkmal“ bei
Würchwitz eine Gedenkfeier zu Ehren Johann Chriſtian
Schubarts, Edler von dem Kleefelde. An dem nunmehr 75 Jahre
beſtehenden Denkmal auf der bewaldeten Anhöhe hatten zahl-
reihe Landwirte mit ihren Angehörigen ſich eingefunden. Unter
den Ehrengäſten bemerkte man zwei Nachkommen Schubarts,
Reichstagsabg. Dr. Winckler, Landrat a. D. Winckler, Dr. Burk-
hardt vom Landbund Halle, Herrn Weingarth von der Landwirt
ſchaftskammer Halle ſowie Vertreter der Agronomia-Halle.
Pfarrer Wartner-Oberneſſa ſchilderte den Lebensweg Schubarts,
der 1734 als Sohn armer Webersleute in Zeitz geboren wurde.
Er war in Lauchſtädt, Hirſchberg und Wien,
Sekretär der Generale Thadden und Werner im Schleſiſchen
Kriege und endlich Kriegskommiſſar der engliſchen Hilfsarmee.
Hierauf begründete er in Würchwitz ſein Muſtergut, das ihn
ſchnell berühmt machte und ihm ſogar den Adel eintrug. Direktor
Dr. Berg-Zeitz feierte Schubarts Verdienſte um die heimiſche
Landwirtſchaft, die er perſ mit dem Kleebau vertraut mahte
und damit die unrentable Zwangsbrache und Dreifelderwirtſchaft
veſeitigte ſowie die Staoallfütterung einführte. Konzert,
Feuerwerk und Ball ſchloß ſich an dieſe eindrucksvolle Gedenk-
feier an.

Photographiſche Woche e
Magdeburg, 18. Juni. Die Ausſtellung von Liebhaber-

Photographien hat eine über Erwarten große Beteiligung ge

Der Jagdhüter
Jagdroman von Edmund Scharein

Edith machte ein ernſtes Geſicht, als müſſe ſie
ſich über den Spiegel, der ihr die Unwahrheit geſagt hatte, oder
ſie gar zum Beſten halten wollte, zu Gericht gehen, aber der ließ
ſich nicht im mindeſten in ſeinem Urteil beirren: auch jetzt zeigte
er ſeine Herrin, wie ſie war, die zürnende Artemis, deren Zorn
noch von holder Frauenſchönheit veredelt wurde und dem nichts
von dem Häßlichen eines zornigen Menſchen anhaftete. Dann
zeigte der Spiegel die Umwandlung vom Zorn zum leichten,
lieblichen Schmollen und ſchließlich die fröhliche Heiterkeit, in
der ſich Ediths volle Befriedigung über das Ergebnis des Be
fragens und der Dank des Weibes dem alten Ratgeber ſo vieler
ſchöner Frauen ihres Geſchlechts ausſprach. Ja, ſie war wirklich
nicht eitel, hatte ſie doch bisher noch nie ſeinen Rat begehrt.
Vielleicht behandelte er ſie auch gerade darum mit ſo außer
ordentlich liebenswürdiger Höflichkeit. Er, von dem ſo oft be
hauptet wurde, daß er ſich ſeiner Pflichten ſchönen Frauen
gegenüber nicht bewußt wäre.

Dieſe Betrachtungen beſchäftigten Edith ſo ſtark, daß ihr
das Herannahen des Fuhrwerks entgangen war. Erſt als der
eine der beiden Goldfüchſe ſeinen Unmut über das Warten
durch unruhiges Gebaren äußerte, ſchaute ſie auf und ſah die
ſteife Geſtalt des alten Abromeit auf dem hohen Kutſcherbock
des eleganten Jagdwagens. Edith ſah, während ſie über die
Diele ſchritt, auf die Uhr: Zwanzig vor ſieben.

„Guten Morgen, Abromeit,“ rief die Gutsherrin dem Kutſcher
zu, „Sie ſind die Pünktlichkeit ſelbſt!“

Der Kutſcher erwiderte den Gutenmorgengruß und konnte es
ſich nicht verſagen, ſeiner ſchönen Herrin ein frohes, geſundes
Pfignſtfeſt zu wünſchen, das Edith erwiderte. Dann trug ſie ihm
auf, ſich von der Mamſell ſein Deputat in Geſtalt eines Stücks
Wildprets von dem geſtern eingelieferten Reh zu holen, was der
alte Graubart mit einem „Dank auch ſchön, gnädige Frau!“
quittierte.

Als der Wagen durch die grünen Felder an Weidegärten und
Wieſen vorbeirollte, ſchwelgte Edith in einem wohligen Gefühl
von Daſeinsfreude, deren köſtliches Behagen ihr, der Einſamen,

ſunden, Die Sichtung des umfangreichen Materials hat daher
längere Zeit in Anſpruch genommen. Die Eröffnung der Aus
ſtellung fand am Freitag im Kaiſer-Friedrich-Muſeum ſtatt.Jn Verbindung mit der Ausſtellung von Liebhaber-Photo-
grophien wird gemeinſam von den amateurphotographiſchen
Vereinen und dem Wirtſchaftsamt Magdeburg eine photo-
graphiſche Woche veranſtaltet.

Wenn Frauen ſtreiten
Walkenried, 18. Juni. Wegen ihrer Kinder gerieten zwei

Frauen in Hopfenheller in Streit, wobei ſchließlich das Beil
entſcheiden ſollte. Mit einem kräftigen Hieb holte die Frau aus,
es gelang ihrer Gegnerin aber, das Beil abzufangen, ehe das
Unglück geſchehen war. Nach Zuruf von allerlei Koſenamen
denete ſchließlich der Kampf, deſſen Folgen nunemrh eine gegen
ſeitige Beleidigungsklage iſt. Die armen Männer können ja
zahlen

Der neue Sender der Mitteldeutſchen Rundfunk

Geſellſchaft
Leipzig, 18. Juni. Der neue Sender der „Mirag“ nahm

am Donnerstag, d enl7. Juni ſeine Tätigkeit auf. Faſt ein
Vierteljahr lang dauerten die Verſuche an, um auf Wunſch der
Reichspoſt in langwieriger Arbeit und Gxperimentiertätigkeit die
beſtmöglichſte Leiſtung unter den verſchiedenſten Vorbedingun
gen zu ermitteln und dieſe auch für die anderen großen deutſchen
Sender nutzbar zu machen. Wenn hierdurch auch die Geduld

die ſchon vor Jahren ihre Eltern verloren und in ihrem ihr durch
das Teſtament ihres Ohms aufgezwungenen Lebensgefährten nicht
den Kameraden, deſſen ſie bedurfte, gefunden hatte, mit einem-
mal voll zum Bewußtſein kam. Ueber den braunen Ackerſchollen,
die jetzt rechts und links vom Wege das Landſchaftsbild ver
änderten, ſtiegen trillernd die Lerchen zum klaren Himmel empor
und ließen ihren Morgengruß ertönen, und das junge Weib folgte
ihnen nicht nur mit den Augen, ſondern auch mit ihren Gedanken,
die ſich gleich dem ſtolzen Fluge der kleinen Sänger empor-
ſchwangen.

Als der Wagen vor der Jagdhütte hielt, ſtand Erich Mülſen
am Eingang und rief Edith ein kräftiges „Weidmannsheil das
die junge Jägerin mit einem herzlichen „Weidmannsdank er
widerte, entgegen. Er drückte ihre Hand und beide ſahen ſich
lachend in die Augen. Der alte Kutſcher wurde von Mülſen mit
einigen Zigarren bedacht und erhielt den Auftrag, im Schatten
der Bäume zu warten.

„Das iſt ja hier ein Jdyll beſonderer Art,“ rief Edith beim
Betreten der Hütte aus. „Aber was iſt das? Ein Duft
nach Kaffee und keinem ſchlechten.“

„Auch der Trapper kann in ſeinen vier Pfählen im Urwald
eine gewiſſe Lebenskultur wahren und weiß zudem, was er
einem ſo holden Gaſt ſchuldig iſt,“ ſprach Mülſen.

„Sie ſollen gleich ſehen, womit ich aufwarten kann. Beidieſen führte er Edith an ſeinen Frühſtückstiſch, auf
deſſen weißer Decke eine Anzahl von Speiſen appetitlich aus
gebreitet waren. Edith vermehrte die Zahl durch einige Lecker
biſſen, die ſie ihrer Jagdtaſche entnahm.

„Trotzdem ich ſchon gefrühftückt habe, will ich Jhre freund
liche Einladung nicht ausſchlagen,“ ſprach das junge Weib und
ließ ſich auf einem der holzgeſchnitzten Hocker nieder. Dann
erhob ſie ſich wieder, warf ihre grüne Jacke ab, die Mülſen ſorg-
fältig in einem Schrank verſtaute und zog eine Lederjacke über
das grüne Hemd. „So, die wird ſich den Strapazen mehr
gewachſen zeigen als die Tuchjacke,“ ſagte ſie. „Wer weiß, was
Sie mit mir vorhaben, in welche Jagdgründe Sie mich zu
führen beabſichtigen“, ſagte ſie mit ſchalkhaftem Lächeln und ſah
zu Mülſen, der ihr gegenüber Platz genommen hatte, hinüber,
Was Wunder, daß ihrer verwöhnten Couſine der Mann gefallen
hatte, der in ſeinem ſchlanken Wuchs, dem ganzen Nerv. der
ſich in Haltung und Gang kundtat, ſeine Abſtammung von

der Hörerkreiſe ſtark in Anſpruch genommen werden mußte, ſo
iſt nun das Ergebnis der bisherigen Arbeiten um ſo ertreulicher.
Der neue Sender arbeitet ſo lautſtark, daß die Zone für
Detektorempfang vergrößert ſein dürfte und auch die entfernter
wohnenden Hörer mit viel einfacherem Röhrengerät als bisher
am Rundfunk werden teilnehmen können.

Cändliche Reiterfeſte
Jn der Umgebung von Halle finden jetzt Sonntag für Sonn

tag ſogen. Ringreiten oder Ringſtechen ſtatt. So z. B. am
letzten Sonntag in Dammendorf, den Sonntag vorher in
Schwerz. Es handelt ſich hier um die Neubelebung einer alten
Volksſitte. Unter Beteiligung des ganzen Dorfes bilden. die
jungen Burſchen und die Männer zu Pferd einen feſtlichen
Aufzug. Auf grünbeſteckten Wagen ſitzt die Muſik. Die jungen
Mädchen laſſen es ſich nicht nehmen, die Pferde zu ſchmücken.
Ein Vorreiter führt den Zug an.

Meiſt geht es zuerſt zum Gutshof. Dort wird mit Muſik
tuſch ein dreifaches Hoch auf den Gutsherrn und ſeine Familie
ausgebracht. Danach treten die Ehrenjungfrauen heran und
überreichen dem Gefeierten einen Ehrentrunk, wofür dieſer eine
Gabe ſtiftet; vielfach ſtammen auch die Preiſe vom Ritterguts-
beſitzer oder von vermögenden Landwirten. Der luſtige Zug
bewegt ſich mit Muſik durch das ganze Dorf. Es gilt als Ehre,
wenn einem Hauſe ein Tuſch dargebracht wird.

Bei dem Ringreiten kommt es darauf an, einen Ring her
unterzuſtechen. An großen Zuſchauermengen fehlt es gewöhn
lich nicht. Mächtiger Jubel erſchallt, wenn der Sieger heim
geholt wird.

Abends wird die Feier fortgeſetzt, wobei ſich jung und alt
zum Tanze ſchart. Dieſe Sitte hat etwa 50 Jahre geruht,
ſcheint aber jetzt wieder in Aufnahme zu kommen, wie aus ver
ſchiedenen Orten der Umgebung gemeldet wird.

ag. Dölau, 18. Juni. (Unfall.) Am Mittwoch vormittag
iſt der Dachdeckergehilfe Moritz Hoppe aus Dölau in Schiebzig
bei Salzmünde von einem zweiſtöckigen Hauſe abgeſtürzt, da
die Latten des Gerüſts durchbrachen. Er zog ſich hierbei innere
Verletzungen zu und wurde in ſeine elterliche Wohnung ge
bracht. Der Zuſtand iſt ernſt. Am Mittwoch veranſtalteten
die Roten Frontkämpfer einen Demonſtrationszug für
die Fürſtenabfindung. Der Zug, der aus Weibern, Kindern
uſw zuſammengeſetzt war, zählte einige Hundert. Zu Zwiſchen
fällen kam es nicht.

FEettin, 18. Juni. Eine vorbildliche Elternver-
ſammlung) veranſtaltete am Donnerstag abend der hieſige
Elternbeirat. Zunächſt ſprach Frl. Dr. Wagner-Halle über das
Thema „Du und Dein Kind“, wobei ſie die modernen Er
ziehungsfragen im großen zeitgeſchichtlichen Zuſammenhang
erörterte. Dann folgte eine überaus lebhafte Ausſprache, in
der Väter und Mütter aller Partei und Weltanſchauungs
richtungen, desgleichen Rektor, Lehrer und Pfarrer ihre
Meinung äußerten und viele praktiſche Anregungen gaben. Der
Abend verlief in vollſter Harmonie, und jeder nahm reiche
Anregung mit nach Hauſe.

Gimritz-Raunitz, 18. der (Jubil äum.) Am kommen
den Sonntag feiert der Lehrer Saalheim hier in noch körperlicher
und geiſtiger Friſche ſeinen 70. Geburtstag. Faſt 80 Jahre hat
der Jubilar in den Gemeinden Gimritz und Raunitz mit un
ermüdlichem Fleiß und völliger Hingabe an das ihm anvertraute
Amt gewirkt, bis ihm das Jahr 1921 den wohlverdienten Ruhe
ſtand brachte. Jn größter Dankbarkeit blicken an dieſem Tage
die Bürger beider Orte zu ihrem einſtigen Lehrer empor mit dem
beſten Wunſche ſeines ferneren Wohlergehens.
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Vätern, die ihr Leben in den Dienſt des Waldes geſtellt hatten,
nicht verleugnen konnte.

„Rauchen Sie eine Zigarre?“
Gaſt nach dem Frühſtück.

„Nein“, erwiderte Edith, „ſoweit habe ichs noch nicht ge-
bracht, aber“, fuhr ſie fort, „wenn Sie eine Zigarette haben,
die würde ich ausnahmsweiſe nehmen, mehr, weil h ſehe, daß
Sie es gern haben, als um einen Genuß zu frönen.

„Jch kann mit einer aufwarten, aber nicht meinetwegen
ſollen Sie rauchen.“

„Ja doch, geben Sie nur her, ich werde gern rauchen, Jhnen
zuliebe“, lächelte Edith und nickte Mülſen zu.

Schweigend ſaßen die beiden eine kurze Zeitlang einander
gegenüber, jeder mit ſeinen eigenen Gedanken beſchäftigt.

„Woran denken Sie fragte Edith und betrachtete Mülſen
durch den Rauch ihrer Zigarette hindurch.

„Nun ja, woran ich gedacht habe. Daß mich Diana geſegnet
hat, indem ſie mir dieſe holde Jägerin in meine Waldeinſamkeit
ſandte. Was mir Venus ſtets verſagt hat, wahrſcheinlich aus
Grimm darüber, daß ich mich zeitlebens nicht um ſie gekümmert
habe, das hat mir Diang geſpendet und nicht zum erſten Mal,
und dafür bin ich ihr dankbar.“

fragte der Mann ſeinen

„Womit hat Sie die holde Göttin denn heute bedacht
fragte Edith lächelnd.

„Jndem ſie mir ihre ſchönſte Jüngerin ſchickte, die nach
ihrem köſtlichen Ebenbild gemeißelt iſt.“

„Wenn ich an Jhrer Seite Nein“, verbeſſerte ſie ſich
errötend, „ich wollte ſagen und nun ſuchte ſie die richtigen
Worte.

„Jm Verkehr mit dem Lehrer“, half Mülſen.
Ja, ja, im Verkehr mit dem geſtrengen Lehrherrn.

Wenn ich da nicht eitel werde, dann bin ich zu bewundern. Jch
kanns Jhnen ja enthüllen: Es hat mich bisher noch kein Menſch
ſchön und begehrenswert gefunden.“

„Das darf nicht Wunder nehmen, Sie ſind verheiratet und
leben ſeit Jahr und Tag in einer Abgeſchiedenheit, die der eines
Kloſters nicht nachſteht, in der ſie außer Jhrer gewohnten Um-
gebung kaum einem Manne begegnen. Daran und an Jhrem
zurückhaltendem Weſen mag es liegen, daß es Jhnen bislang
an Bewunderern gefehlt hat.“

(Fortſetzung folgt.)
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Unerhörte rote Dreiſtigkeit und
Mißbrauch öffentlicher Gelder

i. Möckerling, 18. Juni. Die Gemeinde Möckerling bei
Mücheln beſitzt durch die Eingemeindung der Siedlung Neulien
dorf infolge der Wahlfaulheit der Bürgerlichen eine erhebliche
ſozialiſtiſche Mehrheit (Verhältnis 7:21). in der Ge-
meindevertretung. Dieſe Gemeindevertretung hat in ihrer letzten
Sitzung zu dem 1. Punkt der Tagesordnung: Stellung-

nahme zum Volksbegehren und deſſen Finan-
zierung den folgenden Antrag angenommen: „Die am
13. Juni tagende (Gemeindevertreterſitzung ſtellt ſich einmütig in
den Dienſt des Volksentſcheids und ſpricht ſich für Enteignung der
Fürſten aus. Als ihrer Solidarität überweiſt ſie den beiden
Arbeiterparteien je „50 Mark“ zum Volksbegehren in der Er
wartung, daß ſich alle Gemeindemitglieder reſtlos an der Wahl
beteiligen für Enteignung der Fürſten. Antrag wird ausgehängt.“
Das Abſtimmungsergebnis war 7:2. Das Protokoll darüber iſt
unter dem 15. Juni zur öffentlichen Bekanntmachung gebracht
und hängt aus. Dieſes unerhörte Vorgehen ſollte allen
Bürgerlichen die Augen öffnen, wie es wird unter roter Herr
ſchaft! So werden öffentliche Gelder einſeitig den roten Partei-
kaſſen zugewendet.

Schwerz, 18. Juni. (Kriegerverein.) Am 3. Juli
beranſtaltet der Kriegerverein DammendorfSchwerz ein Wohl-
tätigkeitsfeſt zum Beſten der Kriegerwaiſen. Ein Lichtbilder-
vortrag ſteht im Mittelpunkte der Feier.. Eine kleine Auf
führung bringt einen Einblick in ein Kriegerwaiſenhaus. Jn
der Pauſe werden zum Beſten der Kriegerwaiſen Kornblumen
verkauft werden.

Bitterfeld; 18. Juni. (Der Kreisreiterbund Bit-
terfeld), welcher die ſo oft auf Turnieren ausgezeichneten ein
zelnen Reitervereine des Kreiſes umfaßt, veranſtaltet am 3. und
4. Juli d. J. in Bitterfeld ein Reit- und Fahrturnier. Zahlreiche
auswärtige Reitervereine haben ihre Nennungen bereits einge
reicht, ebenſo ſind viele einzelne Nennungen eingegangen. Aus-
ſchreibungen ſowie Nennungsformulare werden auf Anforderung
von der Geſchäftsſtelle des Kreislandbundes Bitterfeld, Linden-
ſtraße 15, Telephon 518, überſandt.

Magdeburg, 18. Juni. Einführung des neuen
Hafen-Direktors.) Am Dienstag wurde der neue
Hafen Direktor Spraci z (Nürnberg) durch Herrn Oberbürger
meiſter Beims in ſein Amt eingeführt. Jm Anſchluß daran fand
eine Beſichtigung des Hafengeländes ſtatt, an der die Mitglieder
des Hafenausſchuſſes und des Aufſichtsrates der Magdeburger
Hafen und LagerhausG. m. b. H. teilnahmen.

g. Könnern, 18. Juni. (Abfindungsverſamm-
lung.) Die hieſigen Rechtsparteien waren geſtern abend in
ſtattlicher Stärke im „Goldenen Ring“ verſammelt, um den auf
klärenden Worten des Landtagsabgeordneten Rektor Herr
mann zu lauſchen. Der ſchneidige Redner ging mit den poli
tiſchen Gegnern von vorn an ſcharf ins Gericht. Er erinnerte
daran, daß ſelbſt Ebert geſagt hätte, daß das Privatvermögen der
Fürſten nicht angetaſtet würde. Den Herren wurde vorgehalten,
daß von ihrer Seite 48 Milliarden Heeresgut unterſchlagen
wurde, daß wir ſo viele „Miniſter“ und andere hohe Beamte im
Reiche hätten, die ihre großen Renten ſo gut wie umſonſt hätten.
Auch die Schweinewirtſchaft im Lande und die Barmat und Ge
noſſen hielt er ihnen kräftig vor die Naſe. Die Hohenzollern
hätten verſtanden zu regieren und Ordnung im Lande gehalten,
die Raubritter natürlich an den Baum geknüpft. Den kommu
niſtiſchen Rüpels, welche den Redner unterbrachen, gab er die
ſchlagfertige Antwort: „Von Politik verſtehen Sie genau ſo viel
wie ein Ochſe.“

g. Könnern, 18. Juni. (Jubiläum.) Herrn Dr. med.
Reich war es heute vergönnt, ſein 28jähriges Berufsjubiläum
zu feiern, was ihm viele Glückwünſche einbrachte.

g. Könnern, 18. Juni. Das beliebte Volks-
miſſionsfeſt) im Pfulſchen Buſche wird am Sonntag,
27. Juni, nachmittags 8 Uhr gefeiert werden. Redner ſind dio
bekannten Miſſionsmänner Paſtor Thieme-Nelben und Paſtor
SchneyerBeeſenlaublingen. Der Miſſionar Liebau aus Deutſch
Oſtafrika wird von ſeinem Wirken berichten. Ein bedauer-
Ticher Unfall ereignete ſich auf dem Wege von Lebendorf
nach Peißen. Veteranen aus Peißen waren zum 50 jährigen
Jubelfeſt des Lebendorfer Kriegervereins gefahren. Auf der
Rückfahrt ſcheuten die Pferde, wobei acht der alten Herren vom
Wagen geſchleudert wurden, die Verletzungen und einer einen
Armbruch erlitten.

Aus aller Welt
Einzelheiten zu der Dortmunder

luttat
Dortmund, 18. Juni. Zu der Bluttat in der Leovpold

ſtraße erfahren wir noch weitere Einzelheiten: Die Mord-
kommiſſion des Polizeipräſidiums ſtellte folgendes feſt: Blaſch
kowski, der ſeit längerer Zeit erwrebslos war, ernährte ſich
durch Zimmervermieten, Allein im Obergeſchoß waren in drei
Räumen 14 Koſtgänger untergebracht. Er ſelbſt wohnte mit
ſeiner Familie in einem Zimmer, das zugleich als Wohnzimmer,
Schlafraum und Küche diente. Jn einem Nebenraum wohnte
eine Arbeiterin, die in der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr
einen Wortwechſel zwiſchen den Eheleuten hörte.

Da ſo Streitigkeiten an der Tagesordnungwaren, u Wie Nachbarin der Sache keine Bedeutung bei und

ſchlief wieder ein. Erſt morgens gegen 5 Uhr hörte ſie in en
Schuß fallen. Sie kleidete ſich notdürftig an und eilte in
das Nebengimmer, wo ſie die Familie Blaſchkowski in ihrem
Blute ſchwimmend tot vorfand. Die Kinder lagen im BVett.
Der Knabe hing halb heraus. Blaſchkowski ſelbſt. der durch
einen Revolverſchuß ſeinem Leben ein Ende gemacht hatte. ſaß
angekleidet auf einem Stuhl. Nach den Ermittlungen der
Kriminalpolizei hat der Mörder nach dem Wortwechſel mit
ſciner Frau wahrſcheinlich dieſer und dann ſeinen Kindern mit
einer ſchweren Zimmermannsarxt die Schädel zer-
trümmert, ſo daß das Gehirn bloßgelegt wurde.

Der Befund der Leichen läßt darauf ſchließen, daß einige
der Opfer längere Zeit im Todeskampfe gelegen haben müſſen.
Nachdem der Unmenſch ſich vergewiſſert hatte, daß keiner ſeiner
Familienangehörigen noch ein Lebenszeichen von ſich gab, ging
er in das obere Eeſchoß und drang in einen Raum ein, wo
neun Koſtgänger ihre Schlafſtätten hatten. Einem von
dieſen, dem Kellner Fritz Bader, der als ſein beſter Freund
galt und mit dem er abends vorher gezecht hatte, tötete Blaſch-
kowski ebenfalls durch mehrere Axthiebe auf den Kopf. ohne
doß einer der Anweſenden ihm entgegenzutreten wagte. Auch
Bader ſelbſt vermochte ſich nicht zur Wehr zu ſetzen, da er beim
Empfang der tödlichen Schläge noch im tiefen Schlaf lag.

Auf dem Rückwege zum Erdgeſchoß traf der Mörder auf
einem Treppenabſatz zufällig die in der zweiten Etage wohnende
Frau Mielecki, mit der er ſchon ſeit längerer Zeit Prozefz
Streitigkeiten hatte. Auch ihr brachte er mit dem Beil ſo
ſchwere Verletzungen bei, daß ſie ſofort blutüberſtrömt
zuſammenbrach und nach dem Krankenhaus gebracht
werden mußte, wo ſie hoffnungslos darniederliegt.,
Die Leichen der ſechs Getöteten wurden im Laufe des Vor
mittags nach der Leichenhalle überführt. Blaſchkowski wird alls
gewalttätiger Menſch geſchildert, der mehrfach vorbeſtraft war.
Ueber die Beweggründe zu der entſetzlichen Tat, die ſieben
Menſchenleben gefordert hat, herrſcht völlige Unklarheit. Es wird
angenommen, daß Eiferſucht vorliegt.

Wie Jolly hungerte
Berlin, 18. Juni. An den Berliner Plakatſäulen prangt

ſeit einiger Zeit ein rotes Plakat, auf dem in einer „öffent
lichen Erklärung der „Hungerkünſtler Jolly“ entgegen der Be
hauptung böswilliger Gegner erklärt, es ſei nicht wahr, daß
er während der ganzen 44 Tage, die er im Glaskaſten geſeſſen
habe, zwölf Pfund Schokolade genoſſen habe. Dem „LokalAn
zeiger liegen nun eidesſtattliche Verſicherungen vor, in denen
behauptet wird, daß Jolly vom 28. Tage an bis zum Schluß
rer Hungerkur täglich 200 bis 300 Gramm Schokolade ver
zehrt hat.

Ein früherer Angeſtellter Jollys bezichtigt ſich ſelbſt der
Mithilfe beim Betruge. Er mußte ſeinem Arbeitgeber auf
deſſen Anordnung nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr die Schokolade,
die er erwärmt und zu dünnen Stangen gerollt hatte, durch
ein kleines Loch im Glaskäfig, durch das die Drähte der Radio,
Licht- und Klingelanlagen geführt wurden, zuſtecken. Das Auf
ſichtsperſonal befand ſich dann in einem Vorraum und konnte
den im Dunkeln ſtehenden Glaskaſten nicht beobachten. Auf
demſelben Wege wurden die Folgen, die natürlich das
Eſſen des Hungerers hatten mit Hilfe von
Zigarettenſchachteln beiſeitegeſchafft. Der Arzt kam endlich
hinter das Geheimnis des Hungerkünſtlers, und dieſer mußte
ſchließlich zugeben, während der letzten 16 Tage Schokolade ge

geſſen zu haben. Die gleichen eidesſtattlichen Verſicherungen
ſind auch der Staatsanwaltſchaft zugegangen. Es wird nun
gegen Jolly wahrſcheinlich ein Verfahren wegen Betruges ein
geleitet werden.

Ein 40facher Betrüger
Schwerin, 18. Juni. Vor dem hieſigen Amtsgericht hatte

ſich geſtern ein Angeklagter wegen zahlreicher ihm zur Laſt
gelegter Betrugsfälle zu verantworten. Der Angeklagte hat ſich
ſeit mehreren Jahren durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen
ganz bedeutſame Verdienſtmöglichkeiten zu verſchaffen gewußt.
Er ließ ſich nacheinander in faſt ſämtlichen politiſchen Parteien
aufnehmen und führte ſih bei den führenden Parteimitgliedern
ein, von denen er Darlehen über Darlehen erlangte. Das ſo
erbeutete Geld verbrachte der Angeklagte aber ſofort nach Er
halt reſtlos in lockerer Damengeſellſchaft. Der Angeklagte ſuchte
mit dieſen gemeingefährlichen Streifzügen nicht nur Mecklen-
burg, ſondern auch die umliegenden Provinzen und Städte, wie
Hamburg, Lübeck, Hannover uſw. heim, Das Gericht erkannte
den Angeklagten in über 40 Fällen des fortgeſetzten Betruges
für ſchuldig und verurteilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von drei
Jahren neun Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehren
verluſt.

Typhus in einem bayeriſchen Regiment
München, 18. Juni. Bei der 7. (bayeriſchen) Fahr

abteilung und bei der Minenwerferkompagnie des 19. (bayeriſchen)
Jnfanterieregiments in der Prinz Leopold-Kaſerne iſt eine Reihe
von Unteroffizieren und Mannſchaften unter Erſcheinungen von
Lebensmittelvergiftung erkrankt. Die bakteriologiſchen Unter
ſuchungen haben bei zwei der Erkrankten Paratyphusbazillen er
geben. Einer der Erkrankten iſt geſtorben.

Acht Todesopfer beim Balkonabſturz
Rom, 18. Juni. Der Abſturz eines Balkons in Neapel ſtellt

ſich nunmehr als folgenſchwerer heraus, wie urſprünglich ge
meldet. Anläßlich des Geburtstages des Begründers der faſziſti
ſchen Bewegung in Neapel, Hauptmann Padovani, hatte ſich
eine größere Menge von Bauern und Arbeitern eingefunden,
die dem Geburtstagskind ihre Glückwünſche darbringen wollte.
Plötzlich ſtürzte der Balkon der im vierten Stock gelegenen Woh
nung, auf dem ſich der Hauptmann mit mehreren Freunden
und Familigenngehörigen befand, in die Tiefe, wobei 30 Per
r unter den Trümmern begraben wurden. Fünf von ihnen

onnten nur als Leichen geborgen werden, die übrigen wurden
ſchwer verletzt, darunter auch Hauptmann Padovani ſelbſt, der
während des Transportes nach dem Krankenhauſe verſchied.
Zwei weitere Perſonen erlagen ebenfalls ihren Verletzungen.
ſo daß der Balkoneinſturz acht Todesopfer gefordert
hat.

Vor dem Krankenhaus und der Wohnung des Hauptmanns
Padovani kam es zu großen Menſchenanſammlungen, ſo daß
Truppen für den Ordnungsdienſt aufgeboten werden mußten.
Muſſolini hat der Familie Padovani ſofort ſein Beileid aus
gedrückt. Die Urſache des Balkoneinſturzes ſoll in einer fehler
haften Konſtruktion zu ſuchen ſein. Ehe ſich das Unglück er
eignete, bemerkte Hauptmann Padovani, daß der Balkon wankte.
Einen neben ihm ſtehenden Freund, einen Jagenieur, konnte
er noch zurückſtoßen, wodurch dieſer dem Tode entging. während
er ſelbſt mit in die Tiefe geriſſen wurde.

Militärdienſt ein Ehrenrecht e
Aus Oslo wird uns gemeldet: Jm neuen norwegiſchen

Wehrpflichtgeſetz wird bekanntlich beſtimmt, daß ein Drittel der
ausgehobenen Rekruten nicht zum Militärdienſt eingezogen,
ſondern durch das Los hiervon befreit ſein ſoll. Zur allgemeinen
Ueberraſchung hat es ſich jedoch gezeigt, daß viele der auf dieſe
Weiſe vom Militärdienſt Befreiten darin keine Begünſtigung
erblicken, ſondern bei den zuſtändigen Militärbehörden um die
Erlaubnis nachſuchen, ihrer Militärpflicht genügen zu dürfen,
weil ſie wie in der Begründung ihrer Geſuche erklären
nicht mit den Verbrechern gleichgeſtellt ſein wollen, denen das
bürgerliche Ehrenrecht, in der Armee zu dienen, aberkannt
worden iſt.

Im Schlafwagen verbrannt
New York, 18. Juni. Ein ſchweres Eiſenbahnunglück er

eignete ſich heute in Amerika. Jm kontinentalen Expreß iſt bei
Saltlake City ein S en aus unbekannter Urſache in
Brand geraten. Einem Teil der Jnſaſſen gelang es, ſich durch
die Fenſter zu retten. Fünf Perſonen ſind aber den Flammen
zum Opfer gefallen.

Um den Roten Turm
Jeſchtatten Se: Buller-

mann chunjor, Sohn vom
Ollen, junger Mann, ledich,
anjenehmes Eißre un innen na-
dierlich ähmſo. Alſo mei
Oller is nu verreiſt un ſchiebd
ſein'n Bierbauch durch Dieringen
ſchbazieren. Jch ſäh'n richtig
feiren, er meente immer, der
janze Dienſt im Jahre wäre
bloß 'ne unanjenähme Unter
brechung vom Urlaub. Doch bei-
nah' hätte där ſälwer ne unan-
jenähme Unterbrechung jehabt.
Da hat er ſich nähmlich wochen-
lang uff ſeine Reeſe gefreit un
denn wäre doch balde nicht mehr
rechtzeitch mitjekommen alles

bloß vonwächen de Packerei. Nee, wiſſen Se, was die alles mit
nähm wollten. De Mutter hat acht Tage vorhär anjefangen, das
bißchen Krempel zuſammzuholn: Schuhwichſe, Bartbomade, Näh
zeich un dadarbei immer die Fracherei: Wo hab' ich bloß mei
Doalettekram hinjeleecht; wo ſin denn Vaderſch Kraachenknöppe
uſw. das war awer datſächlich nich mähr zum Aushalten. Na
un ſchließlich, wie's losjehn ſollte, da wußte mei Oller nich
mähr, wo a ſei Reiſejeld verſchteckt hatte. Da ſin ſe rum-
jekrochen unterm Sofa, uf'm Gleiderſchrank un dabei ham
ſe nadierlich n Zug verbaßt un ſin erſcht am nächſten Dag
jefahr'n.

Un denn hat mir unſer Familienoberhaupt vor verſammel-
der Mannſchaft 'ne Abſchiedsrede jehalten: ich ſollt 'n würdch
verträten, ihm keine Schand machen, nich ſoviel Bier drinken
un mich immer ſeiner würdch zeigen!! Hernach hab'ch ihn
noch emal allene jefragt, wie ſch das machen ſollde ihn würdch
verträten un dann keen Bier drinken! Da hatte er dann ge
meent, ich ſolld 'n dann lieber richtch verträten, de Mudder wär
ja och nich da!

Das haw ich aber nu och beſorcht! Am Schdammdiſch ham
ſe mich erſt e bißchen von de Seite anjeſchielt un dann wollten
ſe brüfen, ob ich och waſſerdicht wäre un ham mich ziemlich
volljepumpt. Awer am nächſten Tache war'n ſe ſchtille un
meenten, ich könnte ja dann mein' Ollen ruhich verträten. Wir
machen den Schtammdiſch nu jetzt tdäglich awer daderfür
könn' wir nich; wir ham nämlich beſchloſſen, nur an ſolchen

Tachen zuſammenzukomm', wo 's rächnet. Da liecht 's doch nu
bloß an Betrus, daß unſere Schtühle am Schtammdiſch ieber-
haupt nich mähr kalt wär'n, wir könn' niſcht dafier. Un dann
kann's draußen jießen, wir bleim trocken, eißerlich wenichſtens.

E Räjen is nich ſehr beliebt,
Weil leichte er de Schtimmung triebt,
Un noch dazu, wenn er wie jetzt
Erſcheint ſchtets ſo unausjeſetzt.
Die Frau, die muß derheeme ſitzen
Un in der Küche mächtich ſchwitzen,

Der Mann allein draut ſich hinaus
Jn Wind un Wetterſchturmgebraus.
Er jeht nie weit, weil er ſchon hat
Kollechen zu 'nem Dauerſchkat.

Un wer noch ledich, frank un frei,
Der klemmt ſich och janz ſchtill derbei

Un ſchpielt ſei Krang mit Vieren
Un dut ſich amiſieren.
Da gann mer ruchich grienen,
Beqwem ſei Jeld verdienen.

Braucht nich mehr tächlich ſchtembeln jehn,
Jch meene, das 's doch och janz ſcheen.

x

Nu ſachen ſe mal, ham ſie och das Ding jehert? Jch jehe
da vorichen Mondach in de Schtadtverordnetenverſammlung un
will mer mal den Glamauk in unſerm Hallſchen Reichstach be
gucken ne härn ſe, das war ſie vielleicht allerhand! Erſcht
jing die Sache janz ruhich un harmlos, awer allmählich fing'n
die Brieder von de Gommeniſten an, von der Ferſtenabfindung
zu erzähl'n; da meente ener, wir ſollden das ville Jeld nähm
un in Halle bau'n. Awer keene Villas, ſondern ausjerechnet
kleene Verſchwindehäuschen! Er müßte immer ſo weit lofen un
neilich hätt'n mal e Schubo gekaſcht un da hätte er hernach e
harten Daler blechen müſſen. Da ham ſie awer doch vielleicht
alle jefeixt un eener meente: Du mußt der och ieberall erwiſchen
laſſen!

Schbäter wurd's awer noch viel ſchener! Da hatten die bei'n
Majiſdrat verlangt, der ſollde de janzen Birger auffordern, am
Sonntag zur Wahl zu jehn, un wie nu der Vorſteher ſagte, das
jinge nich, da jab's einen Heidenglamauk, da ham ſe jebrillt,
daß mer meente, mer wär im Zolochſchen Jarten. Un dann
ſchtirmten ſe vor ans Bult un ſchmiſſen mit alten Jeldſcheinen,
jeder hatte baar Dutzend injeſteckt jehabt, daß es man nur ſo
hachelte. Echentlich ſollte das ja erſcht viel ſchbäter gommen,
awer der Vorſchteher hatte die Sitzung ſchnell jeſchloſſen un da
mußden ſe doch ihrem Grempel los wär'n. 's war ja ſchade, daß
's ſo ſchnell vorbei war, ich hätte jerne noch mähr jeſähn. Jch
hawe ſo 'ne Schnitzeljachd ja och ſchon mitjemacht, awer das 's
ſchon lange här, da jing ich noch in 'n Kinderjarten. Für dieſe

Brieder is nu ſicher dort ke Blatz mehr un da miſſen ſe ähm
ihre Schpielſtunde im Rathaus abhalten.

Der eine lernt in der Jugend,
Ein andrer, der gennt keine Tugend,
Was einer tut ſchtill in dem Hauſe,
Das macht der wieder an dem Hauſe,
Was unſereener hat umſonſt,
Koſt' den 'nen harten Daler ſonſt
Muß er noch in der Zelle ſchmoren,
Weil öffentlich er was „verloren“.
Doch ſicher ham ſe Jeld in Maſſen
Un tun es jerne mal verbraſſen,
Weil ſie ſich ſo im Jeld rumſchmeißen,
Als Meiſter öffentlich beweiſen.
Oder was och möglich ſei:
Große Kinderſchpielerei!

Wiſſen ſe, der Sonntach macht mir Schbaß von wehen de
Wahl. So hätte das ejentlich ſchon immer fein gönn', daß e
anſchtändcher Menſch derheeme bleim kann. Das kriegt mer
awer och ſonſt iewer, dauernd die Wählerei. Wer weeß, was
da noch alles komm' dut, verleicht ſchtimm mer noch ab, ob ſe
Gutiskern beſchtrafen ſoll'n oder ſonſt was. Sähn ſe, der
Weber, der den Schbiritus verſchothm hat, der gommt nu och
ohne Schtrafe wech. Da hat ſei Rechtsanwalt jeſacht, daß der
doch richtich jehandelt hädde un bloß nich de richtchen Verkehrs
rejeln beachdet hätte, weil doch an alle Wachons extra dicke
dran ſchteht „Vorſichtig verſchieben“.

Was meenen ſe, ob die Schiewer morjen och mit wähl'n,
daß mer in Deitſchland entejnet wär'n kann? Die wär'n ſich
wohl ſchwär hieten oder ſe ſchtimm dafier un haun dann ab
ins Ausland.

Der „Klaſſenkampf“, der jetzt immer vor die Räuwerei an
fremdes Eijentum proglamiert, der will ſich ja nu och endlich
umdaufen laſſen und heeßt dann „Kaſſenkrampf“. Jch
hawe zu der Daufe zwar noch keene Einladung jekriegt, awer
meine Kollegin wird mer ſicher noch eene ſchicken.

Was ſchert mich Weib, was ſchert mich Kind,
Wenn andere noch vermögend ſind,
Dann muß ich ihr Vermöjen klaun
Un ſelwer mir ne Villa baun.
Was ſchert mich Recht, was ſchert mich Flicht,
Jch mache die Jeſetze nicht.
Jch läwe, wie es mir jefällt,

Moskau iewer alles in der Welt.
Womit ich verbleibe

Jhr Allerwertſter
Bullermann Zwo.
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Geiſteskrank!
„Es iſt wie eine Geiſteskrankheit, welche durch die Menſchen

hirne zieht. Wenn es nicht eine Krankheit wäre, von der man
hoffen darf, daß ſie vorüber geht, ſo müßte man verzweifeln.
Dies eine Wort wollen wir wiederholen aus Doktor Traubs
eindringender Rede vom Mittwoch abend. Die Gedanken ſinnen
weiter: Welche Geiſteskrankheit? Die materialiſtiſche Religion
des Neides, der Aberglaube, mir und Dir könnte geholfen
werden, wenn dem oder jenem Dritten etwas Hab und Gut
weggenommen wird.

Wir ſind vor dem Kriege mit jedem Jahr um einen kleinen
Ruck reicher geworden, ohne viel nachzudenken, woher der
Segen kam. Er kam aus Recht, Ordnung, Sicherheit. Heute
werden wir jedes halbe Jahr um einen ſehr viel größeren Ruck
ärmer. Woher kommt das? Aus dem Mangel von Recht,
Ordnung, Sicherheit.

Es gibt Zeiten des Reicherwerdens, und es gibt Zeiten
des Aermerwerdens. Es iſt eine Frage der ſittlichen Kraft, wie
ein Volk damit fertig wird. Es ſind auch die Notzeiten zu
meiſtern mit Menſchen, die guten Willens ſind.

Aber da kommt die Neidvergiftung hinzu. Es geht ein all
gemeines gegenſeitiges Wegnehmen los in dem Aberglauben,
man könnte damit die Quellen von Armut und Elend ſtopfen.
Heute wird dieſer, morgen jener Volksteil ein bißchen enteignet:
Hinter den Sparern und Hausbeſitzern ſollen heute die Fürſten
drankommen. Jrgend ein anderer Volksteil wird morgen dran
kommen. Die Armut ſteigt mit jedem Tage.

Es iſt furchtbar ſchwer in einer ſolchen Zeit den viel zu
vielen klar zu machen, daß, wenn den 12 Familien, die zu
unſerem Fürſtenhauſe gehörten, ihre Forſten, Aecker, Schlöſſer,
Bilder, Möbel enteignet werden, niemand im Volk auch nur
einen Groſchen mehr davon haben wird. Der Vermögensreſt,
welchen vor einem halben Jahre noch die ſozialiſtiſchen Miniſter
in Preußen dem Fürſtenhauſe von ſeinem beſchlagnahmten
Privat-Hauseigentum ohne Einwand zurückerſtatten wollten,
ehe das Volksbegehren kam, würde vielleicht 2 Millionen Jahres
rente abwerfen. Hierum handelt es ſich am 20. Juni: aber
das bedeutet nur einen verſchwindenden Teil von dem, was ein
Tag der Erwerbsloſenunterſtützung dem deutſchen Volke,
beſonders auch den deutſchen Arbeitern koſtet. Wir müſſen heute
5 Millionen täglich aufbringen, um nur das größte Elend zu
mildern. Das iſt ſechshundert Mal mehr als das Hohenzollern
einkommen. Der Raub an den Fürſten iſt, vom Standpunkt
der Linderung der Not angeſehen ein Nichts.

„Wenn man uns das Unſrige weggenommen hat, ſo ſollen
die Anderen auch nichts erhalten.“ Dies iſt der Gedankenblitz
des Neides, der in Hunderttauſenden von notleidenden Er
werbsloſen, Sparern uſw. aufleuchtet. Wie aber darf man es
einem jugendlichen Kommuniſten übel nehmen, wenn er ſolchen
niedrigen Jnſtinkten folgt, wenn wir dasſelbe von Männern
und Frauen erleben, die uns ſonſt geiſtig nahe ſtehen und die
in einer ganz anderen ſozialen Stellung ſich befinden. Wie
groß die Verwirrung der Geiſter über dieſe Fragen iſt, kann
man erkennen an einem Verſammlungsbericht, Ueberſchrift:
„Einerſeits Andererſeits“ in einem evangeliſchen Blatte
unſerer Stadt.
n dieſem Bericht wird der obige Gedankenblitz in

en Satz gekleidet: „Wenn ein Volk Not leidet, dann
müſſen auch die Fürſten Not leiden.“

Nein, lieber Chriſt, die Not iſt ſo ungeheuer und wird
noch ſo wachſen, daß das gar nichts hilft. Sondern Du ſelbſt,
lieber Chriſt, mußt den zweiten Teil des Satzes ſo geſtalten,
daß Du ſagſt: „alſo muß ich von morgen ab auf den vierten
Teil meines Gehaltes verzichten.“ Dies nämlich würde heute
vielleicht genügen, vorausgeſetzt, daß die Not überhaupt durch
ſolche Verteilungs-Kunſtſtücke zu beſeitigen wäre.

Chriſtus ſagt zu dem reichen Jüngling: „Gehe Du hin,
nimm alles, was Du haſt, und gib es den Armen.“ Nicht ſagt
er: „Gehe hin und mache mit den Maſſen zuſammen ein Geſetz,
daß irgendwelchen Anderen etwas genommen wird.“

Wir wollen einmal folgendes Beiſpiel bilden: Wenn der
ſozialiſtiſche Millionär R., welcher eine Villa und viele Aktien
hat, all ſein Gut verkauft und es den Armen gibt, ſo iſt er
ein Chriſt, und wenn er auch ein ungetaufter Jude wäre. Wenn
er aber einen Volksentſcheid veranlaßt oder mitmacht darüber,
daß Anderen wider Geſetz und Moral etwas genommen wird,

ſo iſt er ein Volſchewiſt, und jeder, wer es mitmacht, iſt auch
ein Bolſchewiſt.

Bedenke, lieber Chriſt, daß eines der
begehren mit denſelben Gründen ſich richten wird gegen die
Gehälter, welche höher ſind, als die Maſſe für richtig hält.
Du denkſt vielleicht, Du gehörteſt mit zu den Notleidenden,
welche nichts mehr zu verlieren haben. Du irrſt Dich, Du haſt
noch ſehr viel zu verlieren: Ein auskömmliches ſicheres Gehalt,
Möbel und Bilder, geſunde auskömmliche Nahrung und im
Winter warme Stuben, alles Dinge, welche viele Menſchen
nicht mehr haben. So gut man den fürſtlichen Familien Möbel
und Bilder und Wohnung und Aecker nehmen will, ſo gut wird
man Dir eines Tages nehmen dürfen, was Du haſt, was Deine
Gattin und Kinder noch haben, mit demſelben Spruch, den Du
geſprochen: „Wenn ein Volk Not leidet, ſo müſſen auch die
Fürſten Not leiden.“ Nämlich, was Du und Detinesgleichen in

Deutſchland noch haben, iſt für die wirkliche Not viel mehr an
Quantität und viel brauchbarer, als was die Fürſten haben.
Der Wert der Hohenzollernſchlöſſer kann nicht anders realiſiert
werden als dadurch, daß irgend ein öſtlicher Neureicher ſo ein
Schloß für den dritten oder vierten Teil des Wertes kauft.
Deine Wohnräume und Dein Gehalt iſt ſehr viel direkter zuverwenden. Aber helfen tut auch der Raub an Deinem Weh

ſtand nicht, ſondern die Not in Deutſchland wird ſo hoch
ſteigen wie in Rußland, bis ein geſundes Stück Brot für Deine

Kinder zu einem Luxusgegenſtand werden wird.

nächſten Volks

Es handelt ſich nicht darum, ob man den Fürſten einen Ver
mögensreſt von ſo und ſo viel Millionen oder nur ſo und ſo viel
Millionen zurückerſtattet von ihrem Eigentum, ſondern es
handelt ſich darum, ob wir in Deutſchland die Sicherheit des
privaten Eigentums überhaupt zerſtägen wollen. Das Privat
eigentum iſt nicht nur ein materieller Vorteil für den, der es
hat, worunter Gehälter mit Penſionsberechtigung auch zu
rechnen ſind, ſondern die Achtung vor Recht und Ordnung des
Privateigentums iſt die materielle und biologiſche Vorausſetzung
für das Beſtehen von Familien, von Völkern, von Menſchen
maſſen überhaupt. Wo dieſe Grundlage unſicher wird, da geht
das Sterben und Verderben der nſchenmaſſen an,
phyſiſch und ſittlich.

daß die Sozialdeomkraten

3. Beilage zur Halleſchen 5eitung
Unter den zehn Geboten ſteht nicht umſonſt das eine: „Du

ſollſt nicht begehren Deines Nächſten Haus und Hof und alles
was ſein iſt. Wo dieſes Volksbegehren entfeſſelt iſt, und
bei uns iſt es ſchon längſt bis zur Maßloſigkeit entfeſſelt,
da zerſtören die Völker ſich ſelbſt und verſchwinden vom Erd
boden. Jeder willkürliche Raub von einigen Tauſend Mark
am Reichen koſtet einigen Tauſend Armen in der Zukunft das
Leben.

Gewiß iſt nach evangeliſcher Auffaſſung „alles Eigentum
nur geliehen und anvertraut“. warum wird es ſeit
Jahrhunderten verliehen und anvertraut? Weil dieſe Anver-
trauung die Grundlage der menſchlichen Geſellſchaft iſt. Nicht
um des Eigentümers willen, ſondern um des Volkes willen iſt
das Eigentum heilig. Nicht mein Eigentum iſt heilig,
ſondern das meines Nächſten ſoll mir heilig ſein.

„Wie würde ein Prophet heute ſprechen?“ Er würde
ſagen: „Der Zornbecher, der Taumelkelch geht wieder unter den
Völkern um, welcher ſie toll und voll macht, daß ſie ſich ſelbſt
zerſtören und vom Erdboden vertilgen.“

Darum ſage ich nicht „Einerſeits Andererſeits“ und ſage
nicht: „Jeder wird ſchuldig, wie er auch abſtimmt, ob mit Ja,
mit Nein oder gar nicht.“

Sondern ich ſage: „Derjenige iſt ſchuldig, der als Führer
ſeinem Volke in dieſer Frage das Beiſpiel der Unklarheit, der
Unſicherheit gibt. Es iſt der Weg, der haltlos in den Abgrund
führt, und wir haben eines Tages Rechenſchaft dafür ab-
zulegen, wenn wir den falſchen Weg geführt haben.

Dr. W. G. Schiele.

Auf die Plätze!
Der Kampf für oder gegen den Volksentſcheid nähert ſich

dem Höhepunkt und damit dem Ende. Es iſt ganz ſcheinbar,
in dieſem Kampſe, wenigſtens in

unſerem Bezirk, die Jnitiative an die Kommuniſten abgeben
mußten. Das Reichsbanner macht einen kläglichen Eindruck
in dieſem Kampfe und ſchjelt neidiſch zum Stahlhelm und zu
RotFront hinüber, die beide, umgeben von gleichgeſinnter
Partei und gleichgeſinnten Organiſationen, um den Sieg ringen.
Die meiſten ſozialdemokratiſchen Verſammlungen beſonders im
Saalkreiſe ſind ſchlecht, ganz ſchlecht beſucht oder werden zu
Verſammlungen der rechtsſtehenden Parteien gemacht. Man hat
auf Seiten der ſozialdemokratiſchen Redner beſonders ſchlechta
Erfahrungen machen müſſen in rein ländlichen Gegenden, wo
man in nationaler Vorbildlichkeit den Roten weder ein Ver
ſammlungslokal zur Verfügung ſtellte, noch den S. P. D.
Redner zum Schlußwort kommen ließ. Wo wird der Sieg
ſein? Nach dem Erſcheinen des Hindenburgbriefes, ſo ſagte
mir ein unpolitiſcher, unparteiiſcher Mann auf dem Lande. ſei
der Sieg bereits zu Gunſten der Rechtsparteien entſchieden.
Das möge zu einem Teil ſtimmen. Zum Teil haben ſich in den
letzten Tagen auch Leute von den Linksparteien wieder ab
gewandt, die beim Volksbegehren ſich eingetragen hatten. „Ja“,
ſagte dieſer Mittelſtändler in den Verſammlungen, „wenn wir
dieſe Aufklärung ſchon von dem Volksbegehr bekommen hätten,
wären wir nicht zum Unterſchreiben gegangen.“ Andere wieder
fühlten ſich angewidert durch die erlogene Kampfesweiſe der
Kommuniſten, die in dem Anſchlag der angeblichen Prokla
mation des Kaiſers ihren Höhepunkt fand und am anderen Tage
nach dem Anſchlagen des Antwortplakats von der Mehrheit der
Einwohner in der richtigen Weiſe erkannt wurde. Auf der
linken Seite operiert man mit Zahlen in der Frage der
Fürſtenenteignung, die bewußt erſchwindelt ſind. Jn einem
Falle z. B. hat man die Steuerzahler damit bange gemacht,
daß man ihnen folgendes ſagte: „Wenn die Fürſten abgefunden
werden, muß jeder Steuerzahler 182,50 Gm. aufbringen. Das
iſt ein ganz aufgelegter Schwindel, denn das Beſitztum der
Fürſten iſt doch vorhanden. Niemand wird geſchädigt durch die
Regelung der Fürſtenauseinanderſetzung. Geſchädigt werden
lediglich die Haſſen der Linksparteien und Gewerkſchaften, welche
die armſelig verdienten Groſchen der Arbeiter zu einer zügel-
loſen Propaganda gegen die Fürſten verwenden. 6 Millionen
Goldmark ſoll die Propaganda der Fürſtenenteigner bereits ge
koſtet haben, ohne die Gelder, die der K. P. D. von Sotwjet
rußland zufloſſen. Die Anzahl der Flugblätter, Handzettel,
Bilder, auf der Linken überſteigt das Propagandamaterial der
Rechten bei weitem und wird durch die Arbeitsloſen bis ins
letzte Dorf getragen. An den Anſchlagſäulen zwiſchen den
leſenden Männern und Frauen halten ſich Agitatoren auf, die
für ſchnödes Geld 5-Minutenvorträge halten und hetzen. Es
muß ſehr ſchlecht um die Sache der Raubparteien ſtehen, wenn
ſie die eigenen Schwindelplakate bewachen und die Anſchläge der
Rechten abreißen. Hindenburg will man verantwortlich machen
dafür, daß in der Jnflationszeit die Rentner und Sparer khr
Geld verloren. Es war doch wohl die Politik der Linksparteien,
die Deutſchland durch Jnflation, Anleihen, Reparationen um
rund 180 Milliarden Goldmark ſchädigte. Wer ſind denn heute
die Führer der Fürſtenenteigner? Dr. Roſenfeld, Kuſzynſtki.
ſind keine Deutſchen, aber Galizier. Der Leiter der Bewegung
in Sachſen, Genoſſe Arzt, S. P. D.-Mann, hat ſeine eigene
Mätreſſe, ein Fräulein Krieger, zur Regierungsrätin gemacht.
Und der Fürſtenenteignungsleiter in Schleſten, ein Friſeur, iſt
vorbeſtraft, weil er Mein und Dein verwe-bſelt hatte. Dieſe
Art Leute haben die Verachtung der ganzen Welt über uns
gebracht. Sich ſolchen Leuten anzuſchließen, hieße ſellſt ehrlos
werden. Was ſagt denn die Welt draußen zur beabſichtigten
Fürſtenenteignung? Der Mexikaner Ch. Tbewald ſchrieb vor
kurzem: „Gibt es etwas Törichteres als den Kampf, den Deutſch
ſand gegen ſeine jahrhundertelange Ueberlieferung, gegen ſeine
Geſchichte führt? Jhr laßt Euch Guren Hauptreiz von einigen
zungenfertigen Galiziern wegdisputieren. Es gab nichts,
worum Euch denkende Amerikaner innerlich mer beneideten,
als Eure alte Geſchichte und Eure Fürſtenhäuſer.“

Deutſche Volksgenoſſen, erkennt dieſe zungenfertigen Leuke,
die in Volksverſammlungen im einfachen Rock, des Abends aber
im Frack erſcheinen. Erkennt dieſe Volksverführer und warnt
vor Jhnen.
und Das „Volksblatt“ Wwarnt n W z w. der Rechten
deven 88 100, e n h ſich man bei der Sſndrinming
des Enkeignungsgeſetzes einfach hinweggeſetzt hatte. Wenn
der Linken an den Kragen gehen ſoll, dann ſchreit man nach der
Verfaſſung. Gilt es aber, die Vaterländiſchen zu ſchädigen,
gehts ohne die Verfaſſung. Gleichheit, die ich meine!

Wir fordern Recht und Gerechtigkeit und ſtimmen deshalb
am 20. Juni nicht mit ab. Wir bleiben der Abſtimmung
fern.

Auf die Plätze, deutſche Volksgenoſſen, es geht zum letzten
Kampf bis zum Sonntag. Wenn jeder auf ſeinem Platz ſteht
und ihn nach Kräften gaukfüllt, dann wird der Sieg unſer ſein.

W. Poche.

Sonnabend 9. Juni 926

Die Wahrheit über Haus Doorn und
das Kaiſerpaar

Von einem Halleſchen Leſer unſerer Zeitung werden tins
nachfolgende Zeilen zur Verfügung geſtellt:

Jn dieſen Tagen werden ganze Schmutzkübel von Gemein-
heiten und Lügen über die Fürſten und insbeſondere über die
Hohenzollern ausgegoſſen. Alles zu dem Zweck, die breiten
Maſſen des Volkes, denen man Urteilsloſigkeit genug zutraut,
vom vuhigen Ueberlegen abzubringen, ihnen die große Geſchichte
Preußens unter den Hohengzollern zu verekeln, die beſſeren Zeiten
dauernden wirtſchaftlichen Aufſchwunges ſchlecht erſcheinen zu
laſſen und unſer Volk damit für die Methoden Moskaus bzw. des
Bolſchewismus ſchneller veif zu machen.

Da ſei es mir geſtattet, den Leſern etwas Selbſterlebtes und
Beobachtetes über das Haus Doorn und ſeine Bewohner mitzu
teilen. Jch war Oſtern einige Tage mit einer Anzahl von Ar
beitern und Arbeiterführdrn aus den verſchiedenſten Teilen
Deutſchbands Gaſt des Kaiſerpaaves. Das war, ſoweit der Stand
in Frage kommt, nichts Beſonderes; denn auch Oſtern 1925 war
eine Anzahl von Ruhrbergleuten in Holland, um dem Kaiſer über
den Ruhrkampf eingehend zu berichten. Auch ſie kehrten, genau
ſo wie wir Oſternveiſende, tiefbewegt über das dort Erlebte und
Geſehene wieder nach Deutſchland zurück, endgültig davon geheilt,
allem Lügengevrede und Geraune über die Bewohner von Haus
Doorn ohne weiteres Glauben zu ſchenken.

Schon auf der Hinfahrt durch Holland hörten wir von
die erſt nicht wußten, wohin wir wollten, daß man

ſich wohl in Deutſchland viel von Feinden des Kaiſers über ſein
vorreden laſſe. Sie ſagten uns, der Exkaizer ſei ihnen,

den Holländern natürlicher gleichgültiger als ihre Koningin, aber
ſt hätten Bewunderung dafür, wie er ſein Schickſal trage. Er
mache nicht zuletzt dadurch überall beliebt bei allen objektiv
Urteilenden in Holland, insbeſondere natürlich in Doorn, wo man
nur von „unſerem Kaiſer“ ſpreche. So fanden wir es denn auch
bei den holländiſchen Arbeitern, deren wir viele ſprechen konnten,
und die immer wieder gern ihre deutſchen Kollegen auffuchten,
um mit ihnen bei der in Holland ſo beliebten Taſſe Kaffee über
wirtſchaftliche Verhältniſſe zu plaudern. Das Haus Doorn iſt
in einem alten, etwa 18 Morgen großen Parke gelegen, eine Be
ſitzung, wie man ſo ſie in ſehr großer Zahl in Holland finden
kann. Das einſtöckige Haus als Wohnhaus würde vielen unſerer
Neureichen ſchwerlich begehrenswert erſcheinen. Es hat zwar
14 Räume, aber kein beſonderes Treppenhaus und gar keine
Korridore. Nur das Arbeitszimmer des Kaiſers, in einem Eck
turm gelegen, iſt kein Durchgangszimmer. Sonſt kommt man
immer von einem Zimmer ins andere. Ein altes, beim Hauſe
gelegenes Stallgebäude hat der Kaiſer als Wirtſchaftsgebäude,
eine alte Scheune als Wohnhaus für ſein Perſonal umbauen
I Am Eingang zum Park, an der Straße, iſt ein Tor
gebäude neu errichtet, das zur Linken einige Gaſtzimmer fürVerwandte enthält Prinz Peinrich war z. B. kürzlich wieder

5 Wochen dort, desgleichen zum Geburtsta
paar 10 Tage und einige Tage auch der ig Friedrich Auguſt
von Sachſen. Auf der rechten Seite ſind einige Bureauvräume.
Das Ganze iſt von einer Hecke bzw. mit einem 158 Meter hohen
Drahtzaun umgeben. Neugierige aus allen Ländern ſtehen täg-
lich davor, um das Kaiſerpaar zu ſehen, oder um ſich ihm, ſo-
bald es die Beſitzung zum Spaziergang ins Dorf verläßt, an
ſeine Ferſen zu heften. Das Haus Doorn iſt ausgeſtaltet
mit Möbeln und Bildern aus den ehemaligen Schlöſſern. Der
rote Finanzminiſter Lüdekum hat ſie ſeinerzeit hintransportieren
laſſen. Wenn. man alle die verſchiedenen Räumlichkeiten ge
ſehen hat, dann fragt man ſich, wo da eigentlich die 60 Möbel
wagen voll Möbel (kurz vor Oſtern redete man in Halle ja noch
von 20), von denen jetzt in Flugblättern und Verſammlungen
geredet wird, auf oder untergeſtellt ſein ſollen. Ein einfaches
Exempel: Ein 8-Meter-Möbelwagen enthält wenigſtens die Aus
l 4Zimmer-Wohnung. Es müßten alſo 4 mal 60
gleich 240 Zimmer in Doorn möbliert ſein. Wo mögen auch
die oft genannten 8000 ſilbernen Teller verwendet oder unter
gebracht ſein? Alles bewußter Schwindell Aber: „Es iſt nichts
ſo dumm, es findet doch ſein Publikum.“ Wir ſahen auch alte
ſilberne Teller, aber nur 6 oder 7 Stück. Sie dienen als Wand
ſchmuck. Angefordert hat ſie ſeinerzeit niemand für Haus
Doorn. Das Kaiſerpaar ißt, genau ſo wie ſein Perſonal, von
ſehr einfach ausſehendem Porzellan. Große „Feſt“geſellſchaften
und Saufgelage ſoll der Kaiſer veranſtalten! Meint jemand,
das bliebe in Holland bzw. in Doorn verborgen? Jn Doorn
und im Hauſe Doorn weiß man aber davon nichts. Es würde
dem Kaiſer, der ſchon früher ungeheuer einfach im Eſſen undTrinken lebte, gar nicht liegen. Die Beſucher waren geradezu

überraſcht von dem einfachen Speiſezettel. Eher leiſtet ſich ſchon
einmal das Perſonal einen ganz beſonderen Feſttagsbraten im
Gedanken an daheim geübte Sitten. Abends z. B. kommt ſehr
ſelten eine Flaſche Bier auf den kalten Tiſch. Meiſt gibt es
Tee oder den beliebten Kaffee. Wein iſt ſeltener als bei uns in
einem bürgerlichen Hauſe. An Haus und Küchenperſonal
zählten wir etwa 10 oder 11 Mädchen. Davon waren noch zwei
unſertwegen während der Feiertage aus dem Dorfe hinzuge
zogen. Alle Mädchen und auch die beiden Diener ſind Deutſche
und zum Teil von Anfang an im Haus Doorn angeſtellt. Auch
der einzige Chauffeur Reit- und Wagenpferde ſind nicht vor
handen iſt Deutſcher. Er ſtand einſt im Dienſte der ver
ewigten Kaiſerin. Jm Garten ſind noch zwei holländiſche
Gärtner beſchäftigt. Zuſammen mit ihnen arbeitet faſt täglich
der Kaiſer. Jm Garten ſägt oder ſpaltet er auch täglich vor
mittags alter Gewohnheit 135 bis 2 Stunden Holz. Da-
bei halfen ihm der Hofmarſchall und ſeinChauffeur 4 Uns in Mitteldeutſchland mag es auch inter
eſſieren, daß die Köchin, Frl. Dietz, aus Bernburg ſtammt. Siewar ſchon früher bei einer holländiſchen Herrſchaft Das ganze

Perſonal ſteht ſehr gern im Dienſte des Kaiſerpaares und lobt
die Behandlung und Fürſorge, die ihnen durch Kaiſer und
Kaiſerin zuteil wird, einmal über das andere. Wenn es den
Leuten nicht gefiele, ſo hätten ſie ſicher leichteſte Gelegenheit,
anderwärts gute oder ſogar beſſere Stellung zu bekommen.
Welchen Eindruck machte nun der Kaiſer auf uns? War er ge
beugt, alt, gebrochen? Nein! Schon als er uns das erſte Mal
entgegenkam, aufrecht, elaſtiſchen Schrittes, mit ſcharf blicken-
dem, blitzendem Auge, da ſahen wir: Er iſt außerordentlich
friſch, ihm gehorcht Körper und Geiſt wie früher, obwohl er ſeine
67 Jahre zählt. Wir konnten ſofort ſein fabelhaftes Gedächtnis,
ſein großes Intereſſe für jede angeſchnittene Frage bewundern.
Für Einzelheiten iſt hier leider kein Raum. Nur eins ſei er
wähnt, wie er einen Bergmann bzw. Markſcheider aus Ober
hauſen in ein ſehr langes und tiefgehendes Geſpräch über berg-
bauliche und Unfallverhütungsfragen verwickelte. Vom kurz
vorher ſtattgefundenen Förderkorbunglück ging es in alle mög-
lichen Einzelheiten hinein, ſo daß der Mann nachher aus dem
Staunen nicht herauskam. Der Kaiſer hat heute noch mehr
als nur oberflächliche Kenntniſſe über alle techniſchen, wirtſchaft
lichen und ſonſtigen Fortſchritte in Deutſchland. Er unterrichtet
ſich dauernd, zum Teil durch Fachkenner, die er ſich aus
h nach Doorn bittet, über alle Gebiete. s hat
wohl den Kaiſer nicht unter der Wucht der Ereigniſſe und Er
lebniſſe ſeit 1918 zuſammenbrechen laſſen? Dafür hatten wir
die Erklärung ganz beſonders durch die von ihm am 2. Oſter
morgen abgehaltene Andacht. Diesmal keine Predigtverleſung,
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ſondern eigene Gedanken des Kaiſers. Sie werden uns Teil-
neh nern allen unvergeßlich bleiben. Das war eine Auffaſſung
von Treue im Beruf, von Gehorſam gegen die von Gott auf
erlegte Pflicht, vom Wert jeglicher, auch der kleinſten, ſcheinbar

unbederitendſten Arbeit, die wir unſerem ganzen deutſchen Volke
wohl wünſchen möchten. Dann würde nicht nur manches, ſon
dern vieles gründlich beſſer werden. Das uns geoffenbarte
Gottvertreruen, der Glaube daran, daß nichts ohne Gottes Willen
M geſchieht, daß alles dem Einzelnen und der Volksgeſamtheit
J letzten Endes zum Beſten dienen muß, das iſt's, was den Kaiſer
gehalten hat und dauernd aufrecht erhalten wird. Darum grollt
er auch nicht mit ſeinem Volk, ſondern gedenkt ſeiner mit Liebe,
wenn auch oft mit Wehmut im Herzen. Bei einem Sturze von
ſolcher einſtigen Höhe wären unzählige ſicher völlig fertig ge

weſen. Ob' ſich wohl viele ſchon der ganzen erſchütternden
Tragik des Kaiſerlichen Schickſals bewußt geworden ſind? Man

denke einmal darüber nach! Welchen Eindruck wir von der
Kaiſerin Hermine hatten? Den allerbeſten. Unſere Ueber

raſchung angenehmſter Art iſt gar nicht wiederzugeben. Ganz
beſonders die mitgekommenen Frauen auf der Hinfahrt
hatten ſie noch faſt alle ſich wenig liebenswürdig darüber unter-
halten im Gedenken an die unvergeſſetke heimgegangene Kaiſerin

erlebten eine völlige Umwandlung. Wunderbar, wenn es
nicht ſo geweſen wäre. Wie wirklich herzlich nahm ſie ſich aller
Gäſte an, wie fein ging ſie auf jede Frage, auf alle Familien

verhältniſſe ein! Wie ſtanden wir doch unter dem Eindruck, daß
ſie des Kaiſers Weg und Leidgenoſſin ſein will und wirklich
iſt! Wie hütet und pflegt ſie das Andenken ihrer unvergeßlichen
Vorgängerin! Nichts von Stolz iſt bei dieſer überaus klugen
Frau zu bemerken. Sie nahm aller Herzen im Sturm für ſich
ein. Kein Wunder auch, daß ſie das rechte Verhältnis zu den

Kindern des Kaiſers überaus ſchnell gefunden hat. Waren ſie
es ja auch teilweiſe, die ganz im Sinne der verewigten Kaiſerin
den Kaiſer zur Wiederverheiratung drängten und dabei für die

jetzige Kaiſerin eintraten. Das war in der Tat die rechte Ge
fährtin für den Vater. Jhre kleineren Kinder, die in Doorn
ſind, helfen ihr, den Kaiſer von allem Schweren und Traurigen
abzulenken. Wenn ich noch einmal den Kaiſer erwähne, ſo
möchte ich nachtragen, daß er jeden an ihn adreſſierten
Brief ſelber öffnet. Das iſt eine reſpektable Arbeit alle Tage.
Es geht ſo ungeheuer viel Poſt täglich ein. Zu allermeiſt
man möchte faſt ſagen: wie könnte es anders ſein? Bettel-
briefe oder ſonſtige Geſuche um Hilfe. Soweit er irgend kann,
verſucht er zu helfen, zu raten und weiterzuempfehlen. Aber
wo ſoll das hin, wenn er täglich ca. 7000 Mark verſchenken ſoll?
Vom Oktober bis Dezember hat man nämlich mal die geforder-
ten Summen zuſammengezogen, und dabei kam der genannte
Tagesdurchſchnitt heraus. Sodann unterrichtet er ſich durch
die Zeitungen die deutſchen von ganz links bis ganz rechts
über das Welt und politiſche Geſchehen. Darüber unterhält er
ſich bei Tiſch und nach Tiſch mit ſeiner Umgebung und anweſen

dem Beſuch. Jm übrigen arbeitet er ſehr ſtark auf dem Gebiet
der Kriegsſchuldfrage und dergleichen. Davon bekamen auch wir
einen ſtarken Eindruck. Am 2. Oſtertage waren wir dann noch
einige Stunden in Amerongen, dem erſten Aufenthaltsorte des
Kaiſers in Holland. Die holländiſche Regierung hatte am
10. November 1918 den Grafen Bentinck dringend gebeten, den
Kaiſer vorläufig bei ſich aufzunehmen. Für die Antwort dar
auf hatte B. gerade eine Zeit von 10 Minuten. Hier in
Amerongen ſahen wir in. Schloß und Park auch alle die Er
innerungsſtätten an den Kaiſer und die verſtorbene Kaiſerin,
auch das Zimmer, das das „Volksblatt“ vor einigen Tagen zur
Verhetzung der Maſſen abbildete. Das edle Blatt verſchwieg
ſeinen Gläubigen nur, daß Amerongen nicht dem Kaiſer, ſon
dern dem Grafen Bentinck gehört. Und dieſer iſt ein ſehr reicher
Mann von uraltem Adel in ſeinem alten, herrlichen Schloß.

Darum dachte die holländiſche Regierung damals auch gleich an
Amerongen als Aufenthaltsort.

„Wahrheit über das Haus Doorn“ wollte ich ſchreiben. Alles
Erlebte konnte ich leider nicht wiedergeben. Aber die Hoffnung
habe ich doch, daß ich manches falſche Bild berichtigen konnte,
daß „moderner Hofklatſch“ etwas zurückgedrängt wird. Wir
hoben gar keine Veranlaſſung, alte, uns heilig geweſene Empfin-
dungen für das Hohenzollernhaus in den Hintergrund treten
zu laſſen. Noch weniger haben wir aber Veranlaſſung, Lügen,
bewußtem Schwindel nicht mit der Wahrheit entgegenzutreten.
Vielleicht kommt auch einmal die Zeit, wo der Volksentſcheid
über die Feinde unſerer ehemaligen Fürſten richtet, und er wird
dann auf einer beſſeren, gerechteren Grundlage als der für den
jetzigen Entſcheid fußen können.

1bDefterberi c
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung (Nachdrud verboten.)

Die geſtern über Norddeutſchland hereinbrechende Nord
ſtrömung hat ſich jetzt bis über die Alpen hin durchgeſetzt. Sie
bringt einen ſtarken Luftdruckanſtieg mit ſich und beginnt in ſich
zuſammenzuſinken, wodurch eine Auflöſung der Wolken herbei-
geführt wird. Auch am Sonntag wird die einſetzende Wetter
beſſerung anhalten, da die ſich geſtern über dem Aktlantiſchen
Ozean angekündigte Störung an den breiten Nordſtrom nach
Norden hin abgeleitet hat, ohne Mitteleuropa weſentlich zu be
rühren.

Witterungsausſichten für den 20. Juni:
heiternd, vorwiegend trocken, langſame Erwärmung.
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Zeitweiſe auf

Sieg oder Niederlage?
Die ſchwediſche FußballElf in Uürnberg zu Gaſte.

Waren am letzten Sonntag die Augen der geſamten deut-
ſchen Fußballgemeinde nach Frankfurt gerichtet, wo die Spiel-
vereinigung Fürth durch ihren 4:1-Sieg über den Berliner
Meiſter Hertha B. S. C. die deutſche Fußballmeiſterſchaft ge
winnen konnte, ſo ſteht diesmal der

Fußball-Länderkampf Deutſchland Schweden
im Vordergrunde des allgemeinen Jntereſſes. Die letzten Siege
über Holland und die Schweiz haben natürlich dazu beigetragen,
daß man in allen Teilen des Deutſchen Reiches das Nürn-
berger Länderſpiel aufmerkſam verfolgt, ja, daß man wohl
mehr oder minder zuverſichtlich geſtimmt iſt.

Viel dürfen wir vom deutſchen Sturm erwarten.
Tull Harder iſt als ſein Führer auserſehen, womit zweifel
los der rechte Mann am rechten Platze ſteht. Allerdings iſt es
für ſeine Nebenleute nicht leſcht, ſich mit der Spielweiſe Harders
abzufinden; doch haben ſowohl Franz wie auch Pöttinger
bewieſen, daß ſie ſich mit Harder recht gut verſtehen. Man wird
alſo diesmal vom Jnnentrio eine weit beſſere Geſamtleiſtung
erwarten dürfen als in Düſſeldorf gegen Holland, wo ſich
Harder mit dem rechten Flügel gar nicht zuſammenfinden
konnte. Da aber jeder der beiden Verbindungsſtürmer auf dem
Außenpoſten einen Vereinskameraden neben ſich hat, ſo iſt die
Gewähr dafür gegeben, daß der deutſche Sturm diesmal zu
einer großen Leiſtung auflaufen ſollte.

Das Gleiche wird man von der Hintermannſchaft erwarten
dürfen. Soll man etwa auf Stuhlfauth neue Lobes-
hymnen anſtimmen? Ob er ſchließlich zurzeit unſer beſter
Tormann iſt oder ob dem Münchener Wackeraner Ertl der Vor
zug gebührt, darüber wollen wir nicht ſtreiten; freuen wir uns
lieber, daß wir zwei Leute für den verantwortungsreichen
Poſten eines Torwächters haben. Popp-Kutterer heißt
diesmal das deutſche Verteidigerpaar. Kutterer ſteht ſeit
der in der deutſchen Ländermannſchaft und hat ſich be
haupten können; dagegen hat er ſchon mehrere Partner gehabt.
Diesmal ſoll er mit Popp zuſammen das eiſerne Bollwerk
bilden, an welchem alle Angriffe des ſchwediſchen Sturmes zer-
ſchellen.

Die einzige Beanſtandung, die man bei allen elf Spielern
machen könnte, wäre die, daß man die Aufſtellung Köhlers
als verfrüht anſieht. Köhler, der gegen die Schweiz und gegen
Holland wirklich große Spiele geliefert hat, iſt kaum erſt von
einer ſchweren Verletzung wiederhergeſtellt. Die Anforderungen
aber, die gerade an den Mittelläufer geſtellt werden, ſind ſo
groß, daß man wirklich im Vollbeſitz ſeiner Kräfte ſein muß,
um nicht berechtigte Wünſche unerfüllt zu laſſen. Köhler ſelbſt
wird es ja am beſten wiſſen, ob er ſich der großen Aufgabe ge

wachſen fühlt, die deutſche Länderelf in ſeinem dritten Spiele
zu ihrem dritten Siege zu führen; iſt er noch nicht auf der
Höhe, dann iſt es ſeine Pflicht, rechtzeitig abzutreten und nicht
erſt, wenn der Gegner einen Vorſprung hat, den wir nicht
mehr einholen können. Schmidt und Martwig werden
als Außenläufer ihren Mann ſtellen; der alte Nürnberger
Routinier wird ſeinen Flügel ebenſo unterſtützen, wie er die
gegneriſchen Angriffe im Keime zu erſticken ſich bemühen wird.
Und das Gleiche wird man wohl von Martwig behaupten
dürfen, dem wir in den nächſten Jahren zweifellos noch oft in
einer deutſchen Ländermannſchaft begegnen werden.

Die Schweden ſind ſchwer zu ſchlagen!
Das haben wir oft genug verſpüren müſſen. Gingen doch alle
drei Spiele, die wir nach dem Kriege ausgetragen haben, ver
loren. Sogar der Berliner Kampf im Jahre 1924, zu dem die
Schweden bei weitem nicht ihre ſtärkſte Mannſchaft geſandt
hatten.

Die genaue Aufſtellung
der beiden Mannſchaften, in der ſich dieſe dem bewährten däni-
ſchen Schiedsrichter Anderſen- Kopenhagen ſtellen wollen, iſt
folgende
Schweden:

Lindberg
Alfredsſon Carlſon

Wyjk Roſen E. AndersſonHaglund H. Dahl Broſt A. Dahl KroonHoffmann Pöttinger Harder Franz AuerMartwig Köhler SchmidtKutterer PoppStuhlfaut
Deutſchland:

Der Schauplatz des großen Kampfes des 58. ſeiner Art
iſt der Sportpark Zerzabelshof, des 1. FußballClub

Nürnberg, des vierfachen deutſchen Fußballmeiſters. An der
gleichen Stätte wurde vor zwei Jahren das Länderſpiel gegen
ſerrret gewonnen! Möge dies eine gute Vorbedeutung
ein

Deutſchland Holland am 31. Oktober
Die Fußballverbände von Holland und Deutſchland hatten

ſich geeinigt, Ende Oktober oder Anfang n. J. den nächſten
Länderkampf auszutragen. Jetzt ſind Termin und Austragungs-
ort feſtgelegt worden. Am 31. Oktober werden ſich in
Amſterdam die Mannſchaften von Holland und Deutſchland
im 10. Länderſpiel begegnen. Das letzte Treffen ging am
18. April d. J. in Düſſeldorf vor ſich und wurde von
Deutſchland mit 4:2 gewonnen.

Der Sport des Sonntags
Fußball.

Sonnabend: 98-- Boruſſia (7.15 Uhr an der Huttenſtraße).
Sonntag: Wacker Norden-Nordweſt Berlin (3.30 Uhr an

der Deſſauerſtraße).
96 99 Merſeburg.

Handball.

Knabenpokalturnier (9--6 Uhr an der Huttenſtraße).
P. S. V. weilt in Darmſtadt.

Leichtathletik.

Merſeburg: FrauenMeiſterſchaften und Mädchenwettkämpfe.
Radſport.

Radrennen am Stadion.

Ja nein?Ja, wir gehen zum großen Radrennen nach dem Stadion
(Geſundbrunnen).

Anfang 226 Uhr.
Ausgefahren werden 7 Rennen, mehrere Flieger ſowie

Ausſcheſdungsrennen. Beſonders hervorzuheben iſt das
2StundenMannſchaftsrennen

nach 6 Tage-Art.
Es werden Fahrer von Ruf ſtarten wie: Wollſchläger-Bonn,

SchellbachLeipzig, ZimsKöln, RösgenKöln, RaakForſt,
LiebmannKembergz u. a. mehr aus Köln, Bonn, Leipzig,
Chemnitz, Cottbus, Wittenberg, Erfurt uſw. Da erſtklaſſige
Fahrer gemeldet haben, werden ſpannende Kämpfe zu erwarten
ſein, wie ſie ſeit Nachkriegszeit in Halle noch nicht geboten
worden ſind.

Alſo auf zum Stadion. Einlaß 1 Uhr. Ermäßigte Preiſe.

Damen-Gaumeiſterſchaften und
Mädchen- Wettkämpfe

20. Juni 99er-Platz in Merſeburg.
Auch das zarte Geſchlecht will ſeine Meiſterſchaften habenund n Männern nicht nachſtehen. Jm Laufe der letzten

Jahre hat man daher auch DamenMeiſterſchaften in der Leicht
athletik veranſtaltet und das Programm für dieſe Wettkämpfe
zweckentſprechend und nach ärztlichen Vorſchlägen zuſammen
geſtellt, um Schädigungen des weiblichen Körpers zu vermeiden.

Für den Saalegau finden dieſe Meiſterſchaften in
Merſeburg auf dem Hver-Platz ſtatt. Gemeldet haben
9 Vereine, und zwar V. f. L. Halle 96 17, Sportverein 98 11,
Wacker 11, HockehClub 16, Eintracht 8, V. f. L. Merſebur 21,
99 Merſeburg 19, Marathon Neuröſſen 19, Gr.-Kahyna 3 Teil-
nehmexinnen.

Als Meiſterſchaft werden ausgetragen: 100 Meter, 1000
Meter, Weitſprung, Hochſprung, Kugelſtoßen, Diskuswerfen,
Speerwerfen, Schlagballwerfen, Dreikampf (100 Meter, Hoch
ſprung, Diskuswerfen), 4 mal 100 MeterStaffel. Umrahmt
wird das Programm von MädchenWettkämpfen, für welche in
der Altersklaſſe 10/11 100 Meter, Weitſprung, Kugelſtoßen,
Schlagballwerfen, 4 mal 100MeterStaffel und für die 12 und
ſpäter Geborenen 50 Meter, Weitſprung, Schlagballwerfen und
4 mal 50-MeterStaffel vorgeſehen ſind. Die Einzelwett
bewerbe und Staffeln ſind ſtark beſetzt, die meiſten Meldungen
entfallen auf die 100 Meter für Damen (33), Weitſprung für
Damen (27) und 50 Meter Mädchen 12 und ſpäter (832).

Jm Gegenſatz zu den HerrenMeiſterſchaften wird die Ueber
legenheit eines Vereins nicht in Erſcheinung treten, ſondern es
iſt eine gleichmäßige Verteilung der Siege unter V. f. L. Halle
96, Wacker, 99 und V. f. L. Merſeburg zu rechnen; in den
MädchenKonkurrenzen beherrſchte im Vorjahre der HockeyClub
das Feld. Wir glauben, daß in dieſem Jahre eine weſentliche
Aenderung des Stärkeverhältniſſes nicht eintreten wird.

Ohne auf die einzelnen Konkurrenzen einzugehen, ſeien
einige der von früher her bekannten Damen und Mädchen ge-
nannt, welche auch dieſesmal wieder Siegesausſichten haden
dürften: Frl. Landers, Frl. Tettenborn (96), Frl. Handtke, Frl.
Müller (99), Frl. Kirchner (V. f. L. Merſeburg), Frl. M. Pfeil
(Wacker), Frl. Graeb, Frl. Gaſſe, Frl. Blum, Frl. Storoſt
HockeyClub).

Die Wettkämpfe beginnen nachmittags 254 Uhr.

Modell-Flugzeugſport
Am Sonntag, 20. Juni, nachmittags 2 Uhr, wird der neue

Halleſche Flugplatz zum erſten Male die kleinen Modelle von
Flugzeugen in friedlichem Wettbewerb ſehen. Hier treffen ſich
die Vertreter der Flugtechniſchen Vereine von Magdeburg, Leip
zig, Deſſau, Halberſtadt, Zeitz und Halle. Beſonders inter
eſſant dürfte die Beteiligung einiger junger Abſolventen des
Modellehrganges des Flugtechniſchen Vereins ſein. Das am
Sonntag, den 13. Juni ſtattgefundene Einfliegen des Einheits-
modelles läßt große Hoffnungen für die Jüngſten des Modell
fluges erwarten. Gleichzeitig iſt dieſer Wettbewerb die Vor
ſchau für das im September dieſes Jahres ſtattfindende große
Deutſche Modell-Wettfliegen, welches zum erſten
Male in Mitteldeutſchland, und zwar in Halle a. S. ſtattfindet.

Der Modellbau iſt nicht, wie viele annehmen, eine
Spielerei, ſondern ein zielſtrebendes Studium. Alle Pioniere
der Luftfahrt, wie Otto Lilienthal, Kreß, Tatin, Hoffmann u. a.,
haben zuerſt mit Modellen Verſuche angeſtellt. Der Grundſtein
für den Modellbau und -Flug wurde 1909 auf der internatio-
nalen Luftfahrt- Ausſtellung in Frankfurt a. M. gelegt. Heute
gehören dem deutſchen Modell- und Segelflugverband 47 Vereine
an.

Jm Modellflugzeugbau unterſcheidet man Anſchauungs
und Flugmodelle. Die erſteren benutzt man, um ein großes
Flugzeug zu veranſchaulichen oder die Widerſtandsverhältniſſe im
Luftkanal zu unterſuchen. An den Flugmodellen ſoll man prak-
tiſch die Flugeigenſchaften, Kippſicherheit Wendigkeit und noch
mehr feſtſtellen. Aus dem Vorgenannten geht zweifellos her
vor, daß der Modellbau die Grundlage für den ſpäteren, ſich
dem Fliegerberuf zuwendenden jungen Manne iſt.

Darum auf, Halleſche Jugend, zu dem Modellfliegen aw
Sonntag auf dem hieſigen Flugplatz! Ho.

Aus der Ausſchreibung entnehmen wir:
Der Wettbewerb iſt offen für Zugſchraubenſtabmodelle. Die

Abnahme der Modelle erfolgt am Sonntag ab 10 Uhr vorm.
im Vereinshaus St. Nikolaus, Nikolaiſtraße. Genau abge
wogene Laſt iſt mitzubringen. Den Siegern winken Ehren
preiſe ſowie M. A. G.Diplome. Als Flugprüfer ſind die Herren
e re -Seinois Daeiter -Halberſtadt und Fiſcher Halle

Schülerwanderungen
mit anſchließenden Wettkämpfen der Bezirke Halle 1 und 2,
Merſeburg Oſt und Weſt und Könnern des Norhoſtthüring.

Turngaues nach Halle am Sonntag, den 20. Juni 1926.
Zu obiger Veranſtatlung, deren Wanderziel der Turnplatz

des Giebichenſteiner Turnvereins in der Felſenſtraße (Lehmanns
Felſen) iſt, ſind bisher etwa 240 Meldungen eingelaufen. An
Wett kämpfen kommen zum Austrag: ein Gerätevierkampf, be
ſtehend aus je einer Pflichtübung am Reck, Barren, Bock und
Freiübung, ferner ein volkstümlicher Vierkampf, beſtehend aus
Schlagballweitwurf, 75-Meter-Lauf, Weitſprung und einer
Freiübung. Zugelaſſen ſind die Jahrgänge 1912/13 und
1914/15. Die Kämpfe werden Nachmittag 118 Uhr mit all
gemeinen Freiübungen beginnen. Daran ſchließen ſich ſofort
die Wettkämpfe an. Den Schluß bildet die Siegerverkündung.

Dereinsnachrichten
V. f. L. 96, Fußballabteilung. Den Abteilungsmitgliedern

wird hierdurch bekannt gemacht, daß ab Dienstag, den 22. Juni,
das Training der Fußballabteilung unter der Leitung unſeres
Herrn Wegner ſtattfindet. Sämtliche Mitglieder mann
ſchaftsweiſe auch die Mitglieder der Jugendabteilung, haben
ſich Dienstag und Freitag abends 728 Uhr auf unſerem Sportplatz an pieſem Pflichttraining zu beteiligen.

Tennisabteilung V. f. L. Halle 96. Am Sonntag, den 20. Juni,
ſpielt eine kombinierte 19und 2. Mannſchaft gegen die Tennis
abteilung des V. f. B. Rudelsburg Bad Köſen in Halle auf den
Plätzen des V. f. L. (Sandanger). Beginn 9 Uhr.

Druck und Verlag von: Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Kunſt und
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Volkswirtschaftlicher Teil der „hlàalleschen Zeitung
Steuer und Rentabilitüt

Das Problem der Steuerbelaſtung in bezug auf die deutſchen
Erwerbsgeſellſchaften iſt im abgelaufenen Geſchäftsjahr 1925 noch
chenſo ungelöſt wie im vorhergehenden Jahre 1924. Wie ein roter
Faden zieht ſich durch alle Davrlegungen, die die Unternehmungen
in mehr oder weniger ausführlicher Weiſe zu geben ſich ver-
yflichtet fühlen, die bedeutſame Frage des Einfluſſes der
Steuerlaſten auf die Rentabilität. Gewiß ſind
zuch die gegenwärtige Wirtſchaftsnot, die Abſatzkriſis mit ihren
vegleiterſcheinungen und auch die Belaſtung mit den Sozial
ahgaben einer wirklich befriedigenden Rentabilität hinderlich.
Trotzdem darf man aber nicht die Zuſammenhänge zwiſchen
teuerlicher Belaſtung und Rentabilität einerſeits und Dividenden-
politik und Aktienbewegung andererſeits unterſchätzen.

Soweit es ſich bisher überſehen läßt, hat das abgelaufene
Geſchäftsjahr 1925 im allgemeinen eine Erhöhung der
Renten aus den in der Wirtſchaft inveſtierten Kapitalien ge-
hzracht. Jntereſſant ſind die Unterſuchungen über die Entwicklung
der Rentabilität deutſcher Aktiengeſellſchaften, die die Discont-
Geſellfchaft angeſtellt hat. Die von dieſer Unterſuchung er-
faßten 641 Aktiengeſellſchaften, deren Aktien an der Berliner
Börſe gehandelt werden, verfügen gegenwärtig über ein Aktien-
ſapital von 7096 Mill. Rm. (Friedenskapital: 7337 Mill. Rm.).
Im letzten Geſchäftsjahr wurden auf dieſe Aktienkapitalien Ge
winne von insgeſamt 381 Mill. Rm. (im Vorjahre 294 Mill. Rm.,
1913/14 716 Mill. Rm.) ausgeſchüttet. Die durchſchnittliche Ver
zinſung bzw. der durchſchnittliche Dividendenbetrag ſtellte ſich auf
54 Proz., während im vorletzten Geſchäftsjahr durchſchnittlich nur
41 Proz. Dividende (1913/14: 9,8 Proz.) verteilt wurden. Die
beſten Ergebniſſe im letzten Geſchäftsjahr hatten die Braue-
reien (Durchſchnitt: 11,1 Proz.) aufzuweiſen. Jhnen folgen
mit 9,6 Proz. die dem Gummi und Linoleum- Gewerbe
angehörenden Geſellſchaften und mit 9,1 Prozent die Banken.
Die ungünſtigſte Rendite haben die Zuckerinduſtrie mit
durchſchnittlich 0,6 Proz., die Schiffahrt mit durchſchnittlich
1,3 Proz. und die Maſchinen und Eiſenbahnbedarfs-
Induſtrie mit 1,7 Proz. aufzuweiſen. Was die Höhe der
Dividendenausſchüttung im ganzen anbelangt, ſo bleiben von den
541 AktienGeſellſchaften insgeſamt 249 (i. V. 289) ohne Divi
dende. 73 (108) Geſellſchaften verteilten eine Dividende von
1 bis 5 Proz., 160 (147) Geſellſchaften eine Dividende von über
5 bis 8 Proz., 100 (69) Geſellſchaften eine Dividende von über
s bis 10 Proz. und 59 (28) Geſellſchaften eine Dividende von über
10 Proz. Für das letzte Vorkriegs-Geſchäftsjahr 1913 14 er-
gab ſich folgende Verteilung: Ohne Dividende 111 Geſellſchaften,
Dividenden von 1 bis 5 Proz. 90 Geſellſchaften, Dividenden von
über 8 bis 10 Proz. 104 Geſellſchaften. Der größte Anteil ent-
fiel auf die Geſellſchaften, die eine Dividende von über 10 Proz.
verteilten, und zwar belief ſich deren Zahl auf 171.

Die aus der vorſtehenden Unterſuchung ſich ergebende Ver-
beſſerung der Rendite des Aktienkapitals von 4,1 Proz. im Vor-
jahre auf 5,4 Proz. im letzten Geſchäftsjahr muß als um ſo be
deutender angeſprochen werden, als ſeit Jahresfriſt eine kon
tinuierliche Senkung des ReichsbankDiskonts von 9 auf 628 Proz.
erfolgt iſt. Die Spanne zwiſchen Durchſchnitts-
dividende und landüblichem Zinsfuß hat demnach
eine Verringerung von 4,9 Proz. auf 1,1 Proz. erfahren.
Die Hebung des durchſchnittlichen Kursniveaus mag daher als
eine ſelbſtverſtändliche Folgeerſcheinung der Rentabilitätsver-
beſſerung bezeichnet werden.

Daß jedoch die Rentabilität bei vielen Unternehmungen noch
nicht genügt, braucht nicht weiter hervorgerufen zu werden.
Darunter leiden vor allem die Kredit und Finanzierungsmöglich-
keiten, wobei beſonders berückſichtigt werden muß, daß der
Aktionär ſeinen Papierbeſitz nicht mehr wie früher in der Jn-
flationszeit als Spekulationsobjekt, ſondern als An
lagekapital betrachtet. Die Kurseinbußen vieler Aktien-
werte ſind zum Teil, wenn auch nicht ausſchließlich, auf dieſen
Umſtand unbefriedigender Rentabilität zurückzuführen. Der
innere Wert einer Unternehmung mag bedeutend
über der Kursbeurteilung liegen, wie das ja durchſchnittlich bei
den meiſten Papieren der Fall iſt, letzten Endes iſt eben die
Rentabilität einer Unternehmung bei der Be-
urteilung an der Börſe maßgebend, und mit dieſem Faktor müßte
auch die Steuerpolitik rechnen. Sie darf nie ſo einſchneidend
werden, daß die Rentabilität eines Unternehmens gefährdet wird;
darin läge eine Ueberſpannung des Steuergedankens. Die Be
ſteuerung muß vielmehr nach dem Grade der Leiſtungsfähigkeit,
ſomit alſo nach der Rentabilität ſelbſt erfolgen. Sonſt kann es
eines Tages nicht ausbleiben, daß die Subſtanz allmählich auf-
gezehrt wird und innerhalb weniger Jahre die Arbeitsmöglichkeit
völlig vernichtet ſein würde.

Es ſind allerdings auch Fälle zu verzeichnen, wo von einer
Unternehmung ſehr wohl eine Dividende hätte
verteilt werden können, dies aber aus irgendwelchen
mehr oder weniger begründeten Umſtänden unterblieben iſt. So
verzeichneten beiſpielsweiſe die Bing- Werke vorm. Gebr.
Bing A.G. in Nürnberg für das Geſchäftsjahr 1924 bei einem
Bruttogewinn von 5,07 Millionen Mark die Unkoſten mit 2,78
Millionen Mark und den Reingewinn mit 0,8 Millionen Mark.
Eine Dividende wurde ſeinerzeit trotzdem nicht verteilt, obwohl
ſich dieſe doch in Höhe von etwa 5 Proz. hätte ermöglichen laſſen.
Begründet wurde dieſe Dividendenloſigkeit damals damit, daß die
Unternehmung und ihre Tochtergeſellſchaften durch Steuern-
und Zinslaſten außerordentlich ſchwer betroffen worden
ſeien. Mag das auch einigermaßen verſtändlich erſcheinen, ſo
muß es jedoch wundernehmen, daß auch der Abſchluß für 1925
die Verteilung einer Dividende wiederum nicht vorſieht, obwohl
diesmal ein Reingewinn von 1,2 Millionen Mark
erzielt worden iſt. Dieſer ſoll auf Antrag der Verwaltung im
Intereſſe der Liquidität und der inneren Konſolidierung auf neue
Rechnung vorgetragen werden. Das berührt um ſo merkwürdiger,
als für Abſchreibungen bereits 340 000 Mark mehr verwendet
wurden als im Vorjahre, und daß ferner die Steuern und Ver
ſicherungen ſich von 1,18 Millionen Mark im Jahre 1924 auf
0,67 Millionen Mark im Jahre 1925 ermäßigten.

Allerdings mögen ſolche Fälle vereinzelt ſein. Sie beſagen
vor allem nichts gegen das Beſtreben, eine Beſchränkung der
ſteuerlichen Belaſtung zu fordern und durchzuſetzen. Es iſt be
rechnet worden, daß die ſteuerliche Belaſtung bei manchen Werken
gegenüber 1913 durchſchnittlich das Drei- bis Vierfache
ausmacht, wenn es ſich um die Belaſtung im Vergleich zum Um-
ſatz handelt, und daß die Steuern ſogar etwa das Fünf-
bis Sechsfache gegenüber 1913 betragen, wenn man die
ſteuerliche Belaſtung im Vergleich zum Gewinn in Betracht zieht.
Bei einzelnen Geſellſchaften war vor noch gar nicht langer Zeit
das Mißverhältnis noch ärger. So iſt in einem Einzelfalle feſt
geſtellt worden, daß die ſteuerliche Belaſtung im Jahre 1913 nur
1,7 Proz. des Gewinnes ausmachte, im Jahre 1924 ſich aber auf
48,7 Proz. des Gewinnes aus dem Jahre 1918 belief. Bei einem
anderen Werk betrug die Steuerbelaſtung 87 Proz. des Friedens
niveaus. Das ſind immerhin Zahlen, die zu denken geben. Die
Rütgers- Werke erklärten in ihrem Geſchäftsabſchluß für
1924, daß 90 Proz. der Gewinne für Steuern abgeführt werden
mußten gegenüber einem Durchſchnittsſteuerſatz von 10 bis höch-

ſtens 20 Proz. vor dem Kriege. Die Dynamit A.G. vorm.
Alfred Nobel u. Co., Hamburg, hatte 1924 bei einem

inn von 1,4 Millionen Mark einen Steuerbetrag von

t C. iſja inzwi teilweiſe eine Beſſerung eingetretenſein ger immer noch iſt der Steuerdruck au ſtark. um in An

betracht der Wirtſchaftskriſe, der Soziallaſten und anderer
Einflüſſe eine befriedigende Rentabilität zu ermöglichen. Daß
auch die Steuerpolitik dazu beitragen muß, die Leiſtungsfähigkeit
und die Ertragsfähigkeit der Werke zu ſteigern, iſt eine immer
wieder zu beachtende Mahnung. Eine vernünftige Steuerpolitik
liegt nicht nur im Jntereſſe der Privatwirtſchaft, ſon-
dern vor allem auch im Jntereſſe der Volkswirtſchaft und
damit im Staatsintereſſe. Dr.

Die amtliche Großhandelsindexziffer vom 16. Juni 1926.
Die auf den Stichtag des 16. Juni berechnete Großhandels-
indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber
dem 9. Juni um 0,4 v. H. auf 124,2 geſtiegen. Von den Haupt
gruppen haben die Agrarerzeugniſſe um 0,7 v. H. auf 124,5 an
gezogen, während die Jnduſtrieſtoffe um 0,2 v. H. auf 123,6
nachgegeben haben.

Deutſch-Auſtral und Kosmos. Jn der o. H.-V der
Deutſch Auſtraliſchen Dampfſchiffahrts-Ge-
ſellſchaft, Hamburg, wies der Vorſitzende des Aufſichts-
rates, Otto Harms, darauf hin, daß das ungünſtige Geſchäfts
ergebnis des Jahres 1925 hauptſächlich darauf zurückzuführen
ſei, daß der Stand der Flottille der beiden Geſellſchaften noch
lange nicht die Höhe des Vorkriegsſtandes erreicht habe. Die
H.-V. genehmigte alsdann debattelos den dividendenloſen
Abſchluß und beſchloß, den Reingewinn für Abſchreibungen und
Rücklagen zu verwenden. Die o. H.-V. der Deutſchen

.Dampfſchiffahrts geſellſchaft Kosmos, Hamburg,
genehmigte den dividendenloſen Abſchluß für 1925 und
beſchloß, den Reingewinn hauptſächlich für Abſchreibungen und
Rücklagen zu verwenden. Ueber die Ausſichten und das Ge-
ſchäftsergebnis wurden die gleichen Ausführungen wie bei der
DeutſchAuſtraliſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft gemacht.

Textiloſewerke u. Kunſtweberei Claviez A.G., Adorf i. V.
Die o. H.-V., in der 924 800 RM. Stammaktien mit 924 800
Stimmen und 20000 RM. Vorzugsaktien mit 166 000 Stimmen
vertreten waren, erſtattete der Verwaltungsrat gemäß S 240
H. G. B. Anzeige vom Verluſt der Hälfte des Aktien-
kapitals. Darauf wurde die Bilanz für das Geſchätfsjahr

1925, die mit einem Verluſt von 1,7 Mill. RM. abſchließt,
genehmigt und den Verwaltungsorganen Entlaſtung erteilt. Die
Anträge auf Kapitalherabſetzung und Wiedererhöhung wurden
von der Tagesordnung abgeſetzt, da über die Sanierung der
Geſellſchaft noch keine Einigung zuſtande gekommen iſt. Ebenſo
wurde die beantragte Aufſichtsratswahl vorläufig von der
Tagesordnung abgeſetzt. Nach Mitteilung, der Verwaltung iſt
die gegenwärtige Lage äußerſt ernſt. Die Verwaltung hofft, die
für den vorgeſchlagenen Vergleich von 30 Prozent erforderliche
Gläubigermehrheit zuſammenzubringen; anderenfalls würde ſich
der Konkurs nicht vermeiden laſſen. Jn dieſem Falle wären
die Ausſichten für die Gläubiger außerordentlich ſchlechter als
bei einer Annahme des Vergleichs.

Einigung der Textiloſegläubiger. Wie wir erfahren, iſt bei
der Textiloſewerke und Kunſtweberei Claviez
A.G. in Adorf i. V. die erforderliche Majorität zur Eröff-
nung des Zwangsvergleichsverfahrens nunmehr erreicht worden.

A.G. für Schleſiſche Leinen-Jnduſtrie (vorm. C. G.
Kramſta u. Söhne), Freiburg i. Sa. Die o. H.V. genehmigte
die Regularien. Der Reingewinn mit 43 787 RM. wird
auf neue Rechnung vorgetragen.

Bingwerke A.-G., Nürnberg. Der Abſchluß für 1925 ergibt,
wie gemeldet, einen Reingewinn von 1,2 Mill. Rm. (798 000
Rm.), der auf Antrag der Verwaltung im Jntereſſe der Liquidität
und der inneren Konſolidierung vorgetragen werden ſoll. Un
koſten erhöhten ſich von 2,78 auf 3,55 Mill. Rm., Abſchreibungen
von 355 000 auf 697 000 Rm., während ſich Steuern und Ver-
ſicherungen von 1,13 Mill. Rm. auf 668 000 Rm. ermäßigten.
Ferner erforderte die Abbuchung des Aufwertungsausgleichskontos229 000 Rm. Dem Geſchäftsbericht le hat die Verwaltung

angeſichts der ſtarken Warennachfrage bedeutende Mittel, beſon-
ders im Maſchinenpark, inveſtiert. Die Belegſchaft ſtieg im Laufe
des Jahres auf das Doppelte des Frühjahrsſtandes. Der Umſatz
erreichte eine ſeit Beſtehen der Geſellſchaft nie geſehene Höhe.
Jn der Bilanz zeigen unter Anlagewerten Maſchinen eine
Steigerung von 1,42 auf 2,54 Mill. Rm., Debitoren von 8,65 auf
12,3 Mill. Rm. Andererſeits erfuhren Bankſchulden auf der
Paſſivſeite eine Zunahme von 6,16 auf 9,91 Mill. Rm., während
Kreditoren ſich von 5,08 auf 5,57 Mill. Rm. und Akzepte von
248 000 Rm. auf 2,65 Mill. Rm. erhöhten. Die geſamten Kredi-
toren ſtehen alſo mit rund 18 Mill. Rm. (11,5 Mill. Rm.) zu
Buche. Der Auftragseingang im laufenden Jahre ſei
w den beſtehenden Verhältniſſen als befriedigend an-
zuſehen.

Jlſeder Hütte zu Groß-Jlſede. Die o. H.-V. erledigte die
Regularien für 1925. Von dem Reingewinn in Höhe von
4 029 615 Rm. werden 6 Prozent Dividende an die Stamm-
aktionäre gezahlt. Die Vorzugsaktionäre erhalten 5 Prozent
für 1925 und 5 Prozent für 1923,/24. 54 817 Rm. werden auf
neue Rechnung vorgetragen. An Stelle des verſtorbenen Geh.
Juſtizrats Dr. jur. Meher-Celle wurde Dr.-Jng. Wendt-
Eſſen (Ruhr) in den Aufſichtsrat gewählt. Schon in der vor
herigen o. H.V. wurde bekannt, daß in dem Prozeß gegen
das Reich betreffend entſchädigungsloſe Herausgabe der Ak-
tien der Geſellſchaft an dieſe, das Landgericht Berlin ein günſti-
ges Urteil für die Geſellſchaft erlaſſen hat. Jnzwiſchen iſt ein
Urteil des Kammergerichts ergangen, das noch weſentlich
günſtiger iſt, da das Kammergericht dem Hauptantrage dar
Jlſeder Hütte entſprochen hat. Wegen dieſes Urteil ſchwebt
Reviſion beim Reichsgericht.

Gewerkſchaft ver. Conſtantin der Große in Bochum. Das
Betriebsjahr 1925 brachte der Gewerkſchaft nach Abſchreibungen
von 1689 689 RM. einen Ueberſchuß von 2563 855 RM.
Auf Anlagen wurden gemäß dem Jntereſſengemeinſchaftsver-
trag mit der Firma Krupp 900 031 RM., auf Wertpapiere 24 135
RM. abgeſchrieben. Steuern und ſoziale Laſten waren um
3 471 091 RM. höher als im Jahre 1913 und belaufen ſich vro
Tonne Kohle auf 2,42 RM. Jn der Bilanz werden ausge
wieſen: Grundkapital mit 24382 444 RM. verſchiedene
Gläubiger mit 9680 396 RM., Umſtellungslaſten mit 5 600 000
RM., Anleihen mit 656 925 RM. und Entſchädigaungen mit
500 000 RM. Dagegen ſind Schuldner mit 8 275 729 RM., Ge-
ſamtbeſtände mit 1886 237 RM., Wertpapiere und Beteiligungen
mit 1351 931 RM. bewertet. Die Beſitzungen der Gewerkſchaft
ſind mit 30 155 610 RM. ausgewieſen. Aus dem Geſchäftsbericht
geht hervor, daß die Geſellſchaft infolge der Lage des Ruhr
bergbaues ihren Betrieb weiterhin zuſammenlegen mußte. Nach
Stillegung der Zeche Deutſchland' wurde auch die Zeche „Ein-
trachtTiefbau“ ſtillgelegt. Die Kohlenbeteiligung beim Syndikat
beträgt 3 642 900 Tonnen, die Koksbeteiligung 1 300 200 Tonnen
und die Brikettbeteiligung 223 350 Tonnen. Nach Fertigſtellung
des bekannten neuen Schachtes wird ſich die Kohlenbeteiligung
um 240 000 Tonnen erhöhen. Die Kohlen förderung be-
trug im Berichtsjahre 2410 115 Tonnen. die Koksher-
ſtellung 794 848 Tonnen. Der Abſatz für Kohle betrug
2 203 482 Tonnen, für Koks 730 363 Tonnen. Der durchſchnitt-
liche Lohn iſt von Januar bis Dezember je Schicht von 6,90 auf
7,63 RM. geſtiegen, für die Kohlenhauer von 7,91 auf 8,56 RM.
Auch die Arbeitnehmerbeiträge und die Werkbeiträge haben eine
erhebliche Steigerung gegenüber 1918 erfahren.

Der deutſche Bergbau im Mai
Die Einwirkung des engliſchen Streiks auf den deutſchen

Kohlenbergbau im Mai iſt durch den vorliegenden Lagenbericht
der Fachgruppe Bergbau des Reichsverbandes der Deutſchen Jn
duſtrie gekennzeichnet. Es ergibt ſich vor allem, daß die Hoff
nung auf eine ſtarke Minderung der Haldenbeſtände ſich
nicht erfüllt hat. Jm geſamten Ruhrrevier ſind nur rund
500 000 Tonnen von der Halde genommen, der Haldenbeſtand be
trägt noch rund 9 Millionen Tonnen, alſo über eine ganze
Monatsförderung. Aa-hen hat ganz unweſentliche Mengen
von der Halde genommen. Sachſen hat ſogar 36 000 Tonnen
neu aufgekippt, Niederſchleſien berichtet, keine Halden
verminderung erfolgt iſt und Oberſchleſien hat am
Monatsende lediglich eine Verminderung von 7000 Tonnen zu
buchen. Der Beſchäftigungsgrad hat ſich natürlich gebeſſert. Die
Ruhr hat zwar noch 85 000 Feierſchichten verzeichnen müſſen, aber
die Zahl der Feierſchichten im April betrug 538 000. Auch in den
anderen Revieren, Oberſchleſien nicht ausgenommen, ließen ſich
Feierſchichten nicht vermeiden. Auf den Braunkohlen-
markt hat der engliſche Streik im Mai keinen Einfluß gehabt.
Die Lage iſt infolge geringer Abnahme von Rohkohle nach wie
vor unbefriedigend. Jn den Erzbergbaurevierendauert die Krſe an. Das Nicht zuſtandekommen der Notſtands

aktionen im Mai hat weiter große Verluſte gebracht. Es wird
von einer durchgreifenden Hilfe abhängen, ob der Juni nicht
weitere Stillegungen der Gruben notwendig machen wird.

Jm einzelnen geſtaltet, ſich die Entwicklung wie folgt:
I. Steinkohlenbergbau.

Ruhrbezirk: Jm Monat Mai wurden im Ruhrgebiet
insgeſamt in 24 Arbeitstagen 8 336 680 Tonnen Kohle gefördert
(bei 8ſtündiger Schichtzeit einſchließlich Ein- und Ausfahrt) gegen
7 757 798 Tonnen in 24 Arbeitstagen im April 1926 und 9 261 448
Tonnen in 24 Arbeitstagen im Mai 1913 (8ſtündige Schicht
zeit). Arbeitstäglich betrug die Kohlenförderung im
Mai 1926 347 362 Tonnen, im April 1926 323 242 Tonnen, im
Mai 1919 233 075 Tonnen und im Mai 1913 381 915 Tonnen.
Die Kokserzeugung des Ruhrgebietes ſtellte ſich im Mai
auf 1662 319 Tonnen (im April auf 1 630 873 Tonnen). Die
Brikettherſtellung belief ſich im Mai 1926 auf 23838 145
Tonnen (im April 1926 auf 264 556 Tonnen). Die Geſamtzahl
der beſchäftigten Arbeiter belief ſich Ende Mai 1926 auf
365 234 gegen 366 997 Mann Ende April 1926, 877 520 Mann
Ende März 1926. Die Zahl der wegen Abſatzmangels einge
legten Feierſchichten betrug im Mai 1926 85 260 (nach vor
laufiger Berechnung), im April 1926 538 771. Zu Beginn des
engliſchen Begarbeiterſtreiks am 1. Mai beliefen ſich die Halden
beſtände auf über 938 Millionen Tonnen. Bei den Haldenbeſtän-
den auf den Zechen iſt eine Verminderung um rund 500 000
Tonnen zu verzeichnen. Außerdem konnten die in Eiſenbahn
waggons und Kähnen vorhandenen rund 400 000 Tonnen abge
fahren werden.

Weſt-Oberſchleſien: Die Förderung betrug im Mai
insgeſamt 1 208 673 Tonnen oder fördertäglich 50 361 Tonnen
gegen 1 200306 Tonnen bzw. 50013 Tonnen im April bei je
24 Arbeitstagen. Auch beim Abſatz machte ſich eine leichte
Beſſerung des Marktes bemerkbar. Jnsgeſamt wurden im Mai
1 153 354 Tonnen gegen 1 085 6533 Tonnen im Vormonat verladen.
Eine weſentliche Einwirkung des engliſchen Streiks auf die Ab
ſatzlage war nicht feſtzuſtellen. Nur die Konkurrenz in den
beſtrittenen deutſchen Abſatzgebieten hat etwas nachgelaſſen. Aus
landslieferungen wurden dagegen faſt durchgängig, ſoweit ober-
ſchleſiſche Kohle überhaupt in Frage kam, für OſtOberſſhleſien
hreingeholt, das infolge der W nicht nur ſehr
niedrige Kohlengeſtehungspreiſe aufweiſt, ſondern auch mit außer
ordentlich geringen Frachten nach den Häfen Danzig und Gdingen
rechnen kann. Die Bewegung der Haldenbeſtände zeigte folgen
des Bild: Während Ende April 153 726 Tonnen auf Halde lagen,
gingen die Beſtände in der erßen Maihälfte auf rund 135 000
Tonnen zurück, um gegen Ende des Monats wieder auf 146 440
Tonnen anzuſteigen. Ende April waren auf den Steinkohlen
gruben insgeſamt 47 200 Arbeiter beſchäftigt, Ende Mai nur
46 998. Trotzdem ließ ſich die Einlegung von Feierſchichten nicht
völlig vermeiden. Die Koks anſtalten waren auch im
Mai ſehr ſchlecht beſchäftigt. Die Haldenbeſtände haben eine
weitere Zunahme erfahren und zwar von 168 763 Tonnen Ende
April auf 183 325 Tonnen Ende Mai. Am Brikettmarkt
war die Lage unverändert ungünſtig. Die Erzeugung belief ſich
bei je 24 Arbeitstagen auf 25 961 Tonnen im Mai gegen 25 379
Tonnen im April.

Niederſchleſien: Jm niederſchleſiſchen Steinkohlen-
bezirk ging die Kohlenförderung im Mai 10926 auf
379 513 Tonnen zurück. Jm Mai des Vorjahres bet ſie
418 208 Tonnen, im Mai 1913 450 326 Tonnen. An Koks
wurden im Mai 1926 65 025 Tonnen gewonnen gegen 77 121
Tonnen im Mai 1925 und 76 845 Tonnen im Mai 1013. Die
Geſamtarbeiterzahl iſt auf 276438 Mann geſunken.

Sachſen: Jm ſächſiſchen Steinkohlenbergbau blieb die
Förderung im Monat Mai 1926 mit 295 637 Tonnen unge-
fähr auf der Höhe des Vormonats (290 049 Tonnen). Die
Koksgewinnung belief ſich an 12 426 Tonnen (kalender-
täglich 401 Tonnen) gegen 18 175 (kalendertäglich 4890 Tonnen)
im Vormonat. Die Belegſchaftszahl betrug 25 425
Mann gegenüber 25 710 im Vormonat und 24 404 im Mai 1913.
Die Abſatzverhältniſſe waren weiterhin durchaus unbefriedigend.

II. Braunkohlenbergbau.
Mitteldeutſchland Der mitteldeutſche Braunkohlen

bergbau hatte im Mai eine Rohkohlenförderung von
6 678 730 Tonnen (Vormonat: 6791 526 Tonnen), eine Bri-
kettherſtellung von 1699 608 Tonnen (Vormonat: 1 724 797
Tonnen) und eine Kokserzeugung von 87 275 Tonnen
(Vormonat: 35 072 Tonnen). Jm Monat Mai bewegte ſtch die
Nachfrage nach Rohkohle auf dem außerordentlich ungünſti-
gen Stand des Vormonats. Eine Verſchlechterung gegen dieſen
Monat war allerdings nicht feſtzuſtellen. Der Brikettabſatz
war im Berichtsmonat ſehr ſchwankend. Während die Nachfrage
in der erſten Monatshälfte verhältnismäßig gering war, belebte
ſie ſich in der zweiten Monatshälfte. Wenn die Stapelbe-
ſtände, insgeſamt betrachtet, auch einen leichten Rückgang
aufwieſen, ſo war ſtellenweiſe indeſſen noch ein weiteres An-
wachſen der Stapel feſtzuſtellen. Auch mußten im Berichtsmonat
noch weitere Feierſchichten verfahren werden.

Rheinland: Jnm rheiniſchen Braunkohlenbezirk betrug
die Kohlen förderung im Mai 1926 2980 486 Tonnen
(im Mai 1925 3104 701 Tonnen). Arbeitstäglich wurden im
Mai 1926 124 187 Tonnen gefördert (124 188 Tonnen im Mai
des Vorjahres). Die Brikettherſtellung hatte 707 666
Tonnen zu verzeichnen (arbeitstäglich 29 486 Tonnen) gegen
716 844 Tonnen (28 374 Tonnen) im Mai des Vorjahres.

Bayern: Jm bayeriſchen Kohlenbergbau ſtellten ſich die
Förderzahlen für Mai 1926 wie folgt: Steinkohle 2295 Tonnen,
Pechkohle 78 570 Tonnen, Braunkohle 68 483 Tonnen.

Konkurs der Vereinigten Karoſſerie- Werke A.-G., Köln.
Nachdem der Verſuch des ſeit längerer Zeit unter Zahlungs
ſchwierigkeiten leidenden Unternehmens. im Wege der Ge
ſchäftsaufſicht eine Sanierung vorzunehmen, geſcheitert iſt, hat
t Verwaltung das Konkursverfahren über die Geſellſchaft be
antragt.

Ferd. Rückforth Nachf. A.-G., Stettin. Für das am 81. De
zember 1925 abgelaufene Geſchäftsjahr wird, wie im Vorjahre,

eine Dividende nicht verteilt werden.
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Generalverſammlungen
21. Juni

Enzinger Union Werke A.“G., Mannheim ord. 11 Uhr, Mannheim
Linke-Hofmann-Lauchhammer A.-G., Berlin ord. 1116 Uhr, Breslau.
Neue Norddeutſche FlußDampfſchiffahrtsGeſellſchaft, Hamburg ord.

12 Uhr. Geſchlok. Oberhohndorf-Reinsdorſer Kohleneiſenbahn, Zwickau
i Sa. vrd. 12 Uhr, Zwickau. Ohrenſtein u. Koppel A.-G., Berlin
ord. 1114 Uhr, Berlin. Rütgerswerke A.-G., Cbarlottenburg ord.
11 Uhr, Berlin. Sächſiſche Waggonſabrik Werdau A.-G., Werdau außer
ord. 3 Uhr, Dresden. Schieß-Defries A.-G., Düſſeldorf 5 Uhr, Düſſel
dorf. J. F. Schröder Bank, K. a, A., Bremen außerord. 12 Uhr,
Gſechlok. „Securitas“, Bremer Allgemeine Verſicherungs-A.-G., Bremen
ne ord. 11 Uhr, Bremen. Leonhard Tietz A.-G., Köln ord. 12 Uhr,

öln.

g. Halleſche Börſe
Die Pörſe war im allgemeinen feſt bei geringem Ge

ſchäft. Die Bankaktien lagen feſter. Erwähnenswert iſt der
Rückgang der Landkreditbank. Von intereſſierter Seite wird nur
das ringe Material aufgenommen. Pfänner mit 38 waren
geſucht. ruckdorfNietlebener Kuxe wurden von keiner Seite
angeboten. Es iſt eigenartig, daß der Waſſereinbruch auf den
Kurs der Kuxe bisher keinen Einfluß ausgeübt hat. Man ſcheint
darüber an der Börſe noch nichts gewußt zu haben. Bemerkens-
wert iſt noch, daß Lindner die Aufwärtsbewegung, die ſie in
Leipzig genommen haben, nicht hier fortſetzten. Sie wurden hier
um 134 Prozent unter dem Leipziger Kurs, alſo mit 3634, noch
ſtark angeboten.

19. 6 17. 6. 19. 6 17. 6.tlall. Baokv. 108 106. 0 Hall. Maseh. 134,50 G 134. 0
Gew. a. Hälsb. 52. b 52. 6 Hall. Röhr. W. 62. B 61. 0
babdkreditb. 78 B. 79 Hildebr. Auhlen 49 40, 6Zärbig. Bank 88 39 Morſta Jahr 15 B 15 BHall. Pfäoner 99 50 G 97. b Gebr. Jeoteseb 58 6 59 B
Pre G. 135, b 1836. b Ralserb. Schwiedeberg 59.- G 59 6Riebeck Monatarw. 128. B. 119-- 2 Körbisä. Zueker
Weeh. Welb. 128.- 6 124 9 Kytfh. H. 1.3500 48 6 49 6
Br. Nietl. d. 4200 0 Gottfr. Lindner 36 75 6B35.,60 bB
Ammend. 144 50 B. 144 50 b Sebrapl. Kalk 45, G 46. bCröllw. 497. G 97. Stadtm. Alsl. 47. G 47. Gwönnert, Mal 88. b 88, 6 Voester 49. b 50 BEilenb. Kattun 83.- 93. 6 Wegelin u. HBob. 72 75 72 60
Pisenw. Brünn. 20 b 2075 b0 Zeitrer UMaseh.
F. Zimm. Co. 19,75 B. 2025660 Zuek. R. Halle 68 B.
Glauz. Zuek. 79, b 81500 H. Hetts:, E. A. 49. 5 43 6
Halle Malz 120. 6 120

Jm Freiverkehr notierten: Bühring 25 G., Cäſar u.
11 G., Hanf-Jmport 60 G., Krügershall 110 G., Mansfeld

100 G., Micifa 15 B.

Berliner DeviſenKurſe
felegraphisehe Auszahlungen, r a Rriet Geis VriotDeutsehland, Reichsb.-Disk. 69 Diskont Geld Brie je rie
Buenos Aires 1 Papier-Pesof 1.695 1,699 1.6 1.699apan u l en 7.3 1962 2002 198 200Konstantinope l türk. Pfund 2,23551 2.245 2.23 2,24
London 1 Lstr. 5 20,414 20,464 20,413 20,465New Vork 1 Dollar 5 4195 4,208 4195 4205Rio de Janeiro l Milreis S 0,663 0,655 0653 0.655Amsterdam 100 Gulden 3 168,48 168.90 168.48 168.90
Athen 100 Drachmen 70 5,19 5,21 5.19 6,21Brüsse) 100 Franken 7 12,00 12,04 11,79 11,81
Oslo 100 Kronen 5 9265 92.89 92,63 9287Danzig 00 Gulden 7 85,95 86,15 80.96 81.16Heleingfors 100 finn M. 75 10,565 10,595 10,552 10.592Italien 100 Lire 7 15.12 15.16 16.089 16 18Jugoslawien 100 Dinar 7 7.485 7.455 7435 7455Kopenhagen 100 Kronen 55 111125 111,63 111.26 111.54
Lissabon 100 Escudos 9 21,425 21,475 21,485 21.485Paris 100 Franken 6 11,74 11,76 11,69 1161Prag 100 Kronen 6 12,42 12.46 12,42 12,46Schweiz 100 Franken 3 81.185 81,885 81,195 81,895
Bulgarien 100 Leva 10 3 005 3,036 8,01 3,08Spanien 109 Peseten 5 68,81 68.99 67,623 67,78
Stockholm 100 Kronen 49 1112,46 112.74 112.46 112.74Budapest 100 000 Kronen 7 5,86 5.88 5,86 65,88
Oesterreich abgst. 100 Schilling 7 59,305 59 445 59,29 59 43
Kanada 1 Kan. Doll. a 4,199 4,209 4,199 4,2099Uruguay 1 Gold-Peso S 4,235 1 422 5 4235 4.245

Berliner Börſe
Berlin, 19. Juni. Die heutige Börſe zeigte eine ganz

außerordentlich feſte Haltung, die ihren Ausgang nahm von
umfangreichen rheiniſch- weſtfäliſchen Häufen. Jm Vordergrund
des Jntereſſes ſtand der Montan-Aktienmarkt, an dem prozent
weiſe Steigerungen zu verzeichnen waren. Beſonders feſt
waren hier Deutſch-Lux, Phönix und Gelſenkirchen. Die in den
heutigen Morgenblättern veröffentlichten Berichte von der
Steigerung der Kohlenförderung der Ruhrgebiete fanden be-
ſondere Beachtung. Die feſte Tendenz des Montanmarktes riß
alle übrigen Marktgebiete mit ſich fort. So lagen auch Bank-
aktien, ebenſo Schiffahrtswerte außerordentlich feſt. Auch Kali-
aktien zeigten im Zuſammenhang mit den Ausführungen auf
den Jahresverſammlungen des BurbachKonzerns beachtliche
Kursavancen. Lebhafte Bewegung herrſchte auch am Markt der

amerikaniſcher, 180--184, ruhig;

Farbwerte. Hier überſchritten die im Vordergrund des Jn-
tereſſes ſtehenden J. G. Farbenaktien die 200 Prozentgrenze.
Auch die begehrten Spezialwerte wurden von der Hauſſe-
bewegung erfaßt, ſo zogen Deutſche Erdöl, Dynamit Nobel,
Deſſauer Gas und Adlerwerke weiter an. Auch der Markt der
Bier und Spritwerte lag befeſtigt, während die Elektrizitäts-
aktien ruhiger und nur gering gebeſſert waren. Der Renten-
markt wurde von der Kursaufwärtsbewegung nicht mit ergriffen.
Kriegsanleihe waren mit 0,395 Prozent recht ruhig, Pfandbriefe
und Auslandsrenten ebenfalls vernachläſſigt. Die Flüſſigkeit
des Geldmarktes hielt weiter an. Tägliches Geld wurde mit
354 bis 5 Prozent, Monatsgeld mit 5 6 Prozent genannt.
Am Deviſenmarkt war in Frankenvaluten wiederum ein Rück
gang feſtzuſtellen. LondonParis 17634, London-Brüſſel 172
Mailand wurde mit 135 gehandelt. Madrid mit 27,75 feſt.
KäbelWarſchau mit 10 etwas ſchwächer.

Leipziger Börſe

19. 6. 18s 6. 19 6 I18. 6.Adea. 103,5 1030 Textilose 6.50 6Lpz. Uyp. B. 106 7 10656 J Ihür. Wolle 106,0 106 0Sache. Bk. 136 5 1355 à[ittel a. Kr. 1280 128 0
u J aner 1020 99.75 J Tränkner 50 50
Oelsnit- 27 50 27 50 Zittau M. W. 65 eElitewerk 29 50 2950 J Palet enckits 124 5 124 5Zimmermann Haſſe 18 10 18 P Wurz. Kunstm. 29.-28 50
Germania Chempn. 27 35 I Glauz. Zucker 81 350 25
Hartmann Ohemn. 36650 37 üalie Zueker 68 68Kirebver 7260 Körbisd. Zucker argPentger 35. 35 Roeitz. Zueker 63. 63Pittler ta10 122.6 Chpromo Najork 64 63 25
Sehönhberr a 582 Faradit 36.Sehub u. Salzer 4260) 136.0 Färb. Glauchao 65. 65.Sondermann c 14.- ter 16.50 16 50otan 225 Anptelo 26.50 27 50Kallmann 44 75 44 50 Etrold a. Kletz 84,60 81Zimmermann Ohemn. 27.75 2775 Landk. Kulkw. tet
Casse] Jute 1255 1256 Piano Zimm. 93.50 92 25r Spinno 72, 74,- t näner 38 38r war 64. 64.Falkenstetn 70. weder 28 90Sera Jute 28525 2825 Sache. Werk 89 50 87 25Kammg. Gautseh 42., 55 42 57 I Sehneider 55. 655.
Köbke 37.50 3250 Trar. Gas 94. 90 25p. Baumwolle z72 o 1620 J Hrehüötz A 1360 132,0
Lpz2. Kammgarn 49 75 Preblita B 7 D.p. Spitzen 75 50 Srehiits wopa. Trieco 120.0 120.0 Bobburger Quarz 164.0 161 0
pa. Wolle u irits Stelna 96 50 96 50Meerane Kammg. 4050 4080 Emil Pinkau 60. 60Mittw. Baumwoſe Sp. 155.0 1560 Hermatoid 45 45.AMittw. Baumw. Web. 61.50 61 Altenborge Landkraft 75 73.
oräd. Wolle 1o08s 1070 Fer. Ohbem. Teile 7,62 8.50
8töhr 112 0 110.5

Leipzig, 19. Juni. (Freiverkehr.) Hanſg Lloyd 45, Kamm-
garn Silberſtr. 32, Ley Arnſtadt 828, Plantecktor Apag 28,
Polack Gummi 2,2, Rieſaer Bank 85, Wolf Buckau 38, Zörbig
Bank 3938.

Getreide und Produkte
GattungBerlin. 19. 6 18. 6 (2 Ztr.) 19 6 18. 6

Weizen, m. t n Acker boten 24.00 26,5024 00 26.06Roggen, m. t 190 195 187--192 Wicken 33 00 35 50182.00 35.00
Gerste, I t 194 205 194 205 Lupinen, thaue 15 50 17 5015 50-- 16, 50
Hafer, mörk,, I 197 208 197 208 Lupinen. gelbe 2100 23 0019 50 2130
Mais. Ztr. 7 Serradella, ahnt JWeſzenm. 22. 38.00 405037.25-—89.50 heuer
Roggenm., 22. 27.50 29,25 26 25 28.25 Rapskuchen 13,50 18,70 13.70 13 90
Weizenkleie 10.00 10.1010.00 10.10 Leinkuchen 17,80 18,0017 60 17.80
Roggenkleie 11,85- 11.50 11 40 11 50 I Trockenschn. 990 10,30] 990 10.30
Raps S u Soyaschro: 1930- 19.50 19.50 19.80Leinsaat, i e S Torfmelasse SVictoriaerbs. 36 00 46. 0086 00 46. 00 Kartoffel
Kl. Speiseerbs, 30.00 34.00 29.00 33. 00 floc ken 21.50 22, 0021 70 21 80
Futtererbsen 22.00 27,0022 00 27.00 Kart., w. IZtr.
Peluschken 2350 28 50283 60 28 60 rote. 1 Zitr

Leipzig, 19. Juni. Weizen, märkiſcher, 305—315, feſt; Roggen
202--212, feſt; Sommergerſte 200--220, ruhig; Winter- und
Futtergerſte 190--204, ruhig; Hafer 190--225, ruhig; Mais,5 Cinquentin 192--200, ruhig;
Viktorigerbſen 350--410, ruhig.

Zucker.
Magdeburg, 19. Juni. Prompte Lieferung: 2856; Juni

2834. Tendenz: ruhig. Terminpreiſe (inkluſiv Sack): Juni
14,00-—-13,70, Juli 14,00--13,90, Auguſt 14,30-—-14,20, Sept.
14,45-—-14,85, Oktober 14,65——14,60, November 14,60—-14,55,
Dezember 14,65—14,60, Okt.-Dez. 14,65——14,60, Jan. -März
14,90--14,85. Tendenz: ruhig.

Die Entwicklung der polniſchen ZuckerJnduſtrie. Nach
Schätzungen des polniſchen Landwirtſchaftsminiſteriums wurden

im laufenden Jahre 186 139 Hektar mit Zuckerrüben bepflangt
alſo 8 Prozent mehr als vor dem Kriege. Im vergangeven Ja
betrug die Zuckerproduktion in Polen 5 175 000 Ztr. und erreichte
mithin die Vorkriegsproduktion. Davon betrug die Ausfuhr
etwa 52 Prozent, während im Jnlande etwa 30 Prozent ver
braucht wurden und 18 Prozent Vorrat blieben.

Lebensmittelpreiſe in Halle
Halle, 19. Juni. Auf dem Wochenmarkte gezahlte Fleiſch

und Wurſtpreiſe. Für 1 Pfund Rindfleiſch: Kochfleiſch 90
bis 110 Pf., Bratenfleiſch 100--130 Pf., Gehacktes 90 120 Pf.
Kalbfleiſch Kochfleiſch 110--120 Pf., Bratenfleiſch 120 bis
140 Pf. Hammelfleiſch: Kochfleiſch 100—-110 Pf., Braten.
fleiſch 110--130 Pf. Schweinefleiſch Kamm und
Koteletten 120—-140 Pf., n und fettes Fleiſch 100-—-120 Pf.,
Schinken 200—260 Pf., Zervelatwurſt 200——260 Pf., Speck, ger,
120--140 Pf., Schweineſchmalz 120--140 Pf., Blut und Leber
wurſt 120--149 Pf., Knack- und Mettwurſt 120—-150 Pf., Ge
hacktes 120-—-140 Pf.

Dieh.
Amtlicher Berliner Schlachtviehmart vom 19. Juni.

darunter 532 Bullen, 450 Ochſen. 1311 Kühe und Färſen,
5627 Schweine, 30 Ziegen, Auslandsſchweine.
Schweinen ziemlich glaſt, bei Kälbern langſam,

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G.-Pfg.

Auftrieb: 2293 Rinder
1839 Kälber, 11200 Schafe,

Verlauf: bei Rindern und
bei Schafen ruhig.

Eigene Drahtmeldung.
bedeutet exkl. Dividende.)

Berliner Börse vom 19. Juni 1926. Ohne Gewähr für Hörfehler.

19 6. 16. 6 19. 6. 16. 6.Ochſen A 60-64 60-- 63 Kälber O 53 60 57- 63B. 53--56 653 56 D46-6247- 55o 47--50 47650 Bl 40-45 40 45D40--45 40 45 Schafe A 54- 58 57--62
Bulen A 56--68 656 658 B42--51 45 54B. 62-54 52-64 C 25 35 30- 40o 45--49 45 49 Schweine A„Kühe und Färſen A 655-62 66-62 B 78 78b 45--56245 653 o 77--78 76--78o 35 42 35--42 D75--77 74.-76D28-3228--32 E 73 75 72--74B 22-256 22 25 VFreſſer 40 4740 47 Sauen 69- 71 68 71Kälber A 695-115 Ziegen 20--26 20--25Bl 62-6865--79

Amerikanische Börsenberichte
MunkdienstKLeow Tork 18. 6. 17. 0 Oslo (100 Kr.) 22.11. 232.18

Tägliches Oelad 334 3 Kopenhagen r 26.49 26.51London (Cable Trsf.) 4.86.68 4.86 Prag (100 Er. 2.96 2.96
(60 Tage 4,82,265 4.82 Wien (100 Kr.) 14. 10 14.10Paris (100 Fres.) 2.76 60 2.81 Budapest (1(0 Kr.) 0.0014* 0.0014

Brüssel (100 Fres.) 2.83 2.85 Belgrad 1.77 1.77Rom (100 Lire) 3.59,50 3.60 Athen 1.24 1,24Madrid (100 Peseta) 16.24 1610 Japan 46.70 46.75
8ern 100 Fres. 19,35.50 19.35 Buenos Aires 40.50 40.45Amsterdam 00 FI.) 40.18 40.17 Rio de Janeiro 15.625 15.60
Stockholm (100 Kr.) 2682 286.82 Berlin 23.80 82 23.80 82
silver, ausländisches 6587 66,25 lalg, Extra loko 9.25 9.88
Kaftee, Sant. Nr.4 loko 22.87 2287 Baum wollsaatöl, loko 15. 15 350

Rio Nr. 7 20. 20.12 Juli 14.70 15.55u 18.10 18.13 September 13.75 14.30September 17.39 17.43 Petroleum in Cascs 19.15 19.15
Dezember 16.71 16.65 in Tanks 8.75 8.75Januar 16 40 16 40 Stand white 15.75 15.75AMAMär 16 11 16.14 Pennsylv.-Rohöl 2.95--3. 65 2.95— 3.65

Baumwolle, loko 18.35 18.85 Kueker, Zentritf.

Juli 17.84 17,88 u 2.43 2.43August 16.91 16 96 September 2.655 3.55Sept. 16 50 16.55 Dezember 2.71 2.70Oktober 16.43 16 48 Januar 2.74 2.73Dezember 16,47 16.52 Kautsehuk. tirst, loko 4. 44
Januar 16 42 16.46 v smoked 44 44AMürz 16 54 16.55 Terpentin 88.50 87.50Aas 16 63 16.66 savannah-Terpentin 82. 680,75

Baumwolizufuhren: New Orleans Baumwolle,
Ati. und Golfhäfen 6 000 6000 loko 17.37 17.37EKlektr.-Kkupter, loko 14. 14. wetzen, Recd- Winter

auf Lieterung 14. 14. neue Ernte, loko 168,25 171,37Zinn, oKko 61. 50 61,62 Hard-Winter. loko 177.25 176.37
Blei 58 8.26 825 Mais, loko 82 837 83.50Zink 712 7.15 7Liden 20d6 2050 Uehl, whear clar 7.25 7.75 7.25— 7. 75
Woissbleech 550 5 50 Getreidefracht nach
Bessewer Stahl 50 35.00 England L h 6 hscehmalz, pr Western 17,15 17.10 n. d. Kontinent et 12 t

Chicago 18. 6 17. 6. vehwala per Sept. 16.70 16.62Weizen per Juli 141.25 140 37 Oktober 16.675 16 62
Septemberls6,50 135,25 ippen Juli 18,065 18.27

v Dezember 138.62 187.387 Septemberl17.80 17.90
Mais Juli 70.37 71.50 speck, niedri ger Preis 19. 19September 75.75 76.37 höcehster PreisDezember 7725 77.50 sehweine, Jeichte
akZer Juli 41.50 41.50 niedrigster Preis 14,. 14.

Septembem 42.12 4225 höchster Preis 15. 1490
Dezember 44 44 12 zchwere, niedr. Preis 13 90 138.85

Besgen Juli 96 9287 v höchst. Preis 14,60 14.50September 99.62 96 25 schwe-nezutuhren
Dezember 101.75 98.50 in Ohicago 14 000 23 000

Schmalz Juli 16 45 16.40 im Westen 73 000 84 000

S

18. 6. 19. 6. 1t8. 6 19 6 18 6. 19, 18. 665Dt. Wertb. 1023 97. 97. Deutsche bank 139.5 137.2 Braunschw. Jutt 101.5 Felt Gul. 133.5 131.2 Kraft Wests. 114.0 114.0 Plauen. Gd. 94 50 95. Tack Cie. 79. 70.
Keichesseh. IV 0.850 Dt. Debers. Bk. 94,87 94.87 Buderus Eigen 73, 72.37 Praust. Zt. 71. 71. Kronpr. MAetall 70.50 73. do. Spitzen 32. 31.50 Tafelglas 12. 12.18

dto. VII 0 347 0340 Diskontoges. 135.0 133 5 Buſch opt. 37.50 36.87 Freund AMasgeh. 35. 35. Kytfh. Hütte 51 51. Pöge H. El. 64.50 62. Teichgräb. 84. 814.55 PDt. Retehsanl. 0.395 0.895 Dresdner Bank 118.8 117.3 Busch. W. 43 42.50 Friedrichshall 95, 94 Polyphon 90.50 90.25 Tel. Berl. 35. 35.15 dto. u 105 0 107.7 Byk Guldenw. 58.50 g n 2 121.2 120. Ponge Spi. h 6.751 dto. 0.370 0.360 I. eipzig Credit 104 2 103.2 jels. Berg. 131.7 3.0 Laurahütte 40 389. Poppe V. 53.60 53. 25 Ihale Eisen 88.34 äto. 0.480 Miiteid. Greditox. 110.0 110.5 r rvest e und See än. 24. Leipz. Gum. 14.76 14.76 Predtowt. 95 94.50 Thörl el s59.25
i. Sehbutageblet 5.35 65.20 Oesterr. Oredit 7. 705 j Oharl. Wasser 3375 Germ. Zem. 111.0 110 8 Leipz. Ldkr. 86. 86. Ihär. Bleiw. 54. 54. 50
R. Sparprämje o.23 0220 Reiebsbank 163.0 163.0 h. Bucx a z S. el. Untern. 1551 153,7 Leipz. Pia. Z. 94. 92.75 Rauchw. W. 63 o 64 50 Thür. Gas 94. 94.Pr. Consols 0.865 0.365 Wiener hankver. 6.40 6 40 Chem. v. Heyder 65 605 Glauz. Zu. 79.75 81. Leonh. Brk. 8150 Rhein. Braunk. 165.2 162 7 dto. Zucker 30. 30.
319 dto. 372 0.370 dto. Ind. Gelsen S 119 9 Goldechmidt 83.50 84.50 Leop. Gr. 84 79. 25 dto. Elektro 109.0 106.0 Leonh. lietz 85 50 84.35 äto. 0.417 j o. 410 Engelhardt 33.-- 134 0 Ghem, Spinn. 77. 73 25 Goörl. Wag. 25.60 26 75 Linde BEism. 139.7 139.7 dto. MetallVz. 26 50 J 25. Tittel- Krüger 126.0 j 126.5

Anhnli. Rogg. 6.90 7.25 Sehultheib 200.0 199.0 Ghromo Najork gen 62 C. P. Goers 37.50 36 37 Lipdsetr., O. 124.5 123 0 dto, Nassau a. Fransradio 109.8 109.065 D. e erter 13.50 13.60 Dortmund Aktien 145.0 143.0 Goncordiaspinn, 6850 66 Gotha 44.50 44.837 Lingel. Seh. 34. 33.75 dto. Stahl 123.5 122.0 Triptis 48.25 47.
155Ldsch. Ctr. Rogg. 8.961 8.90 Dortmund Union 170.0 164.0 GontiCaoutseh. in e 1065 Grepp. W. *123 2 116.0 Lingner 79. 78. Rh. W. Elektro 1420 142 5
5 dto. 642 6.35 Leipz. Riebeck 100.7 100.5 Hrölliwitr. P. 100. 1005 Grusehw. 7 45 45. Linke- Hofmann 61.50 69, dto. Kalk 88. 85. Union chem. 47. 46.129 r. Ctr. Bod. Gold 106.5 107.0 Reſchelbräu 194.0 194.2 x Ludw. Loewe 168.0 164,2 dto. Spreng 77. 74 50S Pr. Kall Anl. b. 65 6.65 Daimler Motor 66.87 65.75 Hackethal Dr. 74, 71.87 Lorenz G. 106.7 103.7 Riebeck NMont. 119.0 118.0 Varz. Pap. 59.50 57.5 Pr. Rogg- Anl. 7.10 7.10 Aach. Loder 21. 20. Delmenhorset 189.5 1400 Hall. Maseh. 135.2 135.2 Lädsehb. M. 57.87 54 Riedel J. D. 70.50 69.25 Ver, ch. Charl. 114.0 114.03Roggenrent. 1-11 6.40 6.34 j Akkum. F. 135.0 ſ 133.0 J Dessauer Gag 125.0 j 121.2 j Hanuere, 80.50 78. Luther Ma. 93.50 j 98. Rdderg. BK. 405 0 410.0 j dto. eh. Zeitz 8. 50 9.
390 (to. 12 18 5.95 5.90 Adler P. Z. 100.2 96.76 Dt. Atl. Telegr. 67.75 64.75 Han. MAseh. 58.50 57. 25 Romhbacher 24.50 24. dto. Dt. Nickel 135.2 132.2
s Goldroggrent. 1- 98.25 98.25 Adl. Opp- 102.0 Dt. Luxemburg 123 5 1 1200 do Mag gon 16.-- 16.12 Agd. Gas 80.-- 83.50 Rosit2. BK. 40.50 40. dto. Gotbania 83 85.
3 dto. Ser. 98.25 98 25 Adlh. Glas 75 103.6 Dt. Niederl. Tel. 13.60 13,25 Harbg. Phönix 66. 65, Agdb. Berg. 65. 64. do. Zuokertf. 63. 65 dto. Iute B 4 71. 69.dto. Ser. 1-2 75.75 75.75 Adler- W. 22,87 73.50 Dt. Erdöl 127 o 125.7 Harbg. Eisen 54.12 54. Magir. C. D. 57.50 57. Ferd. Ruck ato. Jute n eSvacus. Brk II 2.72 276 A. G. t. Pap. 116.0 22.87 Dt. Gubstahbl 69.50 69. Harkort Berg 62.76 62. Aannasm. Rohr 117 6 113.2 Rütgerswerke 95. 94. 50 do. M. Tueht. 39 39.50Aato, (to. n 2.72 Alexandw. 41. 68.62 Di. Jute HarpenerBg. 1370 135.5 Mausreid 103.2 100.0 dto. Schuhb 36.87 86.87dto. dto. IV 2.7 2.72 Allg. El.-G. 175.0 123.0 Dt. Kabel 79.25 78 50 Hartm. S. A. 37.25 1 36.12 Aar. con. B. 48,-- 45. 50 Sachsenw. 91.50 87.50 Vogel Telegr. 80. 79.50Thür. ev. Rogg. 680 j 6.98 j Alsen P. Z. 92 164,0 t. Kaliwerke 125.0 124.3 Marienh. K. 34 50 34.37 Sächs. GuBstahl 70.25 70 25 Vgtl. Masch. 43. j 44.5Zukerkrdbk. 1-4 81.75. 82. Amme, Okt. 144.3 92. Dt. Linoleum 140 5 1402 Heine Co. 43. 650 43. 50 Mark Portl. do. Kammg. Vogtl. SpitzenAmmend. Pap. 72. 144.0 Dt. MAasch. 65 62.25 Held Fr. 45. 45. 12 At. Baum. 42. 42. do. Th. P.- 124.5 1 124.5 do. Tall 37.-- 37.e Oesl. Staats 14 17.40 Ang. O. G. 78 72. Dt. Werke 94. 94. Hemm, P. Z. 160.0 158.0 do. Buckau 94 50 9387 Salzdett. K. 164.1 159.2 Voigt Häffner 94. 25 94.
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REISEVND DER ZEITVN G
Beilage der „Halleſchen Seitung“.

Harzburg
Gebirgsluttkurort, Natürliche Sole, echte
Fichtennadel- und Kohlensäure-Bäder,

leichte Homburger und Kissinger Wirkung
Großhbe Galopp-Rennwoche vom 11.- 18. Juli
2 Auto-Turnier vom 13.-15. August S

Kochsalztrinkquelle Krodo“

Ausspannung und Erholung zuFriedenspreisen.
t

Tel. 33, 98.
hem Hotel angeglied.: Diätetisehe Kurabteilung f.
Appart. mit Bad, fließ. Wasser in a. Zimmern. Gr. Gesellsehaftsräume, Garage. Sonnenlage a. Walde neben Kur- und Badehaus. Pension 9-12 M.

Herz, Zucker u. Stoffwechsel (Mast, Entfettg., Rekonvaleszenz.) Leitung:
ſSanitätsrat Dr. Ourt Pariser, frün. Bad Homburg v. d. H. Kein Aufschlag für Diätkuren innerhb. der 3 Mahlzeiten Sonderprosp. zur Verfügung.

Magen, Darm,

G. im. b. H.
Dir. Gebr. Wünschmann.

(vorm. Asche) Gebr. Bode.
Smtl. Z. m. k. u. W flieb. Wass.

Eleg. Wohn. m. B. Zentralh. Pens. 9--12 Mk. Tel. 25 u. 28.
ßodes Hotel Waſdpark Hotel Südekum

Natürl. Sol-Bäder i. d. Etag. Pens. 9--12,65 Mk. Tel. 22.

Hotel Haus Schlemm, gegenüd. Kurhaus. Sämtl. Z.
m. fließ. k. u. w, Wass. Privataäd. Bek erstkl. Verpfl. Pens.
9--11 Mk. Tel. 37. Garag Prosp Bes. R. Schlemm.

6t l 6 t N t“ Hotel ViKtoria Wage Walfdſiaus Immergrün. e St Scrnt.0 e 99 rn ugqus Pension 7,00 9,00 M. Tel. 42 Gebr. Vieth. Note Reustock Pensſon 7-8 N.
Pension von 7,50 M. an. Sentrai Kote mar v r 7 e s 110.un sser. 7 Jßes.: Max Ohrensteinm. Pprasſon 650- 950 M Tel. 73. wen Villa Auqusta per

C

Auf menqeltüch dd. Stodhot.,

aldhaus Okertal
ßeljebter Ausflugsori in wundervolle Lage. Aut be
quemen Wegen Von Goslar, Oker und Harzburg zu er-
ſelchen Preiswerte Pension. Logis von M. 2.- an.

Bäder im Hause Elektr. Licht.
zesitzer Fritz Brasching. Fernruf Amt Goslar 108.

J ba biankonburs
J (IThür. Walch

Telephon 44.
belt. Irzt: Dr. Wittkugel.

Sanator. Dr. Möller, Dresden-Loschwitz
Diät-, Schroth-, Fastenkuren

Gr. Heiſerfoſge BroscCh. fr.

Hohegeiß Hochharz.
Berger's Gast- und Pensionshaus,

Besitzer: Pugen Borgoer.
Tel. Amt Benneckenstein Nr. 62

Mitten im Ort gelegen, herrl. Rundblick auf das Harzgebirge.
Pensſon und Fremdenheim. W. C. Elektrisches Licht.
Gute und reichliche Verpflezgung. Pensions preis M. 5.

Lungenkrankel!
Sanatorium Glückauf, Sülzhayn (Südh.)
bietet bei mäbigen Preisen einen angen. Aufenthalt.
Das ganze Jahr geöffnet. 2 Arzte. Fernr. Ellrich 29.
Besitzer: R. Rassenberg. Prospekt d. d. Verwaltung.

ßaclSazungenuniruge,
Sol- und Moorbad mit großem Inhalatorlium, Solquellen

von 5- und 275 Salzgehalt. Gradierhäuser zu
Kurzwecken einzigartig eingerichtet. Pneuma-
tlsohe Kammern. Trinkkur. Ausgezeichnete Heil-
erfolge bei Katarrhen der Atmungsorgane, Asthma,
Emphysem, Skrofulose, Rachitis, Gicht, Rheuma-
tismus, Herz- und Frauenleiden usw. Wald in
unmittelbarer Nähe. Kurkonzerte, Kurtheater,
Kinderfeste usw. Prospekte d. d. Badedirektion.

Sondershausen
Perle Nordthülüringens

Sommerkrische des Hittelstandes
Prospekte durch Städtischer Kur- und Verkehrsausschuss,

e

Prosp. d. Kurverwaltung

heumutismus,

Cicht, Ischias,

Heiße Sanclhäderer NötritZ ca
Ostseohad Grömltz.

Strand- Hotel direkt an der See. Best-empfohlen. Haus. Vorzügliche
Verpflegung, modern eingerichtete Zimmer, volle Penslon
inkl. Zimmer und Bedienung 5, Mark. (Flieb. Wasser,
Auto-Garage. Fernrut Cismar 29. Prospekte. Th. S

DEUTSGHESs NORDSEEBID
Bahnstation in Holsteln
Grüner Strand

MWatten laufen
Seehunds- u. Enten jed

FUhrer umsonst durch die Badekommission

I

Ruhige Lage, Seeausſicht. Gewiſſenhafte Verpflegung.Andachten. S s g. ne

0 ostseena er Ostseehacd Heringsdorf-
Lindemanns Hotel. Haus I. Panges.
Fernr. 204. Garagen. Padio.
Das ganze Jahr geöftfnet. Pensſon zu zivllen Preiſsen.

Ostseebad Ahlbeck
Hotel, Pension u. Weinhdle. Alfred JunKer bestens
emptohlen. Vorzügl. Verpfleg. Bis Ende Sept. geötffnet.

Ostseebad Keſfenſiusen, Haus Dorotßeg,
hübsche, modern eingerichtete Villa, nahe an See und
Wald Gute Küche. Mäßige Preise. Bes.: A. BVNNING.

eig. Badestrand, allerbeste Verpflegung,Crßolung schöne, saubere Zimmer, Wald bletet
Teivatpension Albreckt, Ribnitz i. Meckl., HZaſinkofstr.

Eſſo. Bootsverm. PRefer. u. Prosp. zu Dienst.

e

Nordsee-Kinder-Sanatorlum „AM MEER“
SDSTRAND AUF FOHB. Bes u. ieit. Arzt: Dr. moagaues
Pär Kind. V. Ab. 141ahr. Vnterrichisgel. b. Obertert. 1. He
Kind. m. übertregb. Kranich. w. n. aufgen. Prosp- kostentr.

Jotgeedag Jnsek Toel bei Wismar in Meckkbg.

Pension Mahncke, Herrl. d. d. See geleg Gute Kräft.
Verpfl., volle Pens. einschl. mmer u. Bed. bis 15. 6.
M. 4. ab 15. 6. I. 7. M. 4. 50, 50 hin M. 5. 50

Ostseebacl Arenclsee Haus Bismareſt
leines, feines Haus, angen. Aufenth. bei bester Verpll.

Preis f. Juni 5--6 M. tägl. f. Juli August 6.50--8 M.

ſtseebad Brunshaupten

Ostseebad Tinnmowite
Hotel und Penston Glienberg
e Mal bis Juni 5, Mark InKI. allem

Mecklenburg Strelitz, Bad Feldberg
Viel Wald, große Seen, günstige Bahnverbindung.
Auskunft Verschönerungsverein.

I*Dangerooge2 2 Xurſiaus Hokal.
Alipelſebt. Familien-Hotel. Mäßige Preise. B. HUNZE,

Tiſſeſmoßaven, das Nordseebad des Mittelstandces
u. V rpſi. auch i. d. Haupiferienz. schon t. M. A,- b.ger i J. Fahben. Reich bebſidert. Prosp. Kostenl. d. d.

BADEVERWALTUNG WIIHELMSHAVEN., RATHAUS.

e Ostseebad Zempin bei zinnowits
ension HUBERTUS, 1. Haus a. Plotze, nächste Nähe des

Peine See- und Waldlutt. BestSommerſriseſie. Buun pe JPension „obotrit“. 2 Nin. v. Strande v Noch r Erholung. Pens. pro rog 4—6 M.7 Strandes. Tagesoreis Vor- und Nachsais. M. 5.50 inkl. or- u. Nachsaison billiger. eu-Anerkannt gute Küche. Pens. 5 M. B. 2IEMS. äiler e rents ten Anerkennt gute Küche. Prosp. kostenl. d. d. Verk.-V. Horn f. Darss Vorpom. Volle Pension: Vorsaison 4, M., Hauptsaison 5, M.
m GreenSe v h

Post u. Bahn Arend-Ostseebacl Brunsſiaupfen Sei i. V Aur
Min. von der See, direkt am Walde gelegen. Gute Ver-
pſſegs. Volle Pension: Vors. 4,50 M., Hochs. 6, u. 6,50 M

Ostseebad
I. Rang Tel. 330. Mai, Juni 5 M. an. Neuvorger. Z. m. vorzügl.
Kost. Juli 6.50, 7.50, die gr. Balkonz. 9 M. m. vorzügl. Kost.
2 Min. v. Strande. Um Bestellungbittet Der Besitzer,

innowitz a. Usecom, Hotel Sickenßain Ostseebad Trerow/ Darss Tension Villa Daßeim
Erstes Haus a. Platze. Sehr gute Verpfleg. Juni M. 4,50,
Iuli M. 6,50, Aug. M. 5, Nächste Nähe Strand u. Wald.
Aufn. v. Haushaltschüler mon. M. 60, Prospebkt.

Rorckseebaci Qüsfersiol.
Einf. kl. Seebad u. Luftkurort. Beste Verptl. einschl. Zim.
f. 1926 z2us. einheitl. 5 M. Prosp. durch d. Badevervwaltung.

Wziseebad Zingst WVIECHMANNS HoTEI,
Bes. OTTO LENZ. Fernr. t. Das ganze

lahr geötftnet. Größt. Pensionshaus, bekannt durch erstkl
Küche. Mai, Juni Preisermäßigung. Gaoroge, el. Licht, W.-C

Kinderneim KUpershot, Ostseebad Mönkehberg b. Kle

Autn. v. Kind. jed. Alt. Somm. u. Wint. Landh., eig. Gemüse-
u. Obstgärt. Tägl. 2,50 M. Gute Verptfl. Beste Schulen a. Pl.

Ostseebad Ost-Dievenow
Elnfeamllien-Vlla, 4 Zimmer, Kuche, LichtTelephon Verimietet t. d. Seis. LIerow.,

Mordseel Erholungs- und Ferienheim nimmt
Kinder aut bei liebevollster Pflege.
eher St. Teter Nordsee.Tinschert

Ostseebad Zinget
Erholungsuch. erhoelt. erstkl. Verpfl. Vors. 5.50 o. Nebenk.

Kearhatues oOstsee bach Nien dorf
HOTEL-RESTAURANT I. RANGES. Direkt an der
See gelegen. Pens. von 7M. an einschl. Zimmer.
Anerk. erstkl. Hamb. Küche (Oute O. relohl. Verpfi.)

O Nordseehader Norcdseebaci Dußinen. II
Penslon Zur schönen Aussicht“. 25 große Fremdenz.
mit Seeblidc. Besitzer: FRANZ HEV. Fernsprecher 1045.hohe Zimmer. W.-C. Riedol, früh Pittergutspächter.

PensionOsfsoebaci Dingst
Minute vom Strande, vorzügliche Verpfleg. u. Zimmer
zu Außzerst soliden Preisen. Juni noch trei.

Ostseebacdl Mienkagen b. Bacl Doberan
Villa Herta- dicht a. Strand u. Woald, vorzügl. Pens.
Vorsaison v. 4.50 Mark an, Hauptsaison 6,50 Mark.

Osftsecobaci MWarnemüncie
ca Hotel Jan zenl. Haus mit fließ. warmen und kalten Wasser, Pernrut 27.

Ostseebacdl Nienſiagen i. M., Penston „ARANKE“, Inh.
P. Warncke, herrl. e. Wald u. oft. Meer gel., Zimm. m. u. ohn.
Balk. Anerk. g7 Mecklb. Küche. Preis einschl. e
Mai u. Juni 4.50, Juli b. 15. Aug. 6--7, 15. Aug. b. 1. Okt. 5--5.

Ostpeebaci Siwinemüncie
Penslon „Haus Melanie“, Friedrichstr. 20, Fernr. 112
Schhhe geräumige Zimmer m. Glasveranda o. gedeckt.
Balkon. Volle Pens. Vorsois. 6--7 M., ab 1. Juli 7, 5 u. 9 N.

finden freundliche Aufnahme betKommergäste voller Penston, pro Teg 4.50 Mark.

Joaefſiim BHokdt, Sulsclorf e m

In einem kleinen, ruh. Dorte der angen Umerkunn
Insel Pöhr find. Erholungsbeduürtt.
bei mastgg2 Preiſsen Th. Thomsen, Borgsum (föhr).

ANDHAUS
O ver Harz

Nordseebhod Borcum
Hotel-Pension „„VIIId Irene“ dicht am Strande.
Vorsaison 8 M. Hotel-Prosp. ſ. Auskunftsbüro d. Ztg.

b. Hahnenklee. Der schönsteHotel Waldkater Punict d. Oberharzes. Staubtr.
Lage im Tannenwald. Sonnige Lie ewiesen, 2. m. fl. W.
Pensionspr. einschl. zimmer 6 N.

Cöhſors San ohoſoſ J.-0. ſordsoobad Domcum

rstes Haus Beste Verpflegung Weltruf. Fernr. 318

ernrut 19 Lautenthol.

Schlacht. u. Pensionsh. Sommer-WiedaSüdßarz. trischl. t. fr. Aufn. m. Sommerw.
Gute Küche, Wosserl., el. Licht, Ftchten- u. Buchenw., N. d.
i. Stöberhot, I. geöttn. Pensionp. 5 M. Gottifr. Buchholz.

9stseebod Srörnita
„Hotel Kaiserhof““ Pens. m. Zim. 4.50 M.

m

(Ostsee)

Bine auf Rügen
Wikingqer Hof, direkte Strandlage.
erstkl. Zimmer u. Verpflegung. Fernr. 85.

u. 349. Telegrammadr. Strandköhler. Pension ab M. 9,

57 Hotel Holsteinisches Haus.Düsum, r ch100 Jahre im Besits derselb. Familie. Anerk. beste Käüche.
ig. Milchwirtsch., 2 immer m. V. Pens. f. Juni 5.50 pro Tag.

Sücähar2z V r richFernr., 230 direk im Walde, ruh.
c

Volle Pension pro Tag 5 Mark.

Oetseeback Srömitz, Tension Villa Stranckſee
ned elngericht., in ruh. Lage, dicht a. Strand, gute
Hamb. Küche, Zim. m. fliesend. Wasser, sol. Preise,
Bad Im Heause. H. Schröder

Dinz a. ügenPension SANSSOUCI. Vorzügliche Küche.
Vor- u. Nachsais. 4.75 M., Hauptsais. V. 6.50 M. an.

Guſioven. Dension Räsciaus
Kuüche. Helle, freundl Zimmer. Zivile Preise. PRadio- Anlage

Inh.: Frau Käselau Ww. (vorm. Lindrob) Cuxhaven, Marien
ſtraße 43 in nächster Nähe d. Badeanst. Gute Hamburger

Ostseebod Srömita Kurſiaus Reuendorf. Jnsef Woln n
Neuer Besitzer: HANS SALZSIEDER. Erötfn. 1. Mai, bill

ViIId Sfrandburg gegenüber der Bade-
ans alt. T. CIsmaor 700. Bes. A. MIichclsKI.

Preise, gute Küche Herrlichste Lage a. d. Ostsee. Für
ganze Saison noch Zimmer frei.

unmittelb. a. d. Münd. d. Elbe i. d. NordseeCuxſiaven eleg. am Engpatß d. Weltschitfahrt. Nord-

Ostseekanol, Hamburg, Uebersee. Das bilderreichste
Nordseebad. Ausk. u. Führer durch d. Badeverwaltung.

Lage für Erholungsbedürttige

Benneechensfein (Har) en
Hotel und Pension Fürsatenhof, Fernru ubürgerl. Gute Verpflegung. Mäkzige Preise. A. HERFUPTH.

Senneckenstein Kurhaus Tannenwolo
(vornehmes christl. Hospiz). Unvergleichl. schöne e.
Direkt am Hochwald. Figene Meierel, Kondltorei. Kür-

Prospeſcte frei. Fernrut 101.park. Garagen.

hertngsdorf Seebad
Frautes Heim“, Kirchsteis. Gute Pens., reichl. Verptl.
un 5.50, Julſ 6.50, Aug. Sept. 5.50 u. Wohn., 2 Zim., Küche.

Strandhotel Ostseebad Kolberger Oeep
erstes Haus a. Platze, beste Referenz., Küche v. Fechm. a.
erst. Hause. Gr. Zimm, gut. Betten. Pens. Vor u. Nachsais.
m. Zimmer 4.50 M. Fernr. Amt Deep. Bes. A. ERDMANN.

Nordseebad Horumersiel-Scfſillig
das nördl. oldbe. Küstenbad. Puhige Lage. Mähige
Preise. Auskunft bereitwilligst STRANDHOTEIL TIARKS

Pensſfon McausIiebchen
Ostseebad Koserow. Am Walde I.
un u. August noch Zimmer frei. Mäßige Preise.

Oostsee haus Wuserouw e. Mecdel.
Kl. sehr gutes Heim. 5 Minuten vom Sitrande.
Vorzgliche 27 auf Wunsch naturgemät.
Mai bis Juni 4,00--4,50, Juli 6,00 M. Haus Longolius,

Nordseebad Wifüefmsſaven. Hot. u. Rest. „Beamten-
heim“, Wallstr. 21, 2. Min. v. Bahnh. Fremdenz. m. 1 u. 2Bett.
Vorz. Verpfl. Sol. Pr. Vereinsl. v. Vereine Sitz d. Beamtenv.

EDberr KXuransfculIt
Benneckensfein HochH cr.
Pastor Felke Kuren. Lufthätten, Felke-Vertreter, Prospekt.

Friedrichsbrunn rzes
Bahnstation Suderode. Autobus -Verbindunge.
u. M.Treffp. a. nat. Vereine. Inh. K. Dammevwer. Fernr. 1575. Prospekte durch die Kurverwaltung.

nene



SANATORIUMFrieclrieſisbrunn Harz. on re
für Kinder u. Erwachsene. Herrl. Lage am Walde. Alle
Kurmittel. Mäßige Preise. Leit: Arzt Dr. HAFFNERP.

BaulIlensſedt (Haorz)
Moòbl. Zimmer m. u. o. Pens., in best. Lage preisw. bei

DiIrich, AIIee 42 a.
Bad Kösen i. Th. Pension Häch
Herrliche, ruhige Lage. Anerkannt gute Verpfleg. Prets
in der Vorseison pro Tag und Person M. 4.--, Junl 4,50

Bad Nauſteirn
VILA WEITAEL, Nähe derBadoer, Bahbrnhofeaſee i
outboro. mit u. ohne Verpfleouno 7 M. täoiſop

Bad Harzbur HOTEL. zUM REBSTOCK,am Stadtpark,

Logis von 2 H., volle Pension von 7 M. an. Fernrut 110.

gannenkſeeo (Oberharz), Bahnstation Goslar

Hotel Kurhaus u. Hotel Monopol. Vorzügl. Pens.Gut. Lag. F. Hahnenkl. 5 u. 40. Prosp. d. Bes. Hugo Nadermann

Benshausen (Ihür, Wald, bel Oberhof)
Gasthaus Deutoeher Hof, Emptehle mein Lokal als
Sommertrische. Maaß. Pr. Gut. Verpfl. Inh. Fritz Keiner Fernr. 71

Pernr.BAD HOMBURG
ruh. Lag., etg. Wald u. Gart. Kurenl 2. Sonnenbad. t. Vass
dopp. Tär. Diat unt. äratl. Kontr. Pens. v. 7M. an. W. Serthoiggegenüber d. Solbad.

Löhr's HotelBad Harzbu r9 Hoteleinheiltspreise
Logis 2,25 M. Volle Pensſton inkl. Zimmer 6,75. 100 Betten.

HOTEL Z. WEISSENCuſtkurort ZJorge (Harz) 88s dn n
Bahnhot. Direkt am Walde gelegen. Gut bürgerl. Haus.

Volle Pension M. 4,75. Inh.: Ioh. Schott.

Stfacikrocia (Shür.)
VILLA GERTRUD. Anerkannt vqute h Sonn.
Zimmer, Gort., ruh. Lage. Volle Penslon 4.

Lufthuvort Laasphe a. d. Laßin
Hoerri. geleo., V. bewald. Bero, umoeb. Prri veathause
nimmt bis auf welt. Gäste auf. Beste Verpfl. b. di
Prelseteliuno. Anfragen erbeten Gärtnerel Braun

Fremdenheim Villa Mediet“Bad Harzburg hinter Badehaus Wandelhalle
(Juuahalh). Zimmer mit und ohneBestemptfohlene Penston von M. bis 7, Fernr. 13.

Ba Co Post u. Bahnstat. Herzberg.c nau, e Kiümat. Luftiurort, idvil. am
Hochwold gel Gute Unterk. u. reichhalt. Verpflegung.
Hotel Lonauer Hof u. Kurhaus Lonau, Bes. H. G. Evers.

folel fürstennot. bag harzdurg
S Neue Bew atuno: Otto Buge,bis DIrextor Kur haus Alexdsbocd.

toneseis im HochnharzPension Tannenheim. Bes. P. Vogel. Direkt beim Wolde,
herrl. Pundbl. a. d. Harzgeb. Gute 2immer, eilelctr. Licht
Gute u. reichl. Verpfl. Penslonspreis 5.-- Dis 6. Moric.

Jena, Sſür., „„Forſtfaaus““
z Ausflugsſokal, Sommoerfr., Pens. 4, 50 M., beste

Verpfied., mitten in Laub- u. Neaciehweld oeleo.

aden SCHWARZER BOCK. 200 Eetten,Wiesb Hotel und Kochbrunnenhaus,
Fließendes Wesser. Penslon ab 10 M. Besucht. Haus.

Jena ſ. Th. Hotel m unaltbekanntes, bestemptohl. Haus, ruhige Lage im Mähl-
tale. Endstation d. Siratenb., vorzügl. Pens. FPernr. 2800

v Nägdesprung (Ostharz), Kurhaus Meves
mitten i. herrl. Selketal, bekannt. Haus m. all. Bequem-
lichkeiten. Zentralheiz-, flieb. Wasser usw. Logis v. 2 M.
an. Pens. 6-7.60. Tel. Harzg. 7. Prosp. Bes.: H. MEVES.

Voſſers arga rerSehr freundl. u. behagl. einger. Zimmer. Pension ohneMittagess. 3,50 M. Juli u. Aus. 4M. inh. Frau A. ben

Bacl Blankanburg (Thiüvinger Walch)
HOTEL GOLDENEN LOVWVE, am Markt gel., gutbürgl. Haus.
Vorz. getührte Küche, Pension mit Zimmer von 5, M. an.
Zimmer von 2, M. an. Wochenend-Arrangements.

3 NerobevrghoteiWiesbacien direkt am Wolde. Penslon
Tor BreFeiibahn Verbindet WValdesruhe
mit allen Darbietungen der Weltkurstadt,.

e
Geslündeste 357 am Kurkaus, Furpark und Staat
theater. Penston von 7 M. an.

Bad Harspur g.
Forer RoITSCheF o. Fernr. 3053.

2 mitteigeutsentene „Haus Fürstenblick“, Tambach,
Thür. Weld. Erholungsheim, christl. Hospiz, 500 mm M.
Gute Verpſl., mäßige Preise. Fr. L. Jacobskötter. Fernr. 43.

Bad Neuenaßr (Rſieinl.), cone
Puh. Lage, groß Garten für Kurgäste u. Erholungsuch,
Sehr gute Verpfl., Diät. Volle Pens. m. Z. v. 6.-- N. an.egl. Kom.., lieBend. Wasser. Pens. v. 7 Garag.

herrl. Sommer-Sernrocie (Har2 autfenth., besie
Lage, 5 Min. v. Wald u. Bad. Volle Pens. 4-5 M. Anfrag. an
Fraäu Ida Wall, Gernrode (Harz), Auterhalb 11.

Sanatorium Kaiserdad, Schmiedoberg 53 z
Dr. Albrecht. Spezialanst. f. PRheum. (Gelenkversteit. Lahm.,Ischlas, Verletzungstolg. Gicht u. Prauenl. Eisenmoorb. i. n.

Baßiniofswirtseſiaft Sernrode (Harz).
Staats- und Harzb Angenehmer Aulfenthall, vor-
zügliche Spelsen und Getränke. G. KOoOBLHARD T.

ParkKvilig QuiseisBad Seſimiedeberg. rFernr. 28. Einziost. Haus unmittelbar neb. d. Bade. Auto-
Garoage. Erstkl. Kiche. Mod., schöne Zimmer. Mäß. Preſse.

Sernrocio (Har2z) aus ope-
Aufnahme v. Sommergästen. Pension. Gute Verpflegung.

FRAU ELISABETH OPEl,

[GSUCG.LKXKSSSSSYOF*FYy)ys!wWwvÄgeeOO.OÖWoO man n

Eisenmoeoor- Bad senmiegenerg
h PENSIONSHAUS LEOPOLD FRICKE nan
mit schönem, abgeschlossenem Garten. Freundl. saubere
Zimmer. Anerkannte Küche, aufmerksamste Bedienung.

Bad Frankenhausen am Kyffhäuser.
Solbad u. Inhalatorium, Das alibew. Heilbad a. Kuytfh.
—ede Auskunft bereitwilliest durch die Badedirektion.
Bad Frankenhausen a Kyfin. Hotel-Restauram fnſrſnöer Wo

Haus ſ. Rang. Am Ang. u. Kurp. ff. Küch. u. Kell. Autogel.,
samil. Autol. n. d. Kutih. usw. Fernr. 17. Bes. FRITZ GERTH.

Fä i nin Bad Berkao bel Veimdor
mHotel Vertiner Hof

Aussp., Zentralh. Sol. Preise. Das ganz. Iahr 957 Halfest.

aus Sonnenkalde in Sckmalenberg bei St. BkasHaus Hof nesbedürtt. genutsr. Höhenautfentnaſt (950 m)i. zien

g. ut eingericht. Schwarzwaldhause b. bester Verpii
eheagl. Zimm. gesch. Lauben z. Liegekur. Penspr. v. 6M. an.

Be rdenFRANKFUPRTER HOF. 1. Panges.
In schönster Lage. Mäßige Preise.Back Kissingen Sotel Zapf am ws

Neusztl. eingercht. Familienhot. I. Rango. m. gr. Gart. i. nächst
Nähe d. Kurgart. u. d. Bäd. Autogar. Bes. Gebr. Sucktöl,

Sernrode Garz) Tension Wolf.
c Woaldl. Zimmer, Veranden, Garten,uben, Liegeplätze. Beste Verpfl. Tagespreis 5. M.

Backl Schmiecleberg, Pilla Slisabet
o. Kurpark, enburg. Str. 24, Ses. Ed.

ehrmann, empf. gut börgerl. einger. Zim. o. Pens.

finden bet bester VerpſlegunSommergäste freundliche Aufnahme. ung
ru. 2tanor, Metlenbaeß i, Sefiwarzatal.

Gössweinstein (Fränk. Schweiz)
Gasthorf Distlor. I. Haus a. PI., Altren. in Küche ung
Keller, Neubau m. gemütl. Lokalit. u. Zim., Ermäß. Preise

7 „Deutaches HausSroſeburg (Harz) fotel und Pension.
er Gart. m. Bodeterrasse. Bek. gute Küche. NMätz.

eilse. Fernr. Altenbrak 6. Bes.: LOUIS WERNERP.

Eisenmoorbad Lindau (Anhalt)
heilt Rheuma, Giecht, Ischias, Nerven- u, Frauen-ieiden. Geöttnet ab 6. April 19026, auch Sonmmiees.

Sommertfrisehe Kuhila Thür.)
Serqhotel Bellevaoeerrl. Lage direkt a. Walde. Beliebte Sommertr. Beste Ver-

pflegung. Moai-Junt Preisermäßigung. Prosp. v. Besitzer.

Erholunosbedürft. find. an. Landaulenth. In o.
u. ruh. geleg. Landhause, dir. a. Walde. Beste Ver-Post Weismain,

Kloster Frankenberg, Sostar (Harz)
Pension M. 6.50. m Frmeseioung.Stets qut besucht. III e Werbeschrikft.

banarzthaus mit Erhotunss heimModern einger. Villa a. Wald, günst. Klima, Garten, Zentraih.
elektr. Licht, Bad, Wintergarten, Balkons. Volle Pens 6-8

Dr. med. Wilhelm Wepler, Waldkappel bei Kassel.

NKoſirbach bei Schuwavbuvg.
Sitzendort Postauto, Gast b. Auerbahn, Inh. Th.
Roihe, Schönste Lage, Garlen, gut eingericht. Zimmer,
vorz. Betten, nahrhefte Verpfleg., solide Preise.

Foretkanz Srüntal, Tost Hasselſelde (Harz)Std. V. an u. h (Ba m. N. N.,
herrl. mitten im Walde, Badeteich, Padio, Milch-vwirischeſſ, gute Käche. Mu u. ohne Pens. 2. ma Preis.

O Thüringen Milbitz bei Rottenbaeß Thür. Walcl.
GASTHOP 2UR LINDE.
Angenehmer Aufentholt. Gute Verpflegung.

Fens digeſſſer, ieslen nen

bavr. GasI5. III Postdolback Siegsclorf Gebtrge Gute Verpktlegung.
Sol u. Fichtennadelbäderkuren, eig. Trink-Mineralquelle
gegen Nieren- und Blasenleiden, Gicht und PRheuma.

Waldfrieden, Alling bei Regensburg
Feine, ruhige Pension. Schöne Ausflüge (Walhalla, Be-
fretungshalle)y. Beste Verptlegung. Preis 4,50 u 5 M

Kurhaus Forsthaus TheKenberge
bet Halberstadt Harz), unmittelbar am Walde. Eigene
Land- u. Milchwirtsch., Getlügelzucht. Penstonspr. 4.50 M.

urſiaus Cobenstein. Thur. 505 m. Beh. Helm Erhol.-
Bedürttige, Kur- u. Badegaste. Spez. Moorbäder. Billige
Somm che. Angenehm. Kurort. Pension V. 5 M. an.
Prospekte: Kurhaus Lobenstein. Fernsprecher 7.

h Cſii Schön. Landaufenih. biet. Pens. Schulzen-emsee. hot e Prachtv. Biick auf See u
Gebirge. Grohßer Obst- und Gemüsegarten, beste Ver-
pflegung, Garege. Pension 6.-- M. Poernrut 20 Prien,

Sibingevocie [Osthauvz]
Höähentiuftkurort im Brookengebltet
Nuh. u, bill. Sommertrische. Preſbad u. Gondeltelch
in idvll. Lage. Ausklt, ert. die Kurverwaltung.

Ilmenau Bad (Thür.) hGutbiurgerliches neuzeitlſches Premdenheim. Herrl. Lagedirekt a. Walde, r. Gart. Liegehaſien. Besto venechhe

Bach Flinsberg (Jsergeb.), Haus Lickendorſf
Bestemptohlenes Haus, neuzeitl. einger. gr. Liegewlese.Horn von 5,50 M. an. Fr. A. z Fernr. 113.

Hößenluftkurort Seßeide
im bavr. Allgäu, 804 m ü. M. Herrl. VUmgeb. m. Weitblick
HOTEI KRONE. Allerb. Vollp. 5 M. Bes.; Flori Maurer,

Ftön-vlüringen Rotes Sohloß PensfſonBack Sſinsberg, Jser geb. Haus Hoffnung Bud PTeſchen b

poSsT HOTEL. Gut 72 Heus.
Mit allen neuzeltlichen Elinriohtunoen. Fernor. 108.

Hotel und Penston LaAMGEMB
Das führende altbe-Bad Lauterberge ſ. H. kannte Haus nahe d.

Kurg arten. Bill. Preise. Garagen. Fernr. 4. H. LOBBECKE.

Auskunft und Prospekt durch den Verkehrs Verein Pensſon 5.50 M. Prospekt fret.

Hause irmgara bevorzugte Lage aut dem Hutteberge. t in Heimersbausgn b. Moinitag. Kurpl. a. 5 a geieg. beſ. prsw. Kurhaus Axeim ſein und Grand- HotVorsoisoh M. P Ws. Hochw. el Iſcht. Garten, Bed, bietet Sommertrischl. gir. o Kurpl d. Bsdern e t henen d an on e wer Voll. Pens. pr. einschl. Wohn. u. Bed. f. 450. Verpfeg. Bod i. Hoause, Kächenvohn Be t e r

Fs Be R äBraum ſage Frauognupaſcsi An r Kessefscktoßbaude bei Bad Flinsberg, Hotel Marien d urge ist
Voſſe Pene. e M. Volle Pens. ca. M. 4 bis 4.50. Eint. möbl. Zimmer M 1.50. ſisergebirge, 721 m. woldreiche Lege, herrl. r Erstklass. Familien-Hotel. Pens. v. M. 7,50

bis M. 9, Verl. Sie Prosp. Held Cie.

Hotel Seßlbeeger Müßle bei Oberſiof Chüringen)
(ca. 600 m ü. d. M.) höchst ſdullisſch a. Wald geleg. Sein
ſhut renomm. Gasthof. Zentr.-Heiz., elektr. Iicht. 10 Min.
v. Bhf. Gehlberg. Volle Pens. M. 6. an. Inh. A. Menk

Kipsdclorf i. &rzgebirge, Tension Frieser
mitten im Wald, r. sonn. Gorten, Zimmer mit u. ohne
V erpti., Bad. Voipens. tägl. 5.-- incl. Allem. Fernr. 16.

Mittenwaldh, Oder Hochgedirge, 920 m, weder
HOTEL-PENSION KRRWENDEL, vorn. erstkl. empt. Haus Av-
erk. best. Verptfl., mätz. Preise. Prosp. Bes. FRAU v. BVLOV.

Haus Sonnensefſiein, Mernigeroce, Harz,
Gartenstraobe G.

Zimmer mit ein, zwei u. drel Beifen.

Blankendu Gr am. Hotel u. Pans.
Besteinget. Laoe, inm. herrl Laubwäld.,nahe Klöst. Mi t., Porellent., enerk. g. Kü che. Mäts. Pr.

V. Stat. Bast. P. 144. J. Hellwaizter.

Sommerfrische] „Zur guten Quelle Krnsgereuthfhär. Wald Schöne z Zuſen ne m. ä. n
schöner Aussichtspunkte, eig. Landwirtschaft, gute Ver-
pflecoung. Freuncſliche Zimmer. bill. Pension.

Ziſſertſiclew Höne.
Herrliche Lage im Riesengebirge. Vermletung mit Käche
od. Pension eut Feriengeit od. aut Douer unt. günst. Be-
dingungen. BOUSSET, 2ILLERTHAIL im Pſesengeb.

BODENSEE. In schönster Lage eom SeLangenargen Argen -reneros. Pernrut
Neuseltl. einger., fliets. Wasser in all. Zimm, Gute Verplleg
Vor und Nachseisòön 5, M. Besitzerin; Frau Stiewine

Pestaur. u. Cafe SANSSOUCI. NeuerOberſiof Inh. A. Meissner. In der Mitte des
Ortes. Gutbürgerl. Käche. Mätzige Preise. Gutgeptlegie
Blere vom Faßß. Tourlsten u. Vereinen best. empfohlen.

Ober-Schreſberhau im Riesengeb. Pension Sehindle
in ca. 700 m h. schön. Lag. a. Walde m. ebn. W All. Komk.
fliet. warm. u. kelt. Wasser. Zimm. m. Bad. Bek. d. vorzügl.
Verptl. u. gewissenh. Aust. all. Diätvorschr. Pens. v. 1.50 an.

O Sehweiz
Alkenbraß (Har2z).
HOTEL WALOFRIEDEN W bürgerliches Haus, billige Preise.
R Permut 4. Prospekte Bes. A. Küker.

Parkhotel Sanssouci, 33.
Herrliche Südlage am Hochwald, Pensions-
preis 8-10 M. Fernr. f. Garagen. Tankstelle.

Ckristlickes Srſiolungsſieim „Bergsegen
Bad Sacksa in schönster sonniger Lage am
Vald und Berg. Maäßige Preise. Vorst.: C. V. VSLAP.

ort tot rer vnerernFriedrichroda
Häuser ersten Panges, empfehlen sich für den Sommer.
Preis von 7,50 M. Garagen. Kongreb-Saal.

Bad Kuclowa in Zeßlesien, Xuxkotel Fürsten ſioſ.fiaus aſiererst. Ranges 120 Zimmer, Salons, füreteghe“.

im Hause, Litt, Auto-Gerage, günst. Pens. -Arrangements.
Fernsprecher 22. Inhaber: A. Fischer.

ist abwechslungstelch u. vonDavos im Sommer n.
PENSION RYCHNEP, Davos- Platz. Vornehm.
deutsches Haus. Mſittlere Preise. Prospehb.

raunus Rifol Schwarnwaleä
Bavern Bodens

9 Südschweilz.
Prospekte durch das ottflztelle Verkehrsbureeau Lugano,

anno Ssohönster Kurort der

Sommeraufenthalt n landeoheftt. rolz. geleo. Tyratel,
v. Wald S Pens. Preis 4 M.
Guvrt Sloß, Sfolberg (Harz).

ute Verpfieo.
Tension Haus Käte, Friedrieſrocda i. öſi.
Beste Lage, anerk. gute Verpfles. Penslonspr. 6-7 M.Mai, September rn Prospekt mit Bua

Bad Nauheim von t
Neauhetms.Gegenüber dem Kurpark, s chhöénstee Kuche, mäßige Prelse, Litt.

MODERM-HOTEL RA SIMPLOMLausannso (Schwolz) Deutsches Haus, b. Bahnhot rechts

Fl. Woesser i. a. Zimm. Pens. V. 12, Bes. B. BISINGER,
Deutscher. LUVGANO: HWeites Kreuz und Adler,

Brüßkl'sche Ferrasse, Sangerhausen
Herrliche Sommertrische. Eig. Wald, Landwirtsch. usw.
Schöne große Glasveranda. Herrl. Rundblick. Sehr gute
Verptl. Volle Pens. pro Tag 4-4,50 P. HEDR N.

ne e e 4 rJ e J T

Weser
Personen Darpfchfahr

Vom 2. Mai bis 19. Sept. tägliche Fahrten erſt
klaffiger Salondampfer durch die landſchaftlich
ſchönſte Norddeuntſchlands auf derWeſerſtrecke zwiſchen Hannoverſch-Münden und
Hameln,

An Bord gute, preiswerte Verpfleg Fahrplan in allen Kursbti Je
Für den Beſucher von L Gbttingen.Pyrmont, des Teutoburger Seſto uſw. ß

Bereicherung des Reiſeprogramms.
Auskunft koſtenlos, reich illuſtriertes lanbuch gegen Einſendung von 10 Pfg. W

Oberweſer-DampfſchiffahrtsGeſellſchaft
F. W. Meyer. Hameln.

Borkum Villa Frisia

Bad
ohnendſte

Ruhiges Haus am Strande. Zimmer

(üdHarz) TGerenö Tür 2 Schortkdnor
Idullisch a. Hochwald u. Hammerteich gel. Pens. v. 7 M. an,
je n. Zimmerlage, ganzj. geöttn. Pernt. T. Inh. G. Schubert.

Pomm. Schweiz
Haus ine a. Wald- u. See-

ut UVnt lonzig b. Heinrichs-
orf, Bez. Köslin, Fernr. 8.

e 3 z riieeelsp., Ja adlſo, el.n W. C. Volle
PDens. reſchl. Mahlz.) M. 4. 50

10 Bed. III. Prosp. Gratis

SportArtikel
rür

Fußball- Tennis-
Hockey-Spieler, Rad

fahrer, Ruderer,
Turner Leicht
athletik u. Touriſtil
empfiehlt in er Aus

wahi ſehr preiswert
H. Schnee (aehl,

A. F. Ebermann,Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84
mit erstklassiger vent (Ham-
burger Küche) Mark inkl. allenDie deutsche Nebenspesen,

Insel. Besitrer: B. Back haus.

Relsegepdeh-

frabhl- Eſſ-
kHprehgut

befördern zuverlässigst

die
Bahnspediteure

Zillmann Lorenz
Halle (Saale)

Fernruf Sammelnummer W
Hauptbro: Delitzscher Straße 54a

Ffr Reisegepäckbeförderung:
Geschäftsstelle Hauptbahnhof

Fernruf 5285.

Bad Mau heim e h Lausanne a, Gont, Soo, LAUSANME PALAbk
Beau-Site. Idealer a z. jed. Jahresz. Herrl. Auss. a,a. Kurdous u. Park 97 en, Cltt, Hefaunq. Fernr. 479.

Pensfon 6,50--10 eppellinstr. 1 See. u. Alp. Gr. Park. Tennis. Golf. J. Baumgartner, Direicor,

GBacdcl Salzbrunn
in Schleſien

Kotarrhe Aſth mee
Mieren- Gieht Zuekoy
Proſpee durch e Sodeg,

re
Größter Golfplatz Deutſchland

wv7mmw=«w*—xwWwq„Ww»öm-m-
e

In allen Kurorten
verlange man die

„Halleſche zeitung“
Jſsenburg
der Cuftfenrort am Se des Brockemns
Auskunft und Prospekte durch die Kurverwaltung. Fernrut 42.

tierrliche
Hsetal und Brockengebiet.
Günstige Bahnverbindung.

Kurkonzerte Reunions.

Be Prefsebei vorzügl. Verpilegung.

urvans et
Waldwege im

S Bahnstation, Badeärzte, Quellwesserleitung, Kanalisation,

S Kurhaus, Konrerte.

seleesmgse

Prospekte durch die Badeverwaltung.

feranl. Bräoke. Strand Hotel e. Komfort. Gara-
trüh, Besitzer. gen. Tel. 8. Zivlle Preise.

Auto- Rundfahrten. Hotel Schloss am Meer ar ena see Pens. alüpene rn e.
d ——JJZahnbofshotel än. Pengion Don re

Unwitteld. an Wald Hotel Ekeopſanade ſoir. rHotel aldkrone Surang. Tel 196. nete vengen er a en
mer w. Kiess. Wasser.
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Held K Cie.

wedelfre,

Haus Ay-v. BLOV.
am Ses

F.ite Verpfleg
u Stiewinsé,
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Nach S 44 des machen wirbei 4 h von 19068
und 1912 über die ihnen äß S 48 Abſ. 1 zu

h

urkunden über R. M. 50, ändigen.
Ausgabe erfolgt zugleich mit der Rüchgabe der auf
den Aufwertungsbetrag (R.-M. 75, abgeſtem-
pelten Mäntel und neuen Zinsſcheinbogen durch
diejenige Stelle, bei der die Obligationen als Alt
beſitz angemeldet und eingeliefert worden ſind.
Noch nicht eingelieferte alte Zinsſcheinbogen ſind
m

chze fordern wir auch die Neubeſitzer
der obigen Anleihen auf, ihre Stücke mit
zinsſcheinbogen zur Abſtempelung auf den Auf
wertungsbetrag und zur Empfangnahme neuer
zinsſcheinbogen einzureichen.

Die am 1. Juli 1026 fällig werdenden Zinſen
können nur gegen die auf Reichsmark lautenden
neuen Zinsſcheine erhoben werden.

Die Abſtempelung und A i
Zinsſcheinbogen erfolgt durch das Ban
hold Steckner, Halle (Saale).

Ammendorf, im Juni 19236.

Gottfried Lindner
Aktien- Geſellſchaft.

Ver dingung.
Folgende Arbeiten ſollen zur Errichtung der

Fünfhäuſergruppe (30 Wohnungen) hinter der
Merſeburger- und Artillerieſtraße vergeben werden:

1. Glaſerarbeiten;
2. Tiſchlerarbeiten;
3. Schloſſer und Beſchlagarbeiten.

Die Angebotsformulare können gegen Er
ſtattung von je 1, R.-M. im Büro des Herrn
Architekt B. D. A. Georg Lindner, Poſtſtraße 12,
2 Treppen, während der Büroſtunden von 8--1 Uhr
vorm. und 3--6 Uhr nachm., Sonnabends von 8--1
Uhr abgeholt werden, woſelbſt auch die Eröffnung
der Angebote am 30. Juni 1926 um 9 Uhr vorm.
zu 1, um 976 Uhr zu 2 und um 10 Uhr zu 3
öffentlich ſtattfindet.

Zeichnungen und Ausſchreibungsbedingungen
liegen gleichfalls zur Einſichtnahme daſelbſt aus.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Halle, den 19. Juni 1926.

Städtiſches Hochbauamt.
Verdingung

Die Neupflaſterung des Marktplatzes in Halle
ſoll ſofort an hieſige Unternehmer vergeben werden.
Die Arbeiten umfaſſen in der Hauptſache:

1. Herſtellung von rund 5400 qm Schlackenſtein
pflaſter der Fahrbahn;

2. rund 5000 qm Doppelmoſaikpflaſter
Platzes;

3. rund 2250 qm Bürgerſteigbefeſtigung
Moſaik.

Die Verdingungsunterlagen können gegen eine
Gebühr von 1,50 R.M. von der Rathausinſpektion
bezogen werden. Zeichnung liegt im Wagegebäude,
Zimmer 24/25, zur Einſicht aus.

Angebote ſind bis
Donnerstag, den 24. Juni 1926, vorm. 10 Uhr

im Wagegebäude, Zimmer 24/25, einzureichen.
Halle, den 18. Juni 1926.

Städtiſche Tiefbau- Verwaltung.

GBSsfverkeauf-
Der Hartobſtanhang der zu den Rittergütern

Scovau u. Collenbey gebörigen Obſtpflanzungen
kommt am Montag, den 21. Juni d. J. nachm.
21, Uhr im Gaſthof zum Raben in Schkopau
öffentlich unter den im Termin bekanntzugebenden
Bedingungen zum Verkauf.

Rittergut ScopamKreis Merſeburg. Fernruf 47.

HDoſiöſrmmofor
(eventl. Benzin oder Benzol), gebraucht, aber ſehr
aut erhalten, ſtationär oder fahrbar, ſofort gegen
Kaſſe zu kaufen geſucht. Angebote mit allen
näheren Angaben unter B. A. 8883 an Rudolt
Mosse, Brüderſtraße, 4 erbeten.

Von Sonnab., den
19. 6. an, stelle ich
wieder auf dem
Gute Gramm in
Zöberitz Nr. 14 b.
Halle (Saale) einen
größeren Transport

beste, schwere
hochtragende und frisch abgekalbte

Kühe uft Kälbern

osttriesisohe und Wesermarseh
zum Verkauf.

Schlachtvieh wird in Tausch genommen.

Claus MonseesZucht- und Milchviehhandlung
Heehthausen u. E.

der neuen
Rein

des

in

verkaufe ich preiswert i. A.

braune Stute
selten gut geritten und ge-
fahren, kinderfromm, 1,70 gr.

f. jedes Gewicht passend. Besichtigung jederzeit.

Reiehmuth,Leipziger Straße 54. Fernsprecher Nr. 5694.

Auf dem Lande sollen einige Junge Pferde
Ceritten und eingetahren

werden. Geeignete Herren wollen sich unter
Beifügung ihres Gewichtes, Referenzen und
Ansprüchen melden unter B. W. 8881 an Rudolf

Mosse Brüderstrabße 4.

Aus Privathand

Rechnungsjahr 1926.

hebung der
jabhr 1926 (1. April 1926
Beſtimmungen des Einkommenſteuergeſetzes nicht
liegt, in Form von Znyſchlägen

bekannt iſt zu den na
Die Kirchengemeinden in Halle (Saale)

i v. Hundert
zur Einziehung zu bringen.

ſtellen Benachrichtigungen zuſtell
Die Erhebung erfo t

15. November 1926 und 15.
den. Bereits fällige Beträge ſind binnen
erſten Benachrichtignng zu zablen.

Einiprüche gegen die Veranlagun
Wochen nach Empfang der
dern ſchriftlich oder mündli

Februar 1927 gleichfalls

von den Angehöritoe

Einwendungen Geſ
für alle ſonſtigen

zubringen.

Halle (Saale), den 14. Juni 57

Geschäfisstelle: Halle, Pfännerhöhe 30.Ausbildung von Huoden aller Rassen, Abf. von Jagdhunden.
tlunde werden in Pflege genommen. la Referenzen vorh.

Zahlungserleicnterungen.

m 6-Siizer
mit allen Schikanen, gegen Kaſſe zu kaufen geſucht.
Off. mit allen näheren Angab. unter B. Z. 8882
an Rudolf Moſſe, Brüderſtr. 4 erbeten.

Teauusch?
Biete an: Zimmer-Wohnung,
Nähe Walhalla, I. Etg., mit Bad u. Innen-
klosett, Preis 520, Mark, gegen mo-
derne 5-Zimmer-Wobnung, Bahn-
nähe oder Hauptpost. Offerten unter
H. E. 50953 an Ala, Gr. Ulrichstr. 65.

Stellengeſuche

Dr. jup.,
Referendar, 27 Jahre, mit längerer Praxis bei
Verwaltungsbehörden, kaufmännisch erfahren,

Spezialgebiet: Handels- und Steuerrecht,

Ssuent
während seiner freien Zeit (tägl. nachm. von

2 Uhr ab) geeigneten

V i ungs Kreisam liebsten in größerem kaufmännischen oder
industriellen Unternehmen Geil. Zuschr. erbeten
unter N. X. 7489 an die Geschäftsst. dieser Ztg.

ötelenangebote utſcherKutſcher
Zelchner geſucht,

nicht unter 25 Jahren. Be
werber t r rn u

oder Maler geſucht, der hn anfertigt, als e 72 rnNebenverdienſt. Offerten unt.
O. M. 7503 a. d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erbeten.

unter M. M. 7478 an die
Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Rohſuckerfadtie der Provinz

Sachſen ſucht verheirateten Haus
Wegemets!gr. ſchneiderin,
Es kommt nur eine jüngere

ſehr qut und ſchick arbeitend,

Kraft. die mit den vorkom
in beſte Familie

menden Arbeiten vollſtändig
vertraut iſt, in Tee Angeb.
mit Zeugntsabſchrifien unter
O. N. 7511 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Suche zum 1. Juli einen
tüchtigen, nat. geſinnten

Wirtſchafts
gehilfen,

18--20 J. alt. Ein Geſpann
iſt zu übernehmen. Familien
anſchluß wird gewährt. An
gebote unter O. S. 750
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Für 180 M roßes Gutſucht einen w. 5

Wirtſchafts
gehilfen
F. HannßG.,

Kuhndorf (Station Zeit).
Suche zum 1. Juli oderſpäter n 9
ſelbſtändiges

Mädchen,

e geſucht. rGute Bezahlung u Beköſtigung.
Offerten unter O. P 7512
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

I stellengeſuche

Gärtner
in geſetzten Jahren. Witwer,
mit allen im Fach vorkom-
menden Arbeiten vertraut,
langjährige Zeugniſſe, ſucht
bald Dauerſtellung als

Herrſchafts oder
Gutsgärtner.

Angeb. unter O. J. 7500
an die Geſchäftsſtelle d. Zig.

Stahlhelmer
ſucht Stellung als

Bote.
Offerten unt. O. F. 7496

an die Geſchäftsſt d. Ztg.

Gutsſtellmacher,
27 Jahre alt, verheiratet,
ſucht Stellung auf größ. Gut.

welches alle Hausarbeiten Paul Reinelt, Torganu,übernimmt. Off. u. N. Z. 7490 Königſtraße 39. 8333

an die eſt. d. Ztg. c T

Amtliche Bekanntmachung.
Erhebung der Kirchenſteuer der Lohnſteuerpflichtigen für das

ahlungsaufforderung nicht beim

inanzamt Halle (Saale)Stadt.

Diensas, c. R. S.erhalte ich frische Transporte

Belgischer
und Ermländer

Arheltspferde

bhr. Körber, Halle a.

Oberschweizer,

ufolge Beſchluſſos der hieſigen Kirchengemeinden erfolgt die Er
irchenſteuer von den Lohnſteunerpflichtigen im Kirchenſtener-

bis 31. März 1927), ſoweit ihr Einkommen nach den
der Veranlagung unter-

i erund vor ä abgeführten Lohnſtener oderſyriſtemahig ch en Erlaſſe des Reichsminiſters der Finanzen vom

9. Februar 1926 III e 950 feſtgeſetzten Pauſchbeträgen.
aben den zu erhebenden Zu

ſchlag auf 15 v. Hundert feſtgeſegt ſich aber entſchloſſen, vorläufig nur

Die Veranlagung erfolgt durch die Kirchengemeinden, die den
Steuerpflichtigen über die zu leiſtenden Zablungen und über die Zabl-

en.in vierteljäbrlichen Raten am 15. Mai, 15. Auguſt,
durch die Kirchengemein-

2 Wochen nach Empfang der

ſind binnen einer Friſt von vier
Finanzamt, ſon

des Parochialverbandes
(Kirchengemeinden St. Marien, Moritz, George Johannes, Ulrich, Paulus,
h verm Evangeliſchen Kirchenamt Breiteſtr. 29 (für mündliche

äftszeit außer Mittwoch und Sonnabend von 9-4 Uhr
emeindeglieder bei dem Gemeindekirchenrat oder

Kirchenvorſtand ihrer Kirchengemeinden einzulegen. Bet allen Anträgen
und Einſprüchen ſind die zur Begründung dienenden Tatſachen ſchriftlich ei

urch Einlegung des Einſpruchs wird die Verpflichtung zur
Zahlung der angeforderten Steuer nicht aufgehalten.

Fernruf 1195.

verheir., 88 Jahre alt, zwei
Kinder, ſucht bei jedwelchem
Viehſtand zu baldigſtem An
tritt Stellung. In der Auf
zucht erfahren. Langjährige
Zeugniſſe vorhanden.

Otto Buergepr. Oberſchweizer,
Neideburg bei Halle a. S.,

Halleſche Straße 11.
Suche zum 1. oder 15. Juli

Stellung als

Oberſchweizer

ſtelle dieſes Blattes.

Perf. Damen
ſchneiderin

für Kleider. Mäntel und
Koſtüme empfiehlt ſich außer
dem Hauſe. Offerten unter
O. W. 7513 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Suche für meine Tochter
aus Landwirtſchaft, 172 J.
alt Aufnahme als

haustgehter

ohne gegenſeitiger Vergüfung.
Offerten unter W. S. 333
poſtlagernd Moitzſch.

Kenolypleln.
17 Jahre alt, ſucht Stel
lung, evtl. auch als

Haustochter.

Gute Zeugniſſe vorhanden.
Angebote unt. O. V. 7502
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Beſſ. junges Mädchen,
ſehr kinderlieb, etwas erfahr.
im Kochen und Weißnähen,
ſucht paſſ. Stellung,

evl. als
Kinderfräulein.

Angebote unt. O. N. 7504
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gebildete, gllere

Wirtſchafterin
ſucht für ſofort oder 1. Juli
ſelbſtäudige Stellung.

Angebote erbittet

Rogge,
Brandenburg (Havel),

Stadtſchleuſe 7.

Parfekte
Sohnelderin

nimmt Kundſchaft in und
außer dem Hauſe an.

Ermäßigte Preiſe.

H. Quapp, Halle,
Saalwerderſtr. 1 part.

Beſſ. Wirtſchaftsfräulein
in geſ. hren ſucht zum
1. Juli ſelbſt. Stellung. Perf.
in feiner u. einf. Küche Backen,
Einmachen ſowie im Haushalt
erfahr. Vorzügl. Zeugn. u.
Empfehl. vorh. Angeb. unt.

K. 7475 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Jg. Mädchen ſucht Stellung als

Haustochter.
Jm Haushalt erf. Taſchengeld
erwünſcht. Gefl. Angebote unt.
O. C. 7493 an d Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer

dem Hauſe.
Offerten unter O. W. 7514
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

I vent
45jähr. ev. Dame
aus AkademikerFamilie, vor
nehme Erſcheinung, heiteres
Weſen, tücht. Hausfrau, möchte
gebildetem Herrn treue

bens-
Kameradin
ſein. Zuſchriften erbeten unter
O. V. 15 an dieſchäftsſtelle d. Ztg.

Werwetungen
3 gut möbl. sonnie

Zimmer
in Einfamilienhaus mit Garten
an einen, evt. 2 Herren z
vermieten. Zietenſtraße 13.

2 möblierte

Zimmer
Landwirtſchaftliches
Offerten unter O. R.
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

mit Balkon, ganz. 1. Stockwerk

in gutem Hauſe, elektr. Licht,
Sonnenſeite zu vermieten. Nähe

Inſtitut.
75 08

Möbliertes

zum 1. Juli zu vermieten.

Zimmer
Magdeburger Str. Alf pt.

An der Heide ſind 2 gute

immer
mit Balkon

an Sommergäſte abzugeben.

an die Geſchäftsſt. d. Zig.
Offerten unter O. E. 7495

Gut möbliertes

Zimmer
zu vermieten.

ſtelle dieſer Zeitung.

(Nähe rcae) zum 1. Juli
oder ſpäter an ſoliden Herrn

Offerten unter
O. A. 7491 an die Geſchäfts

Möbliertes

Zimmer
Bahnnähe,
1. Juli zu vermieten.

Thielenplatz, zum

Prinzenſtr. 15, III, I.

Wohnungstauſch

Halle Erfurt.
Wohnung mit Zubehör.

Suche in Erſurt gleiche.

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Herr ſucht möbliertes

Zimmer.
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

I Metgeſuhe

Biete in Halle frdl. 3-gimmer-

Angebote unter O. T. 7510

Offerten unt. O. G. 7407

instituts-
geider

auf Landwirtſchaften, Wohn
und Geſchäftshäuſer

zu billigem Zinsfuß zu vergeben.Offerten unt. O. 7591 an
die Geſchäftsſtelle d. Zig. erb.

I. polheken
auf Wohn-, Geſchäftshäuſer,
Villen nicht unter 15000 M.
auezule hen. Anfragen mit
Rückporto an

Alicke C Co.,
Halle (S.), Gartenſtr. 7.

Fernruf 4803.

3000 H.
als l Hypothek gegen Sicherheit
zu leihen geſucht. Offerten
unter O. H. 7498 an die
Geſchäftsſt. d. Zig.

I Kaufgeſuthe

Gebrauchter

dehrelnisen
für Biedermeierzimmer geſ.
Angeb. m. Preis u. O. O. 7505
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

I Wer
WModerne

ZweifamilienVilla
nun mininmnuummit Vor und Hintergarten, iſt
durch mich ſofort zu ver
kauren. Offerten erv. unter
D. Q. 7507 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

I öeddrerteht

Zwei mittlere

ferde
(überzählig), verkauft
Dilcher, Goetheſtr. 4

Verſchiedene

Der Plan über die
Herſtellung einer teils
oberirdiſchen, teils unter
irdiſchen Telegraphen-
linie an der Gemeinde
ſtraße Gimritz-Beiderſee
und in der Kreisſtraße

Schauſpielbansehe8 Uhr Der Garten
Ovpernhaus a fSonntag, den 20.emg u Ahenſer

Schauſpielhaus
Sonnt re Juni,

ag, den 20.u Uhr
Mrs. Cheneys Ende.

Ovpernbans ChbemnSonntag, den dert
7 Uhr Tannhäuſer

Brachwitz--Görbitz liegt Schanſpielbausvon heute ab 4 Wogen bei Sonntag vemneß? unt.

dem Poſtamt in Nauen- ühr Pynmauien.
et n u er deente Sich
Telegraphenbauamt. Friedrich-Theater

in Deſſau:
Sonntag, den 20. Juni,
7 Uhr Der Pfarrervon Kirchfeld.

Berpachtungen
Berkäufe, Zeſſionen
übernimmt ſtreng reellK. NRödel, Liw. Sochverſt. Reußiſches Tbeater

Halle (Saale), Poſtſtraße 1 in Gera:
Sonntag den 20. Junti,

71 Uhr Mignon.amenra Laudestbeater
Altenbur

ab 1. Juli auf ea. 3 Wochen zu Sonntag, den Juni,

g. T e eater Erfurt.eilſtraße 89b. Fang W g. Juni
Gutſitzende K J tt T Ein a zertraum

Deutſches National-dauerhafte orſe 9 tbheater in Weimar:

empfiehlt Sonntag, den 20. Juni,
U. Schnee Nachtolger Uhr Die Journaliſten.

Gr. Steinſtr. 84. 5 Uhr Carmen.

F RADIS
Leipziger Sender,.

Sonntag, den 20. Juni:
8,30-—9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Univerſitäts

kirche. (Prof. Ernſt Müller.)
9 Uhr: Morgenfeier.
11--12 Uhr: Hans Bredow- Schule. 11--11,30 Uhr:

Vortragsreihe: Proſ. Dr. Sigeriſt, Direktor des Jnſtituts
für Geſchichte der Medizin der Univerſität Leipzig; „Fort
ſchritte in der Medizin.“ 3. Vortrag: Fortſchritte der
Chirurgie. 11,30--12 Uhr: Vortragsreihe: „Die Wirtſchafts

du e J „Die ruſſiſche Wirtſchaftsaſſung.“ 3. Vo R. Orlow: im Das ruſſiſche Außen
a r: Dresden: Muſtkaliſche Stunde. Mitwirkende: Franz Wagner (Klavier), Guſtav Fritzſche (Vio

line), Hans Riphahn (vViola), Alexander Kropholler (Cello).
Flügel: Röniſch,

Funkheinzelmann von Hans Vodenſtedt3,30 Uhr:

e e von Berlin.r: Dresden: Bunter Nachmittag. Mitwirkende:n a n e eodrſe, caſin er (Rezitationen), Prof.
r: Hans Bredow- Schule. 7.--7,30 Uhr:

tragsreihe: „Werbekunr 4. Vortrag: Prof.
7,30--8 Uhr:

NeuRöſſen.
Anſchließend (etwa 10 Uhr): Sportfunk.

Montag, den 21. Juni:
Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wirtſchaſtsnachrichten:

Woll und Baumwollpreiſe amerikaniſche Metallmeldungen
des Vorabends. 2,45 Uhr: Baumwolle, Land
wirtſchaft. Berliner Del z. 3,25 Uhr: do. zBerliner Deviſen amtlich, Berliner Produktenbörſe amtlich
5,15 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen fürs Haus bezw. Ver
kehrsfunk. 6 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten Wiederholung
von 2,45 und 3,25 Uhr und die laufenden Produktenbörſen,
Berliner Butter, Berliner Metalle amtlich, Berliner Schrott,
6,30--7 Uhr: Funkſchach: Schachmeiſter R. M. Blümich:
Metalle amtlich und Landwirtſchaft.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,05 Uhr:
Verkehrsfunk und Wetterdienſt. 10,15 Uhr: Was die
Zeitung bring 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Wetterorausſage (Deutſch und Eſperanto) der Wetterwarten
Dresden, Magdeburg, Weimar 12 Uhr- Mittagsmuſik auf
der Hupfeld- Phonola. 12,55 Uhr Nauener Zeitzeichen
1,15 Uhr: Preſſe- und Börſenbericht. 3--4 Uhr: Drahtüber
tragung aus Berlin Deutſche Welle), Pädagogiſcher Rund
funk des Zentralinſtituts. 3 Uhr: Lektor Mann und
Studienrat Friebel: Engliſch für Anfänger. 3,35 Uhr
Lektor Mann und Studienrat Friebel: Engliſch für Fort
geſchrittene.

4,30--5,15 und 5,306 Uhr: NachmittagskonzertLeipziger Rundfunkorcheſters. Dirigent: Weber
6,30--7 Uhr: Funkſchach: Schachtmeiſter R. M. Blümich:
„Die Oppoſition im Schach.“ 7-—-7,30 Uhr Vortrag (von
Dresden aus) Dr. Max Speter: „Plaudereien über inter
Tr gehn und exaktnaturwiſſenſchaftliche Neuig

5. Vortrag. 7,30-8 Uhr: Vo vaus r „Vom An dein. trag Gon Srekden
8,15 r: Dresden: Hörſpiele: Zwei Einakter. I.ver in ne Akt von Fritz Mack. Sieuciuge

u.Boe Hellſeher. Schwank in einem Akt
9,15 Uhr: ilitärkonzert, ausgeführt von dedes 1. (Jäger)Bataillons, 10. ne e

Leitung: Obermuſikmeiſter H, Thiele
un e wiſchen (etwa 10 Uhr): Preſſebericht und Svort

Sehshan ſaddanparales
erhalten Sie alle Einzelteile u. Bauanleitungen preiswert im

Faeſigeseſiäft William Fabel, Halle a. S.,
Fleischerstr. 1, Ecke Geiststr. Fernruf 1644.
Akkumulatoren-Ladestation. Verlangen Sie Preisiste

Kus verſchiedenen Zeitungen.
Bei der unter Nr. 8 des hie andelsregiſters Aeingetragenen Firma Conrad eiſligen u lernen iſt

folgendes eingetragen worden: Die Firma iſt geändert in
Conrad Geilen, Inhaber Franz Peters.

Elſterwerda, den 11. Mai

Jn das Handelsregiſter B Nr. 16 iſt am 25. März 1926
bei der Croſtitzer Kleinbahnaktiengeſellſchaft Groß Croſtit
eingetragen worden:

Der bisherige Geſellſchaftsvertrag iſt durch einen neuen
Generalverſammkunglaut Beſchluß der ordentlichen ne vom

9. März 1926 erſetzt. A Delitzſch.
Jn das Handelsregiſter A Nr. 481 iſt heute die offene

Handelsgeſellſchaft: „Beerdigungs asJnftitut Merſe
burg, Rieſe und Bluhme“ in Merſeburg und als deven
perſönlich haftender Geſellſchafter Generalvertreterder
Wilhelm Rieſe in Merſeburg und der Tiſchler Walter
Bluhme in Merſeburg eingetragen. Die Geſellſchaft hat am
10. April 1926 begoneen. Zur h Geſellſchaft
ſind nur beide Geſellſchafter ermächtügt.

Merſeburg, den 3.
Das Amtsgericht.

Montag, den 21. Juni, mittags 1 die Gemeinde, Pfarr und Schuricen e verpachtet

Wss6.
werden. Bedingungen im Termin.

Carsdorfſ, 15. J
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Reiechepräsident Hindenburg ſchrieb:
Würde dieſes Volksbegehren Annahme finden, ſo würde
einer der Grundpfeiler, auf dem der Rechtsſtaat beruht,
beſeitigt und ein Weg eröffnet, der auf abſchüſſiger
Bahn haltlos bergab führt.

Reiehspräsident Dr. Sehacht
iſt aus der Demokratiſchen Partei ausgetreten, weil die
Fürſtenenteignung uns beim geſamten Ausland Mißkredit
und Verachtung einbringen würde. Die geſamte Wirt
ſchaft würde zum Erliegen kommen, weil, wenn das
Privateigentum mißachtet wird, kein Land dem deutſchen
Volke mehr Kredit gibt.

Deutſche Frauen und Männer, entweder glaubt Jhr de
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gegen Recht und Geſetz, oder Thr glaubt Eurem alten Führer Hindenburg und bleibt der Wahl fern.
Während wir ſonſt dazu aufriefen, der Wahlpflicht zu genügen, fordern
Antwort an Kommuniſten und Sozialdemokraten. Stimmt auch nicht
ſozialiſtiſche Geſetzentwurf als nicht verfaſſungsändernd bezeichnet wird, und

Wahrheiten als letzteMſahnung!

J
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Kommunist Eberlein,der durch die Jmmunität leider geſchützt iſt, ſagt in einem kommu
niſtiſchen Flugblatt folgendes: „Wenn die Fürſtenenteignung durch-
geführt wird, dann muß eine große Volksbewegung die Regierung
MarxStreſemann hinwegfegen und die Arbeiter und Bauernregierung
aufrichten.“ Dieſe Volksbewegung kennen wir von Rußland her: Er
mordet wurden dort: 1246 Geiſtliche, 54000 Offiziere, 70 000 Poliziſten,
383000 Bürger, 193000 Arbeiter und 815000 Bauern.

Sozialdemokratiseche Führer ſagen:
Die Not des Volkes ſolle durch die Enteignung der Fürſten gelindert
werden. Auf den Kopf jedes preußiſchen Einwohners würden bei der
Enteignung jährlich 9 Pfg. entfallen. Trotz der Not beziehen die
geweſenen Miniſtergenoſſen außer ihren Diäten ſoviel Geld vom armen
deutſchen Volke, daß dafür täglich 2000 Arbeiter 8 Stunden ſchuften
müſſen. Und warum fordert man nicht die Enteignung der Neureichen,
der Schieber, der Oſtjuden, der ſozialiſtiſchen Freunde Barmat und
Genoſſen, die den Staat um 40 Millionen Mark geſchädigt haben?

n Kommuniſten und Sozialdemokraten und Jhr ſeid

wir diesmal zur Stimmenthaltumg auf. Das iſt die beſte
mit Nein, weil es plötzlich kommen könnte, daß der kommuniſtiſch

dann zählen auch die NeinStimmen zugunſten der Roten mit. Alſo

vvvvddCCOCCC C M JIzdorfdddodododozzdondooouuoooonuunzovuuuuuuuuuu v

Befrug am Volke.
Genau so gemeine Mittel, wie die angebliche Proklamation
des Kaisers eines war, sind gestern in einem kommunistischen
Flugblatt angewandt worden, um die Bevölkerung irre zu
tühren. Ein gefälschtes Schreiben der Reichs-Oberfinanz-
Behörde, die es garnicht gibt, soll dem Volke glauben machen,
daß jeder Steuerzahler für die Fürsten 47 Mark aufbringen
müßte. Das ist ganz gemeiner Schwindel, den jeder erkennen
kann. Kein Pfennig braucht aufgebracht zu werden, denn das
Vermögen der Fürsten ist doch vorhanden, es braucht nicht
erst herbeigeschafft zu werden. Es muß schlecht stehen um
die Sache der Roten Brüder, wenn solche betrügerischen
Mittelchen angewandt werden. Darauf wiederum die Antwort:
l Alles bleibt am Sonntag der Abstimmung fern! ſ

Mit einem Spaziergang am Sonntag dient man

Blutiger Wanhlterrort

seiner Gesundheit, mit dem Gang zum Abstimmungs-
lokal schädigt man das Vaterland und sich selber.

Wir geben der Einwohnerschaft auch hierdurch nochmals bekannt, daß
am Freitag abend in der Langestraße ein Autopropagandazug des
Stahlhelms von einer starken Kolonne der roten Frontkämpfer in der
viehischsten Weise mit groben Backsteinen und nagelbewehrten Latten
überfallen worden ist. Die Schuldfrage ist soweit geklärt, daß der Stahl-
helmführer bestrebt war, den roten Frontkämpfern auszuweichen, daß
aber die Roten dem letzten Auto gefolgt sind und es mit VUebermacht
überfielen. Der Stahlhelm hatte 23 Verletzte aufzuweisen. Gleiches
Recht für alle, schreien die Kommunisten. Trotzdem dieser hunds-
gemeine u. hinterlistige, planmäßig vorbereitete Ueberfall. Mit solchen

Mitteln arbeiten die Gegner, die Fürstenenteigner.
Hallesche Einwohner, gebt diesem Straßen- und Räubergesindel

am Sonntag die richtige Antwort auf den blutigen Terror:

Sleibt der Abstimmung fern
Bekanntmachung.

In Anpaſſung an die allgemeine Ermäßigung der Zinsſätze für Sparund Depoſitengelder werden die Serbdaſeaig Spareinlagen mit Wirkung
vom 20. Juni 1926 ab, jederzeit widerruflich, wie folgt feſtgeſetzt:

a) für täglich abrufbare Einla gen 2 ob für Einlagen auf wenigſtens 1 Monat feſt 5u ac) für Einlagen auf wenigſtens 3 Monate feſt ſo
Gleichzeitig verweiſen wir auf unſere öffentliche Bekanntmachung in

den hieſigen n n vom 29. April 1926, nach der böhere Aufwer-
tungsanſprüche für die von einer anderen Sparkaſſe uns überwieſenen
Guthaben bis ſpäteſtens zum 30. Juni 1926 bei unſerer Sparkaſſe ange
meldet werden müſſen und die vor dem 9. März 1926 bewirkten Anmel-
dungen dieſer Art unwirkſam ſind, war im übrigen die Aufwertung der
Sparguthaben von Amts wegen und ohne Anmeldung geſchieht.

Halle, den 17. Juni 1926.
Der Vorſtand der Sparkaſſe der Stadt Halle.
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m Wwoer kommenden Dacharbeiſen
m Ziege Schiefer, Pappe Holzzemenfbedechungen o

osfenanschläge ondffechmeännische
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Froße Vieh
uncl Inventar Nuktion
in Werben (Bahnstation Stumsdorf)

Am Donnerstag, dem 24. Juni, von Vor-
mittags 10 Uhr an, verkaufe auf dem Herrn
Gutsbesitzer Edwin Thiele in Werben ge-
hörigen Gute, wegen Veränderung, unter den
im Termin bekannt zu gebenden Bedingungen
das sämtliche vorhandene lebende und tote
Inventar, und zwar:

7 StUck sehr gute Arbeitspferde, 16 Kühe,
prima frischmilchend und hochtragend, elne
Kuh mit Kalb, 1 großer Sprungbulle, 5 Stück
Färsen, 3 prima Zugochsen, 1 angekörter Zucht-
eber, 3 iragende Sauen, 4 Futterschweine,
2 Ferkol, 5 Stück vierzöller, 1 dreizöller Acker-
wagen, 1 kleiner futter- und 1 Handwagen,
1 Iandauer, 1 Parkwagen Preschwagen,
eine große Dreschmaschine mit Strohpresse,
eine Orill- und eine Hackmaschinse (3 m breit),
1 Düngerstreuer, 2 Selbstbinder, 1 Grasmöäher,
1 Ableger, 1 Schwadenwender, eine Pferde-
und Handnachharko eine Dezimalwage,
eine Schrotmühle, 1 Rubenschneider, eine
Häcksel-, elne Getreidereinigungs-, eine Pflanz-
loeh-, eine Kartoffelrodemasehine, eine Dünger-
mühle, 1 zwoeireihiger RUbenheber, 3 eiserne
Pflüge, 2 Oreischaar, 4 Ackerschleppen, 2
Kultſvatoren, 1 Krimmer, 1 Bodenmeibel, 2 Igel,
2 Hackpflüge, 2 Paar schwoere, 1 Paar Saat-
eggen, 3 Paar verschledene schwere Walzen,
1 Ringelwalze, 1 Wiesenegge, Mistschleppe,
eisornes Jauchenfaß, Kartoffeldämpfer und
Kartoffelwäsche, Brühtrog, Wäscherolle, Kreis-
säge, Wagenhebe, Holzhebe, Milchkannen, Hohl-
und Bockkarre, sehr viel Kutschzeug in sehr
gutem Zustande, Slelen- und Gchsenzeuge, 2
Schleſfstoine, Gesindebetten, Geschirr, Fässer,
Kartoffelsäcke sowie verschiedenes andere mehr.

I. A.: Gonrad Hirschfeld
aus Cöthen l. Anh.

Das Inventar ist in vorzüglicher Be-
schaffenheit, der Kuhstall ist dem Tuber-
kulosetilgungsverfahren, dem Verband des
schwarzbunten Tieflandrindes und dem
Milchkontroll-Verein an geschlossen.

1

Se77 nede ckermejste 57S S aung sSämilicher

Für vierkellereien
mit Kühl- und Gleisanlage, im Zentrum der
Stadt gelegen,

Intereſſenten geſucht.
Gefl. Anfragen unter F. W. 50 979 an Alag,
Gr. Ulrichſtraße 63, erbeten.

sämtliche Dachschäden

G. Vester A. G., Halle a. S.
Allelnlge Bahnspediton fur den Guterverhehr, Gutterhannnet

Fernrut Fernruf 6134 la Empfehlungen!

Spezial- Abteilung für Möbeltransport u. Wohnungsetausenh
Tauschgelegenheiten werden sowohl hier am Platze als auch
zwischen anderen Städten des Reiches nachgewiesen und vermittelt.

Automobil Möbeltransnorte a Empfehlungen!
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Der Graf
von buxemburg.
Grosflim nach der weltderühmten

Operette von Franz Léhar.
Wer kennt nicht ädle alte prächtige
Operette, das Melsterwerk mit den

missigen Welsen eines Franz Léhar.
Millionen haben sie gesehen

haben slch an der frohen Stimmung
dieser Szenen berauscht

Millionen bejubelten
die launige Geschichte von Welin, Tanz
und sehönen Frauen und zummten
die prickelnden Weisen eines Lénar mit.

Einige der populärsten Schlager:

Bist Du's lachend Glück

j Mädel Klein Madel fein

c bin vent
gesungen von der berühmten Sängerin

Hlide Mayrink.

Aut der Bühne:
Die grobe Sensatlon für Halle!
Persönliches Auftreten der berühmten

Filmkünstler
Charly und „Mikosch“

genannt „Er“
mit ihren Partnerinnen und Partnern
in ihrem urkomischen Bühnensketsch

Fine Probe im Fllm- Atelier.

Tosender Beifall
Lachen daß die Wände zittern!

licher Hinte

[]—m—— J

Haalseſiloß Brauerei
Morgen, Sonntag, von 12-2 Vhr

S Diner SWährend der Ausstellung nachm. u. abends täglich

Konzerte
Donnerstag, den 24. Junl

2 gr. Militär- Konzerte
der Hoch- und Deutschmeister aus Wien

(ehem. K. u. K. Infant.-Regt. Nr. O
Leitung: Kapellmeister Schiffleitner.

80 Wiener Musiker. Vorverkauf Heinr. Hothan.
Sonntag den 27. Juni

2 gr. Militär- Konzerte
der Kapelſo d. 3. Batl. inf.- Regt. Nr. Il, Leipzig

Leitung: Obermusikmeister Bier, 30 Musiker.

III III

rf) j Großes Programm.Bei ungünstiger finden sämtlicheor- Konente im großen Festsaal statt.

rn an R neshaus Wittekinden te Kurhaus Wittekin
dte Sonntag, den 20. Junl 1926, von 12-2 Uhr

i m o P
he, wel Reichhaltige sneiren n. Bio re.ine u n n Konah.ends 9 UhrWexellschuitsahene mit Tanz.

Dauerkarten- Inhaber 50 Pt. Eintritt,

Bäcker unclkl Roncskifkoron
alle Ausstellungsbesucher
müssen in Haſſe (Saale) eine Vorstellung im

Modernen Theater
mit den gastierenden

Wiener KOnsttern gesehen haben.
Künstler- Theater ersten Ranges.
Beginn 8 Uhr abends. Eintritt 50 Pf, bis 1,50 M.
Nach der Vorstellung:

Morgen, Sonntag, den 20. Juni

2 gr. Sarten-Nonzerte
früh 7-5, nachm. 11 Uhr

ausgeführt vom Görlach-Orchester.

Der gewaltigste Erfolg dieser Saison
Nach dem gesamten Urteil der P.3 der derte alter Harrs le ume 4

Der
schwarze

Pierrot
8 Akte spannendster Sensationen im
Rahmen wunderbarer Bilder von maſe-

stäütischer Gröte,

Harry Piel
war noch nie so gut wie in diesem Flim!
Hier Gberstürzen sich die Szenen,hler gibt es ein ungeheures Furloso
von unzähllgen Einstellungen, Ueber-
blendungen und techn. Leckerbdlssen.
Dle wildromantische Schönheit der
Hochalpen spannt sich wie ein köst-

Wwirbelnder Erelgnisse aus.
Neben dlesen prächtigen Landschafts-
bildern, die dald in schneebedeckte hohe
Berge, bald an Seen oder in die Ebene

gibt es buntbewegte Szenen voll
malerlscher Kraft aus dem Karne-

valstreiben der GroBßstadt.

Im bunten Teil:
I alskisenhahner
2 Akte herzbefrelenden Lachens usw

Geſellſchaftsahend

nd unter einer Kette

führen,

Haus Dietrich
Man

Im erſten 5tock jeden Sonntag von 7 Uhr ab:

D

gemütl. Aufenthalt!
„HofbräuStübel“ S„Der“

reichhaltige Küche!Die“e „eigene große Kühlanlagen“

„Das“ Luthe in Hofbrin
„SpezialAusſchank“

mit Konzert! Kein Weinzwang

Am Sonntas, en 20. Tun 27 Bnhr

Niemand versäume, sich das große Ereignis
auf radsportlichem Gebet anzusehen.

7 Rennen
Carunter 267 Nannschaſts Fahren

naoh G-Tagoart (2 Stundon)
Eintrlttspreise: I. Sitzplatz 1,60 M. I. Sitzplatz 1.-- M.
Stehplatz 0,50 M. Kinder die Hälfte.

Stadt- Theater.
Heute Sonnabend, abdds. 6 Uhr

per l mSonntag, abends 72/, Uhr
Die Dollarprinzessin

Montag, abends T Uhr
Boatrico und Benedikt

hierauf
Cianni Schicchi

Thalia- Theater.
Sonntag, abends 8 Uhr

Kameraden
natürlich

Ueborschla ſaßen

mit feiner Stickerei

Koch“s
Künstlerspiele

Kleine Ulrichstrabe

Stoppdockon 13-50 M.

ezügen und schönsten Farbstellungen

FEnorme Auswanl.

Bettenhaus Bruno Paris

Daunendecken 60--140 M.
in voller Gröbe, guten Füllungen

0-26.50 M. Kissondözugo 3--13.75 M.
mit feiner Stickerel

n nur gedliegenen Qualitäten.
Evtli. Zahlungeerlefehterung en.

2, Eingang Kanzleigasse, 2 Minuten vom Markt.

Vollständig neuer
Spielplan

sämtlicher Künstler
und lebende

SKulpturen
der hervorragenden
Tänzerin der idealen

nordischen t
Frauengestalt

mit ihrem Ballett und
klassischen Plastik.

Keine Erhöhung!
Nur frühes Kommen
sichert guten Platz.

r. Preybergbrüäu
und Münchner Biere.
Vorzügliche Küche,

Heute
Sonnabend 7, Uhr

Garten-
Konzert
sowie Sonntag
früh 7—-9 Uhr

und 3 I 0 Uhr
mitanschliebendem
Feuer werk.

Kunſt-
ruckerei

Veranstalter:
Gosangsabteilung

dor Fleiseher

von Halle. Halle (Saale)

Gutes dauerhattes Gummi
vand für Ftrumptbdänder
kauft man bei H. SchneeFaeht. Gr. Steinstr. 84.

Neuheiten verzeichnis

I

Leihpreis pro Band im Abonnement 10 Pf.
Dauernd Einreihung neuer Bücher

Günstige Abonnements auch für aus wärtige Leser

Steinweg 53, I. Eta e,
Fernruf 4554.

SchulstraBe 2 Fachgeschäft für
Grammophone
schall platten

Günst. Zahlungsbeding.
Reparaturen

IWalſiallo
8 Uhr Fernruf 8385Heute, Sonnabend, vorletzte,

morgen, Sonntag

letzte Auffährung
Familie Knorke

Montag, den St. Junt:
Erstmalige Aufführung
des nächsten großen Schlagers:

Ueber'n großen Teich
Volks Operette in 4 Akten von A. Phllipp mit
Rudolt Mälzer u. Anna Müller Lincke.

Tageskasse ab 11 Uhr.

Seht Sleuer re
nur noch diesen Monat.
Wir empfehlen, sich mit
unserer beliebten Marke

„Schwarze Katz“
noch einzudechken.

H. Strauhel &Go.,
Kom.-Ges.

Soxtkeollereien
Lelpa l. Leplaystr. 9.
Näheres durch: General- Vertr,
Fr. Stegmann, Halle-S,

14.r

IWintergarten
J Magdeburger straße 66

Allabendlfeh erstklassiges

Künstler- Konzert.
Jeden Sonntagim grossen Splegelsaal

bekannte Ball

So

der bel

Solbad Wittokind
Sonntag, don 20. Junl, früh 7 Uhr

und nao ttage 4 Uhr
Komm e r teae

des Hall. Sinfonie-Orchesters. Leitung: Benno Plätz,
Abends s Uhr

Konze? s pt
der Kapelle Frauendorf.

Zoologischer Garten
Sonntag, den 20. Junl, nachmittags 4 Uhr

Aomagaert
der Kapelle Frauendork,

Abends 8 Uhr

M omaertdes Halleschen Sinfonſfe Orchesters
itung: Benno Plätfz.

Paſſabona Puder
reinigt und ontfettot das Haar auf
733 e Wege, macht schöne Frisur

sonders ubikKopf.
el Tanz und Sport unentbehrlich. Zu haben

in Dosen von M. 1,-- an in Friseurgeschàätf-
ten, Parfümerien, Drogerien und Ap ötheken

Nachahmung weise zurück

I Pereins- Naeſiriefiten l
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt
nur gegen Bezahlung. Anzeigen betr. öffentliche Ver
anſtaltungen finden an dieſer Stelle keine Aufnahme.

Chriſtlicher Verein Junger Männer, Geiſtſtr. 29. Sonn
tag, den 20. Juni, abends 8 Uhr Vorträge von Gewerbe
oberlehrer Wüſtling über „Froh und frei“ und Prediger
Kelletat über „Moderne Tyrannen“, Nur für junge Männer.

Vollsbühne. Spieltage: „Sturm“, Luſtſpiel von Shake
ſpeare mit Muſik von Tauber Beginn 8 Uhr)
am 19. Juni für O, am 22. Juni für A, am 29. Junifür B. Die beiden kleinen Opern von Berlioz und Puccini
(Beginn 8 Uhr) am 21. Juni für H und am 23. Juni
für J. Mitglieder, die dieſe Opern noch nicht geſehen haben,
werden gebeten, in der Geſchäftsſtelle vorzuſprechen. Für
das Sommerfeſt am 26. Juni in der „Saalſchloßbrauerei“
ſind vom Stadttheater Frau Rochel-Müller, ſowie die
Herren Paul Herlt, Alfred er u. a. zur Mitwirkung
gewonnen. Karten im Vorverkauf für Erwachſene 50 Pfg.,
für Kinder 15 Pfg. in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14.
Tel. 3479. Als Sondervorſtellung wird „Boris Godunoff“
am 5. Juli nochmals gegeben. Alle Mitglieder, die durch
Verlegung dieſe Oper noch nicht hatten, können in der Ge-
ſchäftsſtelle Karten erhalten.

Bühnenvollsbund. (Wahlfreie Sondervorſtellung für
alle Reihen.) Donnerstag, den 24., Juni, 8 Uhr Der
Sturm“, Zauberluſtſpiel von Shakeſpeare Kartengusgabe
ab 21. Juni. Sonnabend, den 26. Juni, 756 Uhr Boris
Godunow“. Kartenausgabe ab 23. Juni. Als Abſchluß
der diesjährigen Spielzeit finden am Sonnabend den
3. Juli (Bad Wittekind) 2 große Konzerte der öſterreichi
ſchen Alpenjägerkapelle, Reg. Steiermark Nr. 10, aus Graz
ſtatt. Karten im Vorverkauf 1 M., Jugendliche 50 Pfg.
Der Vorverkauf hat begonnen. Die itglieder wollen
die Mitteilungen im Nachrichtenblatt über Erneuerung der
Mitgliedſchaft bis 30. Juni beachten. Geſchäftsſtelle Ratbitte zu verlangen hausſtr. 13 (Tel. 1643), geöffnet von 9—1,30 und 3-6,30
Uhr.

Jüden-
gfraße



Die Verlobung ihrer Kinder

Magda und Firnd Magda Stöber
beehren sich anzuzeigen

Anna Stöber Frnd Lichte l
geb. Granert

Oskar Richter u. Frau Verlobte
Clara geb. Schmidt

auf dem Lande bietet ſich
Erwachſene u. Kinder bei ältelt-
Dame in eig. Landhaus (Sagſe,
nähe.) Angen., ruh. Erholunge
aufenthalt, gute Verpflegun
Penſionspreis 8,50--4 M.

Frliedrioh,
Trebn t tz bei Könnern.

Drittel
Aurch Or. UGititsz

Herlin UCollma Ritgt. Fichtenberg Collma Kitgt. Fichtenberg
Gez. Halle) Elbe) er. Halle) Eibe)

Juni 1926

Jeisverose u

Faithoot-
Haollesche Beerdigung s- n s fahrer,r ſucht SportfFf 60e Frieden ca T gi I. gewih 27. Mai 1926 zu Preublitz nachhilfe i n AndeijAnhalt ortoſgte Vermeniong VWoboß unterricht FIefschers r. 9-11 InH. H. Gericikce Fernruf 2557

erteilt atud. theol, et phil. erOr. A. R. Görg und Frau e ehe e zen Uebernaßme von ded und Feuerbeſtattungen Treibriemen

Hedwig geb. vön Sobleski, rr-—Cassel, im Juni 1926. W r Ueberfülrungen von und nach gußerkalß. emens cheiden
Karl Werner, Halle,Martinſtraße 28.

m

Eſgener Aufomohbſl-Ceichenwagen. re Verragie e
Geschäfts stelle des Deufschen Begräbnis- und Cebens- t

Versi 5Nach langem Leiden verschied am 17. Juni mein lieber erst a G. r Herr III o
Mann, unser guter Vater und Grobvater, der matt aGasthofbesitzer h ähhF r a n s e h 83 2 e Buchführungsliehrgänge W

Dölimnit2im 63. Lebensjahre. Ausdbildung in geh une r nStill, getreu bis zum letzten Atemzuge, ist er von uns wesen, e e i vorsteher- Otto Naumann 6 3
gegangen. Reohnungstührerprüfung der Landwirtsohaftskammer. 2Döllnitz, am 18. m In Seh echnunsstünrergchuie ger Landvirtschaftskammern tiefem merz: W 110 (Saalo), Viktoriaetraße 4-7.

e nLies entosser geb. Schulze, 2mee Homöopath.- n Atien Gesellschaft derMelnz m veralteten Fällen, ſür Männer inder. Augendiagnose vorOtto Schlosser als EnkelkinderVUrsef Schlosser Tödtmann, Friedrichstr. 55, Fernruf 2337. Mühnlenwerbe alt
Die Beerdigung findet Sonntag, den 20. Juni, 4 Uhr vom Sproehetur T rt2 e en dieTrauerhause aus statt. Raguhn Anna 5alBadeeinrichtungen jehlt al n gere e für Gas- oder Kohlenfeuerung, in versch. Preislagen empf e e Von ihr ſanStanduhr G. Brose, Gr. Sandberg 8. auf der Mitteldeutschen da
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s des „Germania-Zweigverbandes

Organiſation im Bäckergewerbe
Der Genoſſenſchaſtsgeöanke im

Bäckerhanöwerk
Die Bäckerei, eine der älteſten und für die Ernährung

der Bevölkerung wichtigſten Verrichtungen, ſo führte Graf
von Kanitz in der Erdeba-Feſtſchrift 1924 aus, hat ſchon in
alten Zeiten neben der damals vorherrſchenden Hausbäckerei
die bandwerksmäßige Form der Verſorgung anderer Haus
z5altungen angenommen. Jn der Zeit des Zunftweſens iſt
gerade auch im Bäckerhandwerk der Gedanke des feſten Zu
ſammenſchluſſes der Berufsgenoſſenſchaft mehr noch als in
anderen Handwerken lebendig und kräftig geweſen und
dauernd geblieben. Als auch das Zunftweſen gegenüber
den neuen Jdeen der Gewerbefreiheit mehr an Boden ver-
lor, als die allgemeine Gewerbefreiheit im letzten Drittel
des vorigen Jahrhunderts auch durch die Geſetzgebung zur
Anerkennung gelangte, überwogen im Bäckerhandwerk die
zum Mittelpunkt drängenden Kräfte gegenüber den nach
auswärts ſtrebenden, und ſo iſt es nicht verwunderlich,
wenn damals ſtatt einer Lockerung im Gegenteil die bisher
loſe nebeneinander ſtehenden Jnnungen einen engen Zu
ſammenſchluß in dem vor nunmrhr 60 Jahren gegründeten
Heutrulverband der deutſchen Bäcker-Jnnungen fanden.
Dieſer Verband, die Germania, hat dann in ſtändigem
Ausbau einen gewaltigen Aufſchwung genommen und um-
faßt jetzt weitaus den größten Teil der handwerksmäßigen
Brotherſtellungsbetriebe, ſo daß in keinem anderen Ge-
werbe und Handwerk die Berufsgenoſſen in ſolcher Zahl in
einer Organiſation und Spitze vereinigt ſind und dieſe
einen ſo großen Anteil des geſamten Standes vertritt.
Neben der Pflege der beruflichen Aufgaben,
der Standesvertretung, der Ausbildung des Nachwuchſes
hat ſich der rein wirtſchaftliche Zuſammen-
ſchluß in den Bäckergenoſſenſchaften nach und nach durch-
geſetzt und ſo die zerſplitterten und alleinſtehend nicht ſo
leiſtungsfähigen Kräfte der einzelnen Betriebe zu einer
wirtſchaftlichen und finanziellen Macht von achtung-
gebietender Größe und wirkungsvoller Stoßkraft vereinigt,
die in der Reichszentrale Deutſcher Bäckergenoſſenſchaften
verkörpert iſt.

Gerade in den letzten Jahrzehnten, in denen allgemein
die Entwicklung auf Konzentrierung der Kräfte zur wirt-
ſchaftlichen Machtentfaltung in Großbetrieben gedrängt hat,
wäre das Handwerk völlig in den Hintergrund gedrängt
und von der Wettbewerbsfähigkeit ausgeſchloſſen worden,
wenn es nicht in genoſſenſchaftlichem Zuſammenhalten er-
ſtarkt und ſich gekräftigt hätte. Dies frühzeitig erkannt und
zielbewußt den Weg zum genoſſenſchaftlichen
Zuſammenſchluß gefunden zu haben, iſt ein Zeichen
von Weitblick und Tatkraft führender Männer des Bäcker-
handwerks.

Ohne eine ſolche Entwicklung würde es erſt recht nicht
in Zukunft den verſchärften Wettbewerb der freien Wirt-
ſchaft ertragen können. Hat doch der Krieg und mit ihm
die Zwangswirtſchaft trotz aller damals beſtehenden Feſſeln
und Erſchwerniſſen es dem größten Teil der Bäcker er
möglicht, ihre Betriebe bei einer, wenn auch vielfach nur
beſcheidenen Rente aufrechtzuerhalten.

Die immer allgemeiner zutage tretende Verarmung
Deutſchlands, die ſtarke Einſchränkung der Kaufkraft und
der dadurch bedingte große Rückgang des Konſums wird
naturgemäß den ſchärfſten Wettbewerb der in der Zahl
gegen früher kaum verminderten Betriebe zur Folge haben
müſſen. Hier wird die Hilfe einer genoſſenſchaftlich gut
geleiteten Organiſation dem Bäckerhandwerk den Exiſtenz-
kampf erleichtern und es in den Stand ſetzen, ſeine Beſtim
mung zu erfüllen, der Bevölkerung gutes und wohlfeiles
Brot zu verſchaffen.

Möge in wirtſchaftlich gerechtfertigtem Umfange das
Bäckerhandwerk durch Weiterausbau ſeines Ge-
noſſenſchaftsweſens einen, wenn auch nicht gol-
denen Boden, ſo doch eine beſcheidene, aber geſicherte Lebens-
haltung ſich bereiten und als wertvoller Teil des ſo ſchwer
gefährdeten Mittelſtandes auch in Zukunft dem allgemeinen
Beſten dienen.

Vom GermaniaVerbanö
Von J. C. Müller,

Vorſtandsmitglied der BäckerJnnung, Halle.
Vielfach wird es unbekannt ſein, daß von allen Be

rufen das BäckerHandwerk dasjenige iſt, welches in ſeinem
organiſatoriſchen Aufbau an der Spitze ſämtlicher Hand-
werksarten marſchiert. Die erſten Anfänge der Zuſammen-
ſchlüſſe der einzelnen örtlichen Kreiſe liegen Jahrzehnte
zurück, und es kann heute geſagt werden, daß der Ger
mania- Verband Deutſcher Bäcker Jnnun-
gen faſt die größte handwerkerliche Organiſation der Welt
iſt. Der Germania Verband zerfällt in 22 Zweigver-
bände, welche zum Teil eine gewiſſe Selbſtändigkeit be
ſitzen, damit dem Beruf in allen Teilen unſeres Vater
landes Rechnung getragen werden kann.

Bis vor etwa 20 Jahren beſchränkte man ſich nur auf
die fachliche Organiſation, während heute der wirt-
ſchaft lichen Organiſation derſelbe, wenn nicht noch ein

c ccccm—Sum Geleit!
Im Jahre 1876 wurde in den Mauern unſerer Stadt

Halle der „Germania“-Zweigverband der
Prov. Sachſen-Knhalt- Thüringen errichtet.
Aus kleinen Anfängen heraus hat er ſich zu einem der
größten Zweigverbände unſeres „Germaniaverbandes“

entvwickelt.
Schon ſeit Jahren hatte Halle Enſpruch auf die

Tagung unſeres „Germania-Sweigverbandes“, jedoch mit

Rückſicht darauf, daß wir den 50. Jubiläumsver-
bandstag an dem Ort der Wiege unſeres Verbandes
abhalten wollten, verzichtete die Bäcker-Innung Halle ſeit
Jahren auf dieſe große Tagung, um unſerem Verband und
der Stadt Halle durch die Tagung nebſt der Mitteldeutſchen
Bäckerei-Fachausſtellung etwas Großes darzubieten.

Was in unſeren Kräften lag, haben wir in halb-
jähriger Porarbeit für die Ausſtellung getan. Wir taten
es, wie wir es uns von vornherein zur Kufgabe ſtellten, im
Intereſſe unſeres Berufes und der Fortentwicklung der
Bäckerei-Maſchineninduſtrie! Wenn auch die Porarbeiten
verſchiedentlich erſchwert wurden und das Werk, welches
wir begonnen hatten, zu ſcheitern drohte, ſo freuen wir
uns um ſo mehr über die Pollendung. Wir übergeben die
Ausſtellung der Beurteilung der Ellgemeinheit mit dem
Wunſche, daß auch unſere Kusſtellung dazu beitragen
möge, dem Bäckergewerbe in ſeinen allzeit fortſchreiten-
den Beſtrebungen dienlich zu ſein.

Joh. C. Müller,
Porſtandsmitglied der Bäcker- Innung zu Halle.

c cm chöherer Wert beigemeſſen wird. Die Führer erkannten bei
zeiten, daß die wirtſchaftliche Lage des Einzelnen gefährdet
werden mußte durch die fabrikmäßige Herſtellung des
Brotes und das Anwachſen der Jnduſtrie gegenüber dem
Handwerk. Der Zuſammenſchluß zu wirtſchaftlichen Ver
bänden, oder beſſer geſagt, Wareneinkaufsgenoſſenſchaften
innerhalb des Bäckerberufes hat ſich zum Nutzen, zu einer
Höhe entwickelt, wie ſie auf der Welt einzig daſteht.

Der Gedanke, an die Jnnung (die fachliche Organi-
ſation) auch eine wirtſchaftliche Organiſation anzulehnen,
hat in Halle ſchon 1908 feſten Fuß gefaßt. Es beſtand
einige Jahre die heutige Wareneinkaufsgenoſſen-
ſchaft in Form einer loſen Wirtſchaftsvereinigung,
welcher man im Jahre 1912 den Charakter einer Einkaufs-
genoſſenſchaft e. G. m. b. H. gab, um ein feſtes Gefüge zu
haben. Während in den erſten Jahren ſich die Genoſſen-
ſchaft nur langſam entwickelte, kann heute die Bäcker
innung Halle ſtolz ſein auf ihre jetzt in voller Blüte ſtehende
Wirtſchafts Organiſation. Möge ſie weiter dazu beitragen,
den verſchütteten goldenen Boden des Handwerks wieder
aufzugraben.

m

Die Bäckergenoſſenſchaften

in der Wirtſchaft der Gegenwart
Jn der Erdeba- Feſtſchrift 1924 ſprach Reichswirt-

ſchaftsminiſter Hamm über dieſes Thema. Es verlohnt
ſich, erneut an dieſe Ausführungen zu erinnern.

Seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts haben die
ſich entfaltende Technik, der moderne Verkehr, der neuzeit
liche Kapitalismus auf dem Gebiete der gewerblichen Pro
duktion ſtarke Umwälzungen hervorgerufen; vom Groß-
betrieb her ſchien dem Handwerk und Kleingewerbe Ein
engung, ja Verdrängung zu drohen. Da aber erwachten
im gewerblichen Mittelſtand wieder jene lebendigen
Kräfte des Zuſammenſchluſſes, die einſt in
Zeiten, als Handwerk und Bürgertum nahezu eins waren,
in den Städten zu großartigen Lebensgemeinſchaften des
Handwerks geführt, in den letzten Zeiten des Zunftweſens
aber in lebens und fortſchrittsfremder Richtung ſich bewegt
hatten und ſeither beinahe verſiegt waren. Nun erwachte
neu das Streben nach Schaffung und beſſerer Geſtaltung
einer berufsſtändiſchen und fachlichen Organiſation. Der
bahnbrechende Genoſſenſchaftsführer Schulze- Delitzſch wandte
ſich dem damals leidenden und ſchwer um die Exiſtenz
kämpfenden Handwerk zu, indem er ihm den Weg zum
Zuſammenſchluß zeigte:

Zunächſt folgte nur eine geringe Zahl von Hand-
werkern der Wegweiſung des Führers. Jm Bäckergewerbe,
das ja glücklicherweiſe beſonders deutlich die Lehre von der
unentrinnbaren allgemeinen Unterlegenheit des Klein und
Mittelbetriebes gegenüber dem Großbetriebe widerlegte
und ſeinen Platz im Wirtſchaftsleben kräftig behauptete und
behauptet, ſetzten gewiſſe Beſtrebungen mit am früheſten
ein. Während der landwirtſchaftliche Mittelſtand raſch die
wirtſchaftliche, techniſche und erzieheriſche Förderung durch
die Genoſſenſchaft erkannt hatte, war die Entwicklung der
Handwerksgenoſſenſchaften, oft auch durch kleinliche Schwie
rigkeiten Konkurrenzneid und Eiferſüchtelei ge
hemmt. Erſt in der Not des Krieges hat das Handwerk
den fruchtbaren Gedanken der genoſſenſchaft-
lichen Zuſammenarbeit immer allgemeinex aner-
kannt; der wirtſchaftliche Wert war nicht nur in dem ge
meinſchaftlichen, verbilligten Bezug der Rohſtoffe, der häu-
fig auch die Lieferung in beſſerer Beſchaffenheit ermöglichte,
gegeben.

Darüber hinaus liegt in der handwerklichen Gemein
ſchaftsarbeit der hohe, gerade in dieſer harten Zeit beſon
ders wertvolle Kerngedanke der Selbſthilfe des Be
rufsſtandes. Jn der geſamten Wirtſchaft fehlen die
Betriebsmittel. Die Jnflation hat nicht nur dieſe ſelbſt ver
nichtet, ſondern auch die Grundlage ihrer Neubildung, die
Spartätigkeit, völlig zerſtört. Hier ſetzen die Organi-
ſationen des Handwerks ein, um gemeinſam die Betriebs-
kapitalien zu verwerten, den Mitgliedern geſicherte Spar-
möglichkeiten zu ſchaffen und auf der anderen Seite durch
die größeren Organiſationen dem Handwerk den gebühren
den Anteil an der knappen Kreditdecke zu ſichern.

Die Verluſte der Jnflationszeit dürfen keineswegs
nur in der allgemeinen Verarmung unſeres Volkes geſehen
werden, ſondern auch darin, daß in unſeren Erwerbskreiſen
vielfach der Sinn für die natürlichen wirtſchaftlichen Zu
ſammenhänge verloren iſt. Noch heute begegnen wir dem
Streben: Aus kleinſtem Umſatz größten Nutzen zu ziehen.
Damit aber müßte die Geſamtwirtſchaft zugrunde
und auch für den Einzelwirtſchafter könnte die Aufrecht-
erhaltung dieſer Jnflationsmethoden nicht einmal mehr
für kürzeſte Zeit Gewinn bringen. Bereinigung der Koſten,
ſchärfſtes Pfennigrechnen, Ausſchaltung überflüſſiger Wirt
ſchaftskräfte allein geben die Möglichkeit, den zurückgegan
genen Verbrauch zu beleben. Auch weiter wird bei der all
gemeinen Verarmung der Stand vor dem Kriege um ſo
eher erreicht werden, je mehr Wille und Kraft jeden Pfen-
nig, der nicht für Notwendigkeiten des leiblichen und ſeeli-
ſchen Lebens verbraucht. werden muß, erſparen läßt. Jn
dieſer Zeit der Umſtellung auf unſere verarmten wirtſchaft
lichen Verhältniſſe werden den beruflichen Vereinigungen
des Handwerks und nach der wirtſchaftlichen Seite hin
beſonders ſeinen Genoſſenſchaften große Aufgaben der
Erziehung und Aufklärung zufallen. Durch ihre
Gemeinſchaftsarbeit wird die Schwere der Lage zu mildern
ſein, und die geſchloſſene Selbſthilfe wird die Brücke zu
einer beſſeren, geſünderen wirtſchaftlichen Zukunft ſchlagen
helfen.
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Die Einheit des Genoſſenſchaftsweſens
Die modernen Genoſſenſchaften haben eigentlich von

unſerer Provinz ihren Ausgang genommen, wo unſer berühm-
ter Landsmann Hermann Schulze Delitzſch den Grund für

ſie gelegt hat. Die Bewegung hat alſo einen einheitlichenrfprung und im Anfang auch eine einheitliche
Geſchichte gehabt. Aber dann gingen ihre Bahnen ausein-
ander, und es gibt ſchon Gründe genug, zu bezweifeln, ob
die Einheitlichkeit noch vorhanden iſt. Einmal ſchon, weil die
Genoſſenſchaften nach Stadt und Land, nach Mittelſtand und
Arbeitnehmerſchaft, nach Produktion und Konſumtion ver-
ſchiedenen Aufgaben nachſtreben und ſich dementſprechend in
verſchiedene Gruppen und Verbände organiſiert- haben. Da es
heute im Deutſchen Reiche weit über 50 000 Genoſſenſchaften
gibt, iſt es ja auch kein Wunder, daß ſie nicht alle einer Fahne
folgen. Viel wichtiger iſt der Geſichtspunkt, daß die Genoſſen
ſchaften einesteils dem Mittelſtand, anderenteils den Konſumen-
tenſchichten dienen, die in typiſcher Weiſe durch die Arbeit-
nehmerſchaft vertreten werden. Nun ſind freilich auch alle
Angehörigen des Mittelſtandes Konſumenten und alle Arbeit-
nehmer auch Produzenten; woher ſollten denn dieſe auch ſonſt
die Mittel für ihren Unterhalt gewinnen, wenn nicht aus der
Produktion in irgend einer Form! Aber in ihrem Zu-
ſammenſchluß als landwirtſchaftliche oder ſtädtiſche Produ-
zenten, zu denen auch Angehörige des Handers und Verkehrs
gerechnet werden müſſen, auf der einen als Konſumenten von
Lebensmitteln, Kleidern, Wohnräumen uſw., auf der anderen
Seite verfolgen dieſe großen Gruppen Jntereſſen, die zwar
nicht immer einander feindlich ſein müſſen, wie vielfach be
hauptet wird, die aber doch oft Spaltungen hervorriefen. Die
Entwicklung unſerer ſozialen und politiſchen Verhälkniſſe hat
es mit ſich gebracht, daß ſie verſchiedene Parteien bilden. Und
ſo ſtehen die mittelſtändiſchen Genoſſenſchaften auf der einen,
die Konſumenten-Genoſſenſchaften auf der anderen Seite. Der
äußere Ausdruck dieſer gegenſätzlichen Stellung iſt, daß wir die
Angehörigen der verſchiedenen Klaſſen meiſt auch in ver
ſchiedenen politiſchen Lagern treffen. Es iſt zwar nicht richtig,
daß Politik und Wirtſchafts-Politik miteinander identiſch ſind.
Aber die Wahrnehmung wirtſchaftlicher Jntereſſen hat doch
ſtark auf die politiſchen Parteien abgefärbt, und ſoweit dies
geſchehen iſt, iſt auch die Stellungnahme der politiſchen Par

———m2-m2W

Die hinter uns liegende Kriegszeit hatte die fachliche
Entwicklung unſeres Handwerks gehemmt und in den
Hintergrund gedrängt. Sie hat dafür unſer Augenmerk
um ſo mehr auf die wirtſchaftliche Seite gerichtet und uns
hierbei manche Lücke erblichen laſſen. Ueben dem Mangel
einer Kalkulation war es ganz beſonders der an den not
wendigſten Rohmaterialien, der zur Abſtellung anſpornte.
Gemeinſamer Einkauf und Organiſation desſelben wurde
zur Notwendigkeit. Beides iſt zum Segen unſeres Hand
werks zur Durchführung gekommen, und zwei Abteilungen
unſeres Handwerks, die fachliche und die genoſſenſchaftliche,
ſind nun als gleichberechtigte Stützen unſeres Germania-
Derbandes anzuſprechen.

Wilhelm Müller,
Mitglied des Keichswirtſchaftsrates,

Präſident d. Zentralverbandes Deutſcher Bäcker-Innungen
„Germania“ und Porſitzender des Kufſichtsrates der Reichs

zentrale Deutſcher Bacnere e lchaſten e. G. m. b. H.

J e

ſtarke Großhandel.

teien zu den Genoſſenſchaften, und die der Genoſſenſchaften zu
den politiſchen Parteien eine verſchiedene, ja gegenſätzliche.

Es gibt des Trennenden genug, und man kann feſt
ſtellen, dafßß das Trennende vor allem auf dem Gebiete des
ſozialen Lebens, der ſozialpolitiſchen Machtkämpfe und des
ſozialen Jdeals liegt. Was iſt nun allen Genoſſenſchaften
gemeinſam Zunächſt das Aeußere: die Rechtsform
(obwohl dieſe nicht das Entſcheidende zu ſein braucht) und eine
Reihe betriebstechniſcher Merkmale, die ſich aus der Weſensart
der Genoſſenſchaft ergibt. Aber das könnte noch als Formſache
und Aeußerlichkeit abgetan werden, obwohl daraus hervorgeht,
daß die Genoſſenſchaft ſich eben dadurch von allen übrigen
Unternehmungsformen abhebt. Wichtiger iſt das Gemeinſame
auf wirtſchaftliche m Gebiete: die Genoſſenſchaften aller
Art ſtellen ein Gebiet der Bedarfsdeckung dar, ſoweit die Wirk-
ſamkeit der Genoſſenſchaft reicht. Jn dieſem Gebiete ſind der
freie Wettbewerb, kapitaliſtiſche Spekulation und freier Markt

Die Genoſſenſchaftsbewegung des deutſchen Bäcker-
handwerks hat ſich in unſerer Volkswirtſchaft zu einem
Faktor entwickelt, an dem auch die hartnäckigſten Gegner
nicht achtlos vorübergehen können. Erfüllen doch die Ge
noſſenſchaften* ihren Hauptzweck: den wirtſchaftlich
Schwachen zu ſchützen. In der Kriſis des Jahres 1923
haben die Genoſſenſchaften den Mitgliedern große Vorteile
zu bieten verſtanden und konnten dadurch ihre Exiſtenz
ſichern. Während früher der wirtſchaftlich Schwache, deſſen
Betriebskapital nicht ausreichte, um Rohſtoffe gegen Bar-
zahlung zu kaufen, immer höhere Preiſe bewilligen mußte
als der wirtſchaftlich Starke, und während früher der
kleine Gewerbetreibende ſich die Porteile großer Waren
abſchlüſſe nicht zu ſichern in der Lage war, gibt nunmehr
der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß jedem die Möglich-
keit, ſich dieſe großen Vorteile zu verſchaffen. Durch die
Genoſſenſchaft kann auch der Schwache ſeine geringen
Mengen Rohſtoffe ebenſo günſtig beziehen wie der größere
Abnehmer. Durch die Zuſammenfaſſung aller im Hand
werk vorhandenen Betriebsmittel iſt die Genoſſenſchaft in
der Lage, genau ſo günſtig einzukaufen wie der kapital-

G. Wagner- Ueukölln,
Dorſitzender der Keichszentrale Deutſcher Bäckergenoſſen-

ſchaften e. G. m. b. H. (Erdeba).

W 2 22 2 v 2ausgeſchaltet. Gewiß iſt es ein Unterſchied, ob Mitglieder eines
Konſumbvereins ſtatt beim Kleinhändler in ihrer eigenen
Warenverteilungsſtelle Waren beziehen, die vielleicht von der
Großeinkaufs-Weſellſchaft der Konſumvereine im Großen einge-
kauft und abgepackt oder gar in der eigenen Fabrik hergeſtellt
ſind, oder ob die Bäcker Mehl, Hefe, Kohle und dergl. durch
ihre Einkaufs-Genoſſenſchaft beziehen. Die Bäcker wie die
Konſumbvereins mitglieder genießen dabei einen Vorteil, aber die
erſteren verkaufen wieder auf dem freien Markte, während
die Konſumvereinsmitglieder nur für ihre Hauswirtſchaft
geſorgt haben. Aber der Weg vom Bäcker zum Müller und
zur Kohlengrube iſt um ein ganzes Stück verkürzt, der freie
Handel zwiſchen ihm und dem Großerzeuger wird ausgeſchaltet,
und vielleicht wird eines Tages die Reichsgzentrale
deutſcher Bäcker Genoſſen ſechaften ebenſo gut
zum Beſitzer von Mühlen und Kohlengruben wie die Groß-
einkaufsgeſellſchaft engliſcher Konſumvereine und ſchiebt damit
das Gebiet der Bedarfsdeckungs-Wirtſchaft noch um ein
weiteres Stück hinaus.

2 oW

Die Genoſſenſchaftsbewegung im deutſchen Bäcker
handwerk muß mit allen Mitteln gefördert werden und
darf nicht zum Stillſtand kommen. Seine ſegensreiche
Wirkung wird der Genoſſenſchaftsgedanke nur dann er-
reichen und voll entfalten kKönnen, wenn die Genoſſen-
ſchaften mit der Fachorganiſation Hand in Hand arbeiten.
Genoſſenſchaften ſind zweckmäßigerweiſe nur dort zu grün-
den, wo die nötige Betätigungsmöglichkeit und die richti-
gen Männer zur Leitung vorhanden ſind. Wo aber Ge-
noſſenſchaften beſtehen, da muß ſowohl den Führern als
auch den Mitgliedern der Spruch „Einer für alle, alle für
einen“ als Grundlage der Betätigung mit Flammenſchrift
vor Augen ſtehen.

Heinrich Müller-Stuttgart,
Porſitzender des Sweigverbandes Württemberg.

n m a o 2 222 7Gewöhnlich iſt es in erſter Linie der Händler, der verdrängt
wird, und der den erſten Anſtoß der vordringenden Genoſſenſchafts-
kraft auszuhalten hat. Dem Kohlenhändler iſt es gleich, ob
er von einer Großeinkaufsſtelle der Handwerker oder der Land
wirte oder der Konſumvereine verdrängt wird; für ihn iſt das
Ergebnis das gleiche. Die Ausſchaltung von Zwiſchengliedern
der Wirtſchaft bedeutet nicht deren Verarmung: die Volkswirt-
ſchaft wird vielmehr gekräftigt durch die Vorteile, die die Mit-
glieder der Genoſſenſchaften erfahren, und die ſie in den Stand
ſetzen, mehr zu konſumieren oder billiger zu wirtſchaften. Die
Einſtellung eines ſtändig wachſenden Teiles unſerer Volkswirt-
ſchaft auf den voraus bekannten Bedarf, bedeutet eine Art
Rationaliſierung unſeres Wirtſchaftsver-kehrs, deſſen Ungeordnetheit und Unüberſichtlichkeit ihm ja
immer zum Vorwurf gemacht wird. Natürlich bedeutet dies
auch eine Verminderung von Kriſen, eine Vermeidung von
Leerläufen, eine Erſparnis an toten Koſten. Weiterhin be-
deutet der Zuſammenſchluß großer Schichten in Organiſationen,
die ihnen zuliebe wirtſchaftliche Leiſtungen vollbringen, auch
die Bekämpfung von allerhand Monopolen, die zu Laſten des
Publikums wirtſchaften. Jſt doch z. B. der unmittelbare Anlaß
für das Entſtehen der ſo raſch angewachſenen Bäcker-Ein-
kaufsgenoſſenſchaften Deutſchlands der Kampf mit
dem Hefekartell geweſen. Der Kampf der Konſumvereine
mit den Markenartikel-Fabrikanten (beſonders in der Schweiz)
und den Kohlenhändlern, der Kampf der landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften gegen den Ring der Düngemittel-Erzeuger
und Händler haben bewieſen, daß die Genoſſenſchaften
monopolfeindlich ſind und damit die Vorteile eines freien
Marktes zurückzuerobern beſtrebt ſind. Der Genoſſen-
ſchafter kann alſo wieder kaufen, was er will und wo er will,
wenn er nur Geld und Kredit hat, um überhaupt zu kaufen.
Aber auch dafür ſorgen genoſſenſchaftliche Spareinrichtungen
und genoſſenſchaftliche Kreditanſtalten aller Art.

So darf wohl feſtgeſtellt werden, daß alle Genoſſenſchaften
wirtſchaftliche Folgen herbeiführen, die der Geſamtheit der
Volkswirtſchaft nützen, wenn natürlich auch ein Kreis von Leid-
tragenden auf der Strecke bleibt. Damit iſt genügend Stoff
beigebracht worden, um behaupten zu können, daß von einer
Einheit des Genoſſenſchaftsweſens geſprochen
werden darf. Sie liegt in den gemeinſamen wirt-
ſchaft lichen Wirkungen des Genoſſenſchafts-
weſens ſowie in der Tatſache begründet, daß wir es in den
Genofſſenſchaften ſtets um Erſcheinungen von höchſter
ſozialer Bedeutung zu tun haben v r
erreèò GGeuG—O=.ÖRküAbhaSGÜeneVerantwortlicher Redakteur: Dr. Hans Henningſen, Halle.

Stfelners Paracdies-
Bern

Alleirverkaouf fur Hiclle

Steppdecken Daunendecken
Bettfedern fertige Betten
Matratzen eigener Fabrikation
Reform-Unterbetten und -Kissen

zwaon)dolose Beslchtiquno unserer estäun-
cdiqen Betten -Ausstellumo erbeten

Leinenhcous WVeäschefabrik

Gustav Ohlig
untere Leipziger Straßbe.
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General Vertrieb

Vox- Apparate
mit nebenstehender Marke.

Gramm Polyphoneymnophone
und andere gute Fabrikate

sind in Auswahl am Lager.

SehallI platten
sind bedeutend billiger geworden.

Osterwuld-Oerke
Poststrabe 8 Halle (S.) Fernruf 3725

Spezialgesehàäft
für Bürobedarf
„Ideal“- und „ErikaSchreibmaschinen Rechenmaschinen,

Vervielfältigungsapparate aller Art.
Büromöbel-Ausstellung

L. t hein
alle (Saale),

n J utr. 61.
Fernrut 2476.

Drähte,
Drahtwaren.

57W

Sämtliche Artikel zurObstweinbereitung,
echte Weinhefe, Gärflaschen, Glasballons,
Gärrohre usw. zu bekannt billigen Preisen.
Rezeptbueh25 Pf. Auskunft frei im bek. Fachhaus

Halle a. S.,
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ICEIE
Feinfarbige Spangenschuhe,

blond u. grau Goxkalf m. Komteb- 1250
oder Lederabsatz

Blond fein Leder-Modeschuh 1350
m. Seitenspanngummi u. LXV.- Abs.

Blond fein Leder-
spangenschuh,sehr vornehm 1750

Strümpfe
zum Kleid und
Schuh passend, in
allen Nuancen

Verkaufsstelle
Conrad Tack Cie., G. m. b. H.

Halle (Saale), Schmeerstraße l.
Aschersleben, Breitestraße 14.
Gera, Sorge 52.
Nordhausen, Rautenstraße 44.
Oschersleben, Halberstädter Strabe 95.
Staßfurt, Steinstrabe.

Otto Franz, Markerstr, am Markt efamiſen Anzeſge aller Art liefert Auberst Pre s wert
m

GSeqor. 1865 pialle a. S. leipziger Str. 6
Bueh- u. kunslüruckerel Otto Thielswir bitten unſere geehrten Ceſer, Halle a. S., Leipziger Str. 6162.

bei unſeren Jnſerenten einzukaufen.ITCTTTTTTT Tee I du



Solbad Kurhaus Wittekind
Elektrische Straßenbahn linie 3, 5 und 7
ermnpfiehlt clhen Besuchern der

Mitteldeutscqhen Bäckerei fachausstell ung seine

An erkannt Oute Kuche, ff. Veine, qutgepfledte Biere Paul 2scheuqoe.

Jeder kann sich heute preiswert kleiden, weil wir zuvoötskämiſchendreigen

verkaufen. Bei unseren geringen Spesen sind wir imstande,
derartige Vorteile zu bieten, müssen aber auf weitgehendsteUnterstützung unserer werten Kundschaft rechnen.

um gefl. Besuch ohne Kaufzwang.

Hemdenfuch 9565 55 42Cinon 80 cm breit 1385 165 125
Nessel 80 cm breit, für Gardinen. 66 75 50 38
Handiücher gute Qual. 85 65 48 32
IVuSsCh-Musseline lI10 95 75 55 40
VoII-VoFIe hell und dunkel gemustert, 110 75
IVoII-Musseline vorn, Must. 225 175 140
FroIIG in Streifen und Karos 130 80
Druck für Arbeitskleider 8565
DirndI-Karos 8575 68Geschw. Wolff, Hallie,
Leipziger Strasse 37, gegenüber Jotel Rotes Rob.

S. m. b. H. a rP U. Kra erHante a. S. Augustasvobe a imdutrie- KIToSserfuniuqen
Urne

Seit 15 ehren gäneoend b ewehrbl

Paul Bertram

bare dekoratve
hyoerisoch ein-

ir bitten

Nahtlose abrasoh-

Schönstes Gartenlokal
im Saaletal

2 gr. Festsäle
Reichhaltige Speisekarte
zu jeder Tageszeit
Von früh 7 Uhr täglich geöffnet!

flauplhahnhoſsiwirtschatt

am

Hagie an ver sa2fee e
Neue Bewirtungl Neue Bewirtung!

Die Gaststätten des Hauptbahnhofes
werden dem geehrten Publikum von Halle
und Umgegend angelegentlich zum Huf-
enthait empfohlen. Erstklassige
Küche u. Keller. Stets fertige
Haus- u. Wiener Spezialgerichte.
Aufmerks. Bedienung. Ortsübliche Preise.

A. Beltenhausen

sebr. Hlütſiner Flügel

Bader, Kuchen,

Weandfreie
Wandbekleidung wie neu erhalten, verkauft preiswert

7 Klavier-für Treppenhauser, B. D o l nanalung,
Große Ulrichstraße 33.

in den verschiedensten Ausführungen
G. Brose, Gr. Sandberg 8

Kostenansenlage hereituuiigst
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Qunalitäts-Fabrikate.
Sehubert- Brot

iſt das ſeit Jahrzehnten anerkannt be Hausbrot für ſeden
Geſchmack. Es iſt wohlſchmeckend und bekömmlich, bei Ver
wenöung beſter, geſunder Mehle aus eigener Mühle.

Sklerol-Brotnach Dr. Senftner D. R. P. 423225. Hergeſtellt mit Kieſel
ſäure. Für Geſunde und Kranke gegen Lungentuberkuloſe
und Frterfenverkalkung. Begutachtet vom 9nſtitut für
Bäckerei an der Staatl. Verſuchs- und Forſchungsanſtalt
Berlin, ſowie von dem als futorſtät in ganz deutſch
land bekannten, vereidigten Sachverſtändigen für Getreide
verarbeitung Dr. F. Fornet, Berlin. Verlangen Sie

ausführlichen Proſpekt.

Schubert Kommißbrot
iſt nicht nur vorzüglich im Geſchmack, ſondern auch leſcht
verdaulich und von größter Kährkraft. Das verwendete
Mehl wird in eigener Mühle aus beſten Roggenſorten

hergeſtellt.

Schubert Mecklenburger Schwarzbrot
wird hergeſtellt aus Roggenſchrot und ſſt von beſonders
kräftigem Geſchmack. Es enthält alle Kährwerte, beſonders
die vitaminreſchen Eſweiß- und Nährſalzverbindungen

des Getreſdöes.

Sehubert- Brötehen
Verlangen Ste beim Kauf ausdrücklich Schubert Brötchen.
Wir liefern ein Qualitätserzeugnis von unübertrefflicher
Güte, bei Verwendung edelſter Mehle und beſter Zutaten

ger Schubertf-Halie?s
GrossbckereiMühlenwerke

e We 7S USCJVSTÜP- S

r SaaleLudwig-Wuchererstrabe 1
Ecke Grobe Steinstrabe. Fernruf 3373.

Bestellungen auf Torten, Tee und Wein-Gebäck
Werden prompt und sauber ausgeführt.

Stand: Haupteingang Mitte 4 rechts.
J X.

kleine Flügel,
günstige Raten
ohne Anzahlung

H. Lädors Miggtr

Standuhren
mit prachtroll. Gongschklag,
Auswahl 00 St. mit Garantie.

Zahlungserleichterung.

H. Schindler,
Kleine Ulrichstr. 55.

Das seit 1832 bestehende
pPlano-Fachgeschätt

Huercker Co.
befindet sich jetzt wieder
Neue Promenade Ia
gegenüber den Francke-

schen Stiftungen.

ſPreiswert unä gut

kaufen Sie sämtliehe
Unterzeuge und

in dem erzten 8prulalyestha

H. Schnee Nacht.
Ar. Steinstr. 84. Gegr. 18381

a Edderfetthäſe

WagteRendsburg

Flügel Planos

in of undauch denen geſtattet.

W. Goldmann,
Böllbergerweg 3.

d

m
I

JWWdduu

II

ſſnnnnnnnonnnnnnnmonnnnnnn

Damen Kleidung, Mäntel, Kleider, Kostüme, Blusen, Strick Kleider,
Pullovers Mäntel, Mädchen- und Knaben Kleidung, Leibwäsche für
Damen, Herren u. Kinder, Trikot-Wäsche, Strümpfe, Stöcke, Krawatten
Handschuhe, Sonnen- u. Regenschirme, Reisekissen, Handtaschen, kl. Koffer
Reisedecken, Plaids, Damen-Hüte u. Kinder-Hüte, Gürtel, Herrenmoden

Stets das Beste zum billigsten Preise!

A. HUTH CO, àJ alle S.
Grobe Steinstr. 86/87



c ä7 T Feine
Sohnemafgorine

(lie trustfreie deutsche Qualitätsmarke.

Ceipaiger Margarinefabriß
Nicharck Aceldds, Schßeudütfa r. Fuu.

Gegründet 1890

ist ein an Reinheit und Nährkraft unerreichbares Vollkornbrot
treide wird zuerst in tliebendem Wasser gewaschen,
und nährlosen Hülsenkleie befreit und dann erst

von vorzüglichem Geschmack. Das Ge-
durch die Enthülsung wird es von der schmutzigen
vermahlen. D. R. -Patent. Name geschüttzt.Alleinhersteller für Halle und Umgebung: Gebr. Schubert, Halle S. Grossbäoſcerei t u. ne

W auf dar Stand Mr. 9.
r

Senden Sſe mir wieder vo dem

vorzüglichen Fott,
schreibt die Hlausfrau, der Konditor,

7

der Küchenchef, die
Kalbsnierenfett „Ronor

Sparfett „Fibin“
Flomenschmalz „Sidis“

&eoKeret-FoGcnausste lung

Aühl und Bedreranagen

transportabel und stationär
20 D. R. P. D. R. P. a. D. R. G. M. und Weltpatente

i Auto Poar i
Küntschramke D.

für

z

Besuchen Sie S

Konditoreien FleischereienCafés FischhandlungenHotels Wild- und GeflügelhandlungenRestaurationen Milch- und Buttergeschäfte
Biergroß handlungen Molkereien usw.

kismasehinen klshkonservatdren
sowie sämtliche

Be ei-, OoOBn O ef-Muschinen und Gercſfe
Albert Hohr, Backereimasehinentahrit

Inh.: Adolf Mür mann
Halle (Saale)
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Adolf Rihinsky, Wandsbeh.

kennengelernt haben.

Hlersteller:

Stand 18 a.

Goldene Medaille Barmen 1926

Tüchiqge Fachverfrefer gesucht.

Küchen
laſtert und weiß geſtrichen

einz. Klehenmönel

Schlaſzimmer

einzelne Schlak-
immer Möbel

äußerſt billig

Max Junehlut
Albrechtſtr. 37.

Pianos

FIü gelMehrjährige Garantie,
bequeme Zahlung.

Gust. SlawikK,

Gr. e 8.

I

Bruno Hanſce, HaoulIIe (S.)
Segründet 1895

Fabrik: Albrechtstr. 18/19 ieinrichstr. 12/13
Bro, Albrechitstr. 19 0 Fernsprecher 6599

Spezialfabrik für Ladenbau
Schaufensterfassaden

innenausbau
Felne GIGSsmöhel für Aus sfellungszwecke

Bäckermeigter! Deine Holz-Strelchhürste ist verultet!

Die neue hygienische, unverwüstliche

Aluminium Bürste
findest Du m U P bei der

Hrnberger Sperzialbürstentabrik Gäriner,
Nürnberg, Landgrabenstraße S.

Zur Ausstellung in Halle:
Stand Nr. 1 oben links

besuoht die MMſteſleutsene
ßäckereifach. Ausstellung

Vom 19. 26. um auf dem Gelände neben der Saalschlossbrauerei,
S Die Besucher der Ausstellung haben gleichzeitig unentgeltlichen Zutritt zum Konzert im Ausstellungspark.
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Jn welchen Zeiten der Menſch anfing, das Getreide reſp. die
Körnerfrüchte, die die Natur ihm bot, zu backen, läßt ſich nicht
genau feſtſtellen. Zuerſt wurden wohl die harten Körner zwiſchen

i Steinen zerquetſcht, um dann ohne weiteres von den Zähnenrig gemahlen und genoſſen zu werden. Die alten Pfahl-

bauern kannten ſchon die Gerſte, die auf primitive Weiſe
gemahlen (zerquetſcht), zuerſt mit Waſſer zu ſteifem Brei ange-
rührt, dann getrocknet, ſpäter auf großen Steinen geröſtet wurde.
Das waren mit die Anfänge des Brotes und der Backkunſt. Auch
von den Jſraeliten wiſſen wir durch das bibliſche Zeugnis,
daß ſie ihr Brot auf Handmühlen mahlten. Wie wichtig
dieſe Arbeit für die Ernährung war, erſieht man daraus, daß
dieſe Mühlen nach dem moſaiſchen Geſetze nicht „gepfändet“ wer
den konnten. Das Mahlgut wurde mit Waſſer in dünne Fladen
gerührt und gebacken. Es durfte aber nicht geſchnitten, ſondern
mußte gebrochen werden. Zu Moſes Zeiten kannten die Jſraeliten
ſchon den Gebrauch des Backofens. Den Sauerteig lernte man
jedoch erſt viel ſpäter kennen.

Ein eigentliches Bäckergewerbe gab es zunächſt noch
nicht. Das Schroten, Mahlen, Backen war die Aufgabe der Frauen
und Sklaven. So iſt es auch noch heute bei den tieferſtehenden
Völkern. Die erſte Spur eines ſelbſtändigen Bäckergewerbes
findet ſich bei Jeremias 3, 21, wo von einer „Bäckergaſſe“ in
Jeruſalem die Rede iſt. Bei den Griechen hat es ſchon früh
zeitig ſelbſtändige Bäcker gegeben. Als erſter wird ein Bäcker
Thearvin von Athen genannt, der ſchon ein Meiſter ſeines
Faches geweſen ſein muß. Die Römer übten die Bäckerei zu
nächſt als Hausarbeit. Erſt um das Jahr 147 v. Chr. werden in
Rom die erſten Bächer als Gewerbe genannt, die dann ſogar unter
dem Caeſar Trojanus um 100 n. Chr. zünftig werden. Die
Römer brachten mit ihren Feldzügen das Brot über die Alpen.
So kam es auch nach Deutſchland zu den alten Germanen. Jn
dem „Allemanniſchen Recht“, das 620 n. Chr. entſtand, wird der
Mord eines „Bäckers“ mit 40 Schillingen geſühnt. Karl der
Große errichtete auf ſeinen Gütern eigene Backhäuſer, die von
den Weibern der Hörigen bewirtſchaftet wurden. Jene Zeit kennt
ſogar ſchon den Gebrauch von Semmeln. Um 950 n. Chr. war
die Bäckerkunſt in Deutſchland ſchon weit fortgeſchritten. Der
Biſchof von Konſtanz, Salomo III., baute zu St. Gallen einen
Ofen, „darin man 1000 Brote auf einmal backen konnte“. Die
Form dieſer Brote war natürlich bedeutend kleiner wie heute.

Die wichtigſte und mühſamſte Arbeit des Bäckers iſt die
Teigbereitung. Sie verdient deshalb die größte Aufmerk-
ſamkeit. Mittel, dieſe Arbeit zu verbeſſern, zu verbilligen und
zu erleichtern, müſſen mit Freude begrüßt werden. Die primi-
tivſte, aber noch weitverbreitete Teigbereitung iſt das Kneten mit
der Hand. Da der Teig aber eine zähe, feſte Maſſe iſt, ſo bean

dieſe Arbeit nicht geringe Körperkraft. Die ganz ſchweren
eige wurden ſogar mit den Füßen getreten. Dieſe Arbeitsweiſe
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Drehhebel-Knetmaſchine mit Radial-Kugellager

iſt an ſich nicht beſonders empfehlenswert, denn ein ächzender und
ſchwitzender Arbeiter, der ſich am Backtrog abplagt, iſt kein er
bauliches Bild, ſelbſt wenn er auf größte Reinlichkeit hält. Es
iſt eine heute allgemein anerkannte Forderung, das Berühren
von Genuß- und Nahrungsmitteln vor dem Verzehren möglichſt
einzuſchränken.

Dieſe fühlbaren Bedürfniſſe haben zur Erbauung und Ver-
wendung von Maſchinen geführt, deren eminenter Nutzen aber
erſt heute allgemein gewürdigt wird. Auch für das Bäckergewerbe
iſt die Einführung der vorteilhafteren Maſchinenarbeit eine
Exiſtenzfrage geworden. Aber nur ein vollkommener Betrieb, der
billig arbeitet, kann beſtehen. Deshalb vermochten auch die ſeit
einiger Zeit im Handel befindlichen Maſchinen nicht ſo recht Fuß
zu faſſen. Sie waren zu umſtändlich. Jhr Arbeitsergeugnis
übertraf zwar das der Hand an Menge, ſeine Güte ſtand jedoch

Modell Drehbla

zurück. Es dürfte daher nicht unintereſſant ſein, kurz die Ent
wicklung der Knetmaſchine, wichtigſten Hilfs
maſchine des Bäckers, zu betrachten.

Bis zu Anfang der 70er Jahre waren nur einflügliche Knet
maſchinen bekannt, deren Miſch- und Knetflügel mit wagerechter
oder ſenkrechter Welle ſehr umſtändlich im Trog oder Bottich ge

ert waren. Die älteſte Form der Knetmaſchine war ſo aus
geführt, daß ein wagerechter Miſchflügel von einem oben an der
Decke verſchiebbaren Getriebewagen an Stangen herunterhing

und ſo über mehrere Tröge u werden konnte, um nach
einander in den Trögen die tarbeit zu verrichten. Da dieſe
Anlage viel Raum gebrauchte und ſehr umſtändlich zu handhaben
war, wurde ſie bald durch die Ende der 70er Jahre auf den Markt
kommende Doppelſchaufel-Knet maſchine mit zwei
gegen und ineinander arbeitenden Knetſchaufeln verdrängt,
welche bis vor etwa 15 Jahren die vollkommenſte und bekannteſte
war. Jn den 70er Jahren entſtand auch die erſte Rotier
bottich-Knetmaſchine mit feſtſtehender, ſenkvechter Welle
und Zahnradantrieb. Auf dem Trogboden drehte ſich der Knet
flügel, deſſen r ſich jedoch oberhalb des Troges befand, in
entgegengeſetzter Richtung. Da die Achſen des Bottichs und des
Knetflügels verſetzt waren, und der Trogdurchmeſſer bedeutend
größer war als der des Knetkveiſes, ſo blieb ein Teil des Bottichs
von dem Knetflügel unberührt. Dieſes Syſtem war das ver-
hältnismäßig ungefährlichſte, aber zweckmäßigerer Bau und ein

Doppelſchaufel-Knetmaſchine
(bis vor 15 Jahren die vollkommenſte Maſchine)

fachere Bedienungsweiſe der darauf auftauchenden Doppel-
ſchaufelmaſchine mit Kipptrog verdrängten es bald,
obwohl dieſe im Betriebe viel gefährlicher waren als jene.

Aber nicht nur die Umſtändlichkeit der älteren Maſchinen
waren ein Hindernis für ühre Verbreitung, ſondern auch d
koſtſpielige Betrieb. Die ſchwere Bauart und die konſtrukkibe
Unzweckmäßigkeit verſchlangen viel Betriebskraft. Auch waren
damals die Kraftmaſchinen ſelbſt noch nicht auf der heute er
veichten Höhe angelangt. Es war deshalb ſchon ein weſentlicher
Fortſchritt, als die Knetmaſchine im Anfang der 80er Jahre eine
gefälligere, gweckent ſprechend leichtere Konſtruktion annahm, die
erſtens einen weniger hohen Anſchaffungswert bedingte, dann
aber viel weniger Kraft verſchwendete, 5 o auch im Be
trieb thend billiger wurde. Das bekannte Syſtem dieſer Art
war das des Bäckermeiſters Küpper Aachen, der eine Maſchine
mit einem Knetflügel und Kippbottich baute. Seine Einrichtung
wurde dann noch von anderen hevgeſtellt.

Aber alle dieſe Knetmaſchinen mit ſich drehendem Flügel
hatten die Nachteile, daß die Flügelwellen in den Trogwandungen
gelagert waren, welche nach längerem Gebrauche undicht wurden,
ſo daß das Schmiermittel in den Teig kam. Auch waren dieſe
Maſchinen ſchwer zu reinigen und ſehr gefährlich, weshalb ſie
einen Schutzdeckel haben mußten, durch den aber der Teig ſchlecht
beobachtet werden konnte, ſo daß er leicht zu feſt oder zu weich
wurde. Der Hauptfehler der Flügelknetmaſchinen war der, daß
die gange Maſſe beſtändig von dem Knetflügel gezerrt wurde.
Der Teig wurde leicht überarbeitet, wodurch die Gärung litt. Der
in einer ſolchen Maſchine hergeſtellte Teig gebrauchte nach dem
Kneten längere Zeit zur Erholung. Während dieſer Zeit konnte
aber leicht der Backofen erkalten und die Ware blieb klein und
unanſehnlich, wurde zäh und entbehrte des Geſchmackes.

Die Jahre 1895/96 brachten eine neue Erfindung im Knet-
maſchinenbau, die mit einem Schlage die Flügelknetmaſchine weit
überholte. Der Jngenieur Kum mer aus Wien, eines Bäckers
Sohn, erfand die von oben in den Teig eingreifenden Knetarme.
Dieſe verarbeiten den Teig weit günſtiger wie die alten Flügel
we Die Folge iſt ein beſſeres Backgut und eine Vermehrung
der Ergiebigkeit. Für den praktiſchen Betrieb das Wichtigſte war
aber die bequemere Reinigung des umkippbaren- Troges, der nach
Hochheben der Knetarme ausgefahren werden konnte, ſo daß zu
einer Maſchine mehrere Tröge verwendet werden konnten. An-
ſcheinnd war damit das Höchſte in Knetmaſchinen erreicht. Aber
der i te Uebelſtond jener Maſchinentype iſt der, daß
ſich direkt über dem Trog Schmierſtellen befinden, die ſelbſt bei
ſorgfältigſter Wartung zu einer Verunreinigung des Teiges Ver
anlaſſung geben können. Der Teig wird auch bei nicht ſorgfäl-
tiger Handhabung leicht ungleichmäßig und auf einer Seite feſter
als auf der anderen. Da die Maſſe auch ſtändig in ganz kurzen
Folgen vom Knetarm aufgegriffen und durchgearbeitet wird, ſo
iſt leicht eine Ueberarbeitung des Knetgutes die Folge, was wieder
zu oben geſchilderten Nachteilen führt.

1904/05 kam wieder etwas ganz Neues auf den Markt: eine
Knetmaſchine mit fahrbarem und rotierendem, run-
dem Trog. Da der Boden auch abgerundet iſt, werden alle
Ecken vermieden, ſo daß der Trog ſich ganz leicht reinigen läßt.
Die Maſchine hat nur einen Knetarm, der von oben in den Trog
greift und immer nur einen Teil des Teiges faßt. Dabei dreht
ſich der Trog ſo, daß der Knetarm nach und nach den ganzen Teig
verarbeitet. Ein Ueberarbeiten des Teiges iſt dadurch ausge
ſchloſſen, auch wenn die Maſchine einmal zu lange arbeiten ſollte.

Die Entwicklung der Knetmaſchine
Weiter hat die Maſchine den ganz bedeutenden Vorteil, daß ſich
keine Schmierſtellen über dem Trog befinden. Der Trog kann in
der Höchſtſtellung des Knetarmes ausgefahren werden. Der Knet
arm iſt aus einem Stück angefertigt, wodurch er auch ſtabiler und
dauerhafter wird wie der zum Hochklappen geteilte Knetarm.
Die Knetkurve dieſer Maſchinen wurde auch bedeutend größer.
Dieſe Vorteile ſicherten der Maſchine einen bedeutenden Erfolg
und dadurch kamen nun eine große Zahl Nachahmungen auf den
Markt, welche aber meiſtens nicht dieſe Vorzüge hatten, ſondexn
divekt einen Rückſchritt darſtellblen. Denn dieſe Maſchinen hatten
meiſtens kleine Knetkurven, dann irgend welche Schmierſtellen
über dem Trog, ferner einen geteiltn Knetarm, der zum Aus
fahren des Troges hochgeklappt werden mußte.

Mittlerweile hatte nun die weſentliche Vervollkomm-
nung der Antriebsmaſchinen die Betriebskraft be
deutend verbilligt. Elektriſche Kraft ſtand faſt überall
Verfügung. Wo nicht, kam der kleine moderne Benzinmotor,
ebenfalls wenig Raum beanſprucht, zu beſter Wirkung. Nun trat
im Jahre 1909 die Maſchinenfabrik F. Herbſt Co.,
Halle (Saale), mit einer weiteren Verbeſſerung der Knet
maſchinen auf den Markt, wodurch dieſe Frage endgültig gelöſt
wurde. Die Erfindung des Drehhebels ſicherte der Knet
maſchine Herbſt die unbeſtrittene Höhe. Dadurch wird die Kon
ſtruktion weiter vereinfacht, ohne dadurch Vorzüge zu verlieren.
Jm Gegenteil wird eine weitere Krafterſparnis erzgielt. Die
Grundlagen eines ventablen Maſchinenbetriebes ſind alſo dadurch
gegeben: billige Anſchaffung, vorteilhafteſte Arbeitsweiſe und
niedrigſte Betriebskoſten. Die Drehhebel-Miſch- und
Knet maſchine iſt deshalb ſo leiſtungsfähig, weil ſie bei
minimalſtem Kraftverbrauch die größte Arbeitsmenge liefert. Alle
Widerſtände durch Zahnräder, Schnecken, Ketten, Wellen oder
Riemenübertragungen fallen fort. Dies allein bedingt ſchon eine
Kvafterſparnis bis zu 70 Prozent. Dieſe Kraft kann alſo zur
Arbeitsleiſtung frei gemacht oder ſie kann erſpart werden, wenn
die Arbeit eine größere Kraft nicht bedingt. Die Einfachheit der
Konſtruktion bedingt eine geringere Jn anſpruchnahme des Mate
rials und bei einfachſter Wartung den Fortfall aller umſtändlichen
Reparaturkoſten. Jhre Vollkommenheit ilegt in ihrer dem menſch-
lichen Arm täuſchend nachgebildeten Arbeitsweiſe, die deshalb
die rationellſte ſein muß. Sie arbeitet ferner völlig geräuſchlos.

Die Arbeitsweiſe der Maſchine iſt folgende: Der
Knetarm der Maſchine greift die Teigmaſſe auf, zieht ſie hoch,
wendet ſie, ſchlägt ſie und ſtreicht ſie. Die Teigmaſſe kommt ſo
mit in allen Teilen gleichmäßig mit dem Sauerſtoff der Luft in
Berührung, welcher ſomit in den Teig hineingearbeitet wird. Der
von ſelbſt ſich drehende Trog bewirkt, daß der Hebelarm jedesmal
einen anderen Teil der Maſſe aufgreift und bearbeitet. Dadurch
wird erſtens ein bedeutend beſſeres Durcharbeiten als mit der
Hand erzielt, zweitens hat der Teig Zeit, auszuruhen. Er wird

Knetmaſchine mit Schneckenradgetriebe

ſomit nicht überarbeitet und zerriſſen, ſondern der Kleber mehr
heraus gearbeitet. Da die Knetmaſchine Weiß- und Schwarzbrot-,
Mürbe und Konditorteige gleich gut vevarbeiten kann, ſo findet
durch die ſchon geſchilderte Arbeitsweiſe des Knetarmes ein
inniges und völlig gleichmäßiges Miſchen von Mehl und den zu
gegebenen Beſtandteilen, Waſſer, Eier, Zucker, Milch u. dgl., ſtatt,
ohne daß es einer Nachhilfe bedarf. Der Teig wird in der Ma
ſchine wollig, luftig und trocken. Dieſe Beſchaffenheit der Teig-
maſſe geſtattet nun, derſelben mehr Waſſer zuzuführen als beim
Handbetrieb, was einer Vermehrung des Gewichtes des Teiges,
alſo einer Vergrößerung der Ergiebigkeit, gleichkommt. Da ferner

Das neueſte Modell B, S.

die Gärung (Hefebildung) des Teiges durch das durchgreifende
Kneten unterſtützt wird, werden die Backſtücke lockerer und ex-
ſcheinen demzufolge größer. Die Arbeitsleiſtung der Maſchine
dem Handbetrieb gegenüber iſt bei gleichen Verhältniſſen eine
8--9mal ſo große. Braucht ein Menſch bei angeſtrengter Arbeit
z. B. 45 Minuten zum Trockenkneten, ſo bewältigt die Maſchine
dieſelbe Teigmaſſe in 4-7 Minuten. Ein weiterer Vorteil der
Maſchinenarbeit iſt ihr hhgieniſcher Vorzug. Anſteckungs-
keime, Blut von kleinen Verletzungen, Schweiß, die durch die
Handbereitung auf den Teig übertragen werden können, ſind bei
der Maſchinenarbeit unmöglich.
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Aus alter Feit
Es iſt überaus intereſſant, in alten Chroniken herum-
gublättern und nach Beſchreibungen zu ſuchen, die ſich mit dem
Bäckergewerbe befaſſen. So gibt der herzogl.-braunſchweig. wirkl.Hof und Cammer-Rath, Profeſſor an der Univerſität Hämſtadt,

D. G. H. Zinken, im Jahre 1758 folgende Vorſchriften für
einen guten Backofen:

„Ein durchaus gleicher Herd von Ziegelſteinen, welcher mit
beſonderem Fleiß und Accurateſſe gemacht ſein will, damit er ſich
nirgendwo, fürnemlich aber nicht an den Seiten hevum ſencke, weil
auf einem ungleichen Herde die Hitze ſich nicht ſo wohl austheilet,
als auf einem gleichen; ein gutes Gewölbe, welches nicht unter
funfzehn und nicht über vier und zwantzig Zoll hoch ſein ſoll.
Denn je niedriger das Gewölbe iſt, je beſſer iſt es, und je leichter
laſſet es, ſich auch gegen ein großes heitzen. Nach dieſem Gewölbe
muß auch das Ofenloch eingerichtet und nicht größer ſein, als daß
man ein Brot ein und ausheben möge; ein oder drei LufftZug
oder RauchLöcher, welche wohl angebracht und von gleicher Größe
ſein müſſen, damit ſie alle gleich izehen: denn wo eines außen
bleibt, da iſt's gefehlet, weil daſelbſt der Ofen nicht gut erhitzet,
daher auch das Gebäck ungleich wird und umſchläget. Durch
Hülffe dieſer Lufft-Löcher brennet das nahe beim Ofenloch ein
gelegte Holtz hürtiger, und hitzet ſchneller, weih es von dem ſtark
auswallenden Rauch nicht verhindert wird; eine gute über das
Gewölbe geſchlagene LehmHaube, darauf Sand geſtreuet wird,
wenn ſie noch naß iſt und der Sand hineingedrücket, wie denn auch
gedachte Zuglöcher hoch und derb mit Lehmen überzogen werden
ſollen. Dieſes iſt die gemeine Art. Hinten in der Mauer, ſo dem
OfenLoche gegenüber ſtehet, wird ein eintzig Loch in der Mitte,
halb ſo groß als das Ofenloch angebracht und eine Feuer-Mauer
daran aufgeführet. Jn welche man auch juſt über dem Loche
einen Schieber machen und ſolchergeſtalt dieſelbe zur Verwahrung
der Hitze verſchließen kann.“

Chriſtoph Weigel ſagt in ſeiner Geſchichte des Handwerks
1698 folgendes über den VBackofen: „Das vornehmſte Werkzeug, ſo
ein Beck vonöten hat, iſt erſtlich der Backofen, welcher einen Herd
entweder von Leimen platt geſchlagen oder von gebrannten
Steinen ſamt dreyen Luft-Röhren haben muß.“

Jn einem 1791 erſchienenen Werk über das Handwerk wird
über die Unterſuchung des Brotes folgendes geſagt:
„Das Bäckerhandwerk nährt überhaupt ſeinen Mann ſehr gut und
bereichert ihn, wenn er unverdroſſenen Fleiß in den mancherleh
Geſchäften desſelben anwenden will. Weil nun bei der Bäckerei
viel Betrug vorgehen kann, ſo wacht eine gute Policey, daß die
Brode das „Geſetzmäßige Gewicht haben müſſen und wohl aus-
gebacken werden. Das mürbe Brod wird nicht gewogen. Jn der
Türkei beſtvaft man betrügeriſche Bäcker damit, daß ihnen durch
die durchbohrten Naſenlöcher ein Stvick, woran ein zu leichtes oder
verfälſchtes Brod hängt, gezogen und eine Anzahl Stockſchläge auf
die Fußſohlen gegeben wird; zum Schrecken der anderen führt
man dergleichen Betrüger durch die vornehmſten Straßen eines
Ortes. Jn der Reichsſtadt Schweinfurt iſt das Backwerk ſo vor-
ſichtig eingerichtet, daß der Ruf davon den jetzigen, um ſein Land
väterlich beſorgten Fürſt-Biſchof von Würzburg vor einigen Jahren
veranlaßt hat, einen ſachverſtändigen Ratsherxn in ſeine Reſidenz
kommen zu laſſen, um eine gleich vorteilhafte Einrichtung des
Backweſens daſelbſt zu veranſtalten. Jn Nürnberg iſt der Ge
brauch, daß zu gewiſſen und bekannten Zeiten bey den Bäckern
das Brod beſchauet wird. Dieſe Schaubeſichtigung geſchieht durch
den Rugſchreiber, durch den Policeh Amtmann oder Pfänder,
durch ſechs geſchworene Meiſter, welche in Ratsherrn Habit ein
hergehen und dabeh ſind, durch den Marktmeiſter, welcher das
Brod vor dem Laden auf der Straße wieget und endlich in Be-
gleitung eines Stadtknechtes mit ſeiner Frau, welche den Korb
und die Waage trägt. Wenn nun das Brod zu leicht gefunden
wurde, nimmt man es hinweg und beſtraft die Bäcker dazu an
Geld.“

Zum Schluß ſei noch eine alte Verordnung aus demJahre 1772 dem Aktenſtaub entriſſen: 8
Sereniſſimi gnädigſte Verordnung, die GemeindeBackofen

betreffend.

d. d. Braunſchweig, den 21. Dezember, 1772.
Von Gottes Gnaden, Wir Carl, Herzog zu Braunſchweig und

Lüneburg etc. etc. fügen hiedurch zu wiſſen: wasgeſtalt Wir miß-
fällig vernommen, daß Unſere, wegen Anlehnung und gehöriger
Einrichtung der GemeindeBacköfen, auch Abſchaffung der Privat
Backöfen von Zeit zu Zeit ergangene Verordnungen in Unſeren
Länden allenthalben gehörig nicht befolget worden.

Wie Wir nun gnädigſt, jedoch ernſtlich wollen, daß denen hier
unter ſich annoch äußernden, Unſere Unterthanen und Landen
zu nicht geringem Nachteil geveichenden Mängeln durchaus abge
holfen werden ſoll: Als verordnen Wir hierdurch anderweit:
1. Daß alle GemeindeBacköfen, woran ſich noch Defecte be

finden, nach Maßgabe Unſerer an die Obrigkeiten jeglichen Orts
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Hungersnot! Hungersnot!

Das iſt ein greulich Leiden!

Gäb' Euch der Bäcker kein täglich Brot,

Müßte alle Welt verſcheiden.
Beck! Beck! Beck!

Täglich auf dem Fleck,

Nimm uns den Hunger weg!
Richard Wagner.

„Meiſterſänger“, 3. Akt.
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bereits vorhin ergangenen Verordnungen, in völligen Stand ge
ſetzet, an denjenigen Orten aber, wo noch keine Gemeinde-Back
häuſer vorhanden, ſolche unverzüglich vorgerichtet, und in gutem
Stande erhalten werden ſollen.

2. Soll ein proportionirtes Backlohn von Amts und Obrig
keitswegen ausgemacht und feſtgeſetzet werden.

3. Jn den großen Dörfern ſollen die Backhäuſer mit Bäckern,
in den kleinen aber mit Häuslingen, die auf das Backen Acht
haben, beſetzet,

4. ſowol durch dieſe Bäcker und Häuslinge, als die Amts
Unter und RevierForſtbediente darauf genaue Achtung gegeben
werden, daß in keinem anderen als dieſen Oefen gebacken werde.

5. Von den übrigen Backöfen ſollen diejenigen, ſo in gutem
und gegen die Feuersgefahr ſicherm Stande ſind, zum Obſtbacken

allein, beh Vermeidung deren Demolation, gebrauchet, dagegen
aber

6. die Feuergefährlichen ohne Anſtand eingeſchlagen werden.

Wir befehlen demnach Unſere Ober- und Beamte, auch Ge
richtsobrigkeiten, über dieſe Unſere Verordnung mit Nachdruck zu
halten; und haben Unſere verordnete Diſtricts-Commiſſarien
fleißig dahin zu ſehen, daß ſolcher gehörig nachgelebet werde.

Damit nun ſolche zu jedermanns Wiſſenſchaft gelangen möge,
und ſich niemand mit der Unwiſſenheit entſchuldigen könne; als
haben Wir befohlen, daß ſolche durch den Druck bekannt gemacht,
und an den gewöhnlichen Orten ger werde. Urkundlich
Unſerer eigenhändigen Unterſchrift, und beygedruckten Fürſtl. Ge
heimenCangzleyſiegels. Gegeben in unſerer Stadt Braunſchweig,
den 21. Dezember, 1772.

Carl
Herz. z. Br. u. L.

L. S. H. B. v. Schlieſtedt.

Bäckerſiegel und Bäckerwappen
Die erſten Wappen, die man überhaupt Fennt, kamen im

frühen Mittelalter auf. Es waren dies die Geſchlechrerwappen
der Fürſten und Ritter, die ich im Kampfe und im.
Turnier dadurch kenntlich machten. Die Wappen wurden auf
dem Schilde und auf dem Helm geführt. Die Wappen der
Landesherrſchaften ſowie der fürſtlichen und kirch-
lichen Amtsperſonen kamen erſt ſpäter auf. Jhnen ſchloſſen
ſich die Bürger der mittelalterlichen Städte an. Beſonders
als im 14. Jahrhundert die Zünfte das Wirtſchaftsleben der
Städte beherrſchten, entſtanden unzählige Abzeichen: die
Zunftſiegel und Wappen. Es iſt kein Zufall, daß
gerade diejenigen Gewerbezweige, die der Nahrungsmittelver-
ſorgung dienten, in dieſer Beziehung an erſter Stelle ſtanden:
denn die Fleiſcher, Brauer, Müller und Bäcker waren teilweiſe
die erſten, die ſich zu Verbänden zuſammenſchloſſen. Es iſt
intereſſant, daß ſchon im Jahre 1111 in Speher, 1156 in Augs-
burg und 1271 in Breslau die Bäcker urkundlich erwähnt
worden ſind.

Die Handwerkswappen ſtellen durchweg charakteriſtiſche
Produkte des betreffenden Gewerbes oder die Werkzeuge dieſes
Handwerks dar. So finden wir beiſpielsweiſe bei den Schmieden
Zange, Hammer und Hufeiſen, bei den Tiſchlern Zirkel, Winkel
und Hobel, bei den Maurern Winkelmaß und Kelle. Für die
Bäcker kamen ebenfalls Produkte aus dem Handwerk in Betracht.
Meiſtens wählten ſie typiſche Gebäckſorten; die Bretzel oder
Kringel war ein oft angewandtes Wappen, Dieſer Brauch hat
Jahrhunderte lang angehalten, ſo daß wir auch heute noch auf
Bäckerwappen, Fahnen und dergl. die Bretzel finden. Allerdings
gab es auch manche Zünfte, die für ihr Wappen Tierzeichnungen
verwandten. So ſoll den Münchener Bäckern durch Ludwig den
Baher dadurch eine Ehrung zuteil geworden ſein, daß ſie Adler
in ihrem Wappen führen durften, nachdem ſie in der Schlacht
bei Mühldorf mit großem Mut gekämpft hatten. Auch die
Wiener Bäcker konnten mit Stolz zwei mit Schwertern de
wehrte Löwen nebſt der Krone in ihrem Wappen führen, ein
Fecht, das ihnen für die im Türkenkrieg geleiſteten Dienſte von
Kaiſer Karl IV. verliehen ſein ſoll. Erwähnenswert iſt auch
die Bäckergilde zu Freiburg, die einen weißen Elefanten mit
einem Turm auf dem Rücken führte.

Das Recht, ein eigenes Siegel zu benutzen, war meiſtens
nur Meiſtervereinigungen zugeſprochen worden. Ge
ſellenverbindungen waren nur ſelten berechtigt, eigene Siegel
und Wappen zu führen, woraus bisweilen ernſte Streitigkeiten
entſtanden ſind. Das Siegel der Zunft oder der Gilde wurde
für die verſchiedenſten Schriftſtücke verwandt, Noch heute findet
man künſtleriſch ausgeführte Zunftbriefe in manchem alten
Bäckerhauſe, die von großem hiſtoriſchen Wert ſind. Nicht nur
Meiſterbriefe oder Geſellen- und Lehrbriefe, ſondern auch ver-
tragliche Abmachungen wurden mit dem Zunftſiegel verſehen.
Die Verwendung der Wappen ging jedoch ſogar rioch weiter.
Möbelſtücke und dergl., ja ſelbſt Kerzenhalter und Grabſteine
wurden mit dem Zunftſiegel geziert. Die Anbringung des
Zunftzeichens erfolgte auf verſchiedene Weiſe; entweder wurde
es aus dem betreffenden Material herausgearbeitet, oder aber
es wurde gemalt. Häufig findet man auch noch das Wappen
des Handwerks an vielen alten Bäckerhäufern, und zwar an
deren Giebel oder Erker. Jm alten Rothenburg o. T., in
Augsburg und Nürnberg finden wir noch häufig ſolche
prächtigen Malereien,

Von den Zunftsſiegeln ſind leider viele verloren gegangen.
Sie wurden bei der Aufhebung der Zünfte im 18. und 19. Jahr-
hundert in alle Welt zerſtreut. Zum Teil ſind ſie allerdings
auch in den Beſitz von Muſeen und Privatſammlungen überge-
gangen. Noch im Hahre 1010 wurden beiſpielsweiſe in Köln
über 2000 Stücke aus einer Sammlung veutſcher Zunftaller-
tümer verſteigert; der zehnte Teil davon ſtammte aus Bäcker
zünftem. Es verlohnt ſich, ſolche Sammlungen eingehend zu
betrachten, zeugen ſie doch von der Liebe und Verehrung, die
unſere Vorfahren damals ihrem Handwerk entgegenbrachten.
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O er Poloball war alt, zerſchrammt, geſprungen und
ſchmutzig. Er lag auf dem Kaminſims zwiſchen

den Pfeifenrohren, die Jmam Din, der Khikmatgar, für
ich reinigte.
„Braucht der Sohn

Halleſcher
S

Der kleine Muhammed Din 7
Von Rudyard Kipling.

ſagte Jmam Din, als ob der Vame auch zu dem Ver trampelte. daß es ſich nicht wieder heil machen ließ. Am

S e ee

gehen gehörte, „er heißt Muhammad Din, und er iſt ein
Budmaſh.' Augenblicklicher Gefahr enkronnen, drehte
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Motto: „Wer iſt ein glücklicher Menſch? Der, welcher in ſeinem Hauſe klekne
Kinder ſieht, wie ſie im Staube ſpringen und ſallen und ſchreien.“

Munichandra.

nächſten Morgen kraf ich Muhammad Din, wie er leiſe
vor ſich hinweinte über den Trümmern, die mein Werk

waren. Jemand hatte
ihm grauſamerweiſeIIIIII«

des Himmels dieſen erzählt, daß der Sahib
ßall?“ ſagte Jmam
in ehrerbietig.
Der Sohn des Him-

mels legte nicht viel
Pert darauf aber
pas wollte ein Khit-
matgar mit einem
poloball?

„Mit Verlaub, Euer
Gnaden, ich habe
einen kleinen Sohn.
r hat dieſen Ball

geſehen und möchte
damit ſpielen. Jch
brauche ihn nicht für
ich ſelber.“

Niemand würde
zuch nur einen Augen
blick lang den Ver-
dacht haben, der wür-
digte alte Jmam Din
wollte mit Polobällen
pielen. Er trug das
ibgenutzte Ding in die
beranda hinaus; ſo-
gleich erfolgte ein
ſtürmiſches Freuden-
geſchrei, das Getrap-
el kleiner Füße und
das Tap-kap-tap des
iber den Boden hüp-
enden Balles. Augen
cheinlich hatte der
kleine Sohn draußen
gewarkek, um ſeinen

chatz entgegenzuneh-

men. Aber wie war
es gekommen, daß er

Bauerngehöft in Fienſtedto

S

ſehr böſe auf ihn wäre,
weil er ihm ſeinen
Garken ruinierte, und
daß er ſeinen Plun-
der ſchimpfend kapukt
gemacht hätte. Mu-
hammad arbeitete
eine Stunde daran,
jede Spur der Sand-
bank und der Scher-
ben zu vervwiſchen,
und mit tränenüber-
ſtrömktem, flehendem
Geſicht ſagte er, als
ich vom Bureau nach
Hauſe kam, ſein „Ta-
laam Tahib'. Eine
eilige Erkundigung
hakte zur Folge, daß

Jmam Muham-
mad Din miltteilke,
daß er mit meiner
beſonderen Erlaubnis

ſich beſchäftigen
könne, wie es ihm
Spaß machte. Dar-

aufhin nahm das
Kind ſich ein Herz
und machte ſich da-
ran, den Grundriß
eines Gebäudes auf-
zuzeichnen, das die
Ringelblumen Polo-
ball- Schöpfung in den
Schatten ſtellen ſollte.

Einige Wonake
lang wandelte der

rundliche kleine

Dieſes Bauernugehsöft in Fienſtedt bei Halle (Saale) befindet ſich ſeit dem
Dreißigjäh igen Kriege in ein und derſelben Familie. Es ſind in dem

Wohnhanuſs, das im Jahre )806 auch einem franzöſiſchen Befehlshaber als Quartier d.ente, Denk würdigkeiten aus verſchiedenen Jahrhunderten aufbewahrt

den Ball geſehen
atte?

Als ich am nächſten Tag eine halbe Stunde früher
ils gewöhnlich vom Bureau nach Hauſe kam, entdeckte
ch eine kleine Geſtalt im Eßzimmer ein winziges
iqürchen in einem lächerlich ausgewachſenen Hemd,

das ekwa bis auf die Mitte des runden Bäuchleins
erabhing. Es wanderte durchs Zimmer, den Daumen
m Munde und ſang leiſe vor ſich hin, während es Be
tandaufnahme von meinen Bildern machte. Unzweifel-
aft war dies der kleine Sohn“.

Vakürlich hatte er nichts in meinem Zimmer zu
uchen; aber er war von ſeinen Entkdeckungen ſo einge-
ommen, daß er mich, der ich unker der Tür ſtand, gar
icht bemerkte. Jch krat ein und erſchreckte ihn da-

durch ſo, daß er beinahe krank wurde. Vach Luft
ſchnappend, ſetzte er ſich auf den Boden. Seine Augen
öffneken ſich weit und ſein Mund tat dasſelbe. Jch
wußte, was jetzt folgen würde und floh; und ein langes
fürchterliches Geheul folgte mir, das das Bedienken-
zimmer weit ſchneller erreichte, als meine Befehle je
gekan hatten. Jn zehn Sekunden war Jmam Din im
ßzimmer. Verzweifeltes Schluchzen begann und ich

kehrke zurück und fand Jmam Din, wie er den kleinen
Sünder, der den größten Teil ſeines Hemdes als

Paſchenkuch benützke, verwarnke.
„Dieſer Junge,' ſagte Jmam Din ſtrenge, iſt ein Bud-

maſh ein großer Budmaſh. Und er kommt ganz ge-
wiß für ſein ſchlechtes Bekragen ins Gefängnis.“ Er-
eutes Gebrüll von dem Sünder und eine vollendete

Entſchuldigung an meine Adreſſe von Jmam Din.
„Sagen Sie dem Kind,' ſagte ich, „daß der Sahib

nicht böſe iſt, und bringen Sie es fort. Jmam Din
übermittelte dem Miſſetäter meine Verzeihung, er
hatte jetzt ſein ganzes Hemd wie einen Skrick um den
Hals gewickelt, und das Gebrüll ging in ein Schluchzen
über. Die beiden gingen auf die Tür zu. Er heißt,“

Muhammad Din ſich auf ſeines Vaters Arm um und
ſagte ernſt: „Ja, ich heiße Muhammad Din, Tahib,
aber ich bin kein Budmaſh, ich bin ein Mann!“

Von dieſem Tage an datiert meine Bekanntſchaft
mit Muhammad Din. Er iſt nie wieder in mein Eß-
zimmer gekommen, aber auf dem neutralen Boden
außerhalb des Hauſes begrüßten wir einander feierlich,
wenn auch unſere Unterhaltung ſich beſchränkte auf ein
„Talaam, Tahib“ von ſeiner Seite und ein „Salaam,
Muhammad Din“ von meiner. Täglich erhoben ſich
bei meiner Rückkehr vom Bureau das kleine weiße
Hemd und die dicke kleine Geſtalt aus dem Schatten
des überrankten Gitters, wo ſie ſich verſteckt hatten;
und täglich hielt ich mein Pferd an, damit mein Gruß
nicht oberflächlich und unziemlich ſchiene.

Muhammad Din hatte nie Spielgefährten. Mit
geheinnisvollen, nur ihm bekannten Dingen beſchäftigt,
lief et auf dem Grundſtück zwiſchen den Rizinusſträu-
chern umher. Eines Tages ſtieß ich weitab vom Haus
auf eins ſeiner Kunſtwerke. Er hatte den Poloball
halb im Sand eingegraben und hatte ſechs verwelktke
Ringelblumen herum geſteckt. Um dieſen Kreis war
ein urregelmäßiges Viereck mit Stückchen roten Ziegel-
ſteins und Porzellanſcherben abwechſelnd ausgelegt;
das Ganze war begrenzt von einem kleinen Sandwall.
Der Waſſerträger legte vom Brunnenrand her ein
gute; Wort für den kleinen Architekten ein; er ſagke,
es wäre doch nur ein kindliches Spiel und ſtöre nicht
ſehrin meinem Garken.

Gott weiß, daß ich weder damals noch ſpäter die
Abſicht harte, das Machwerk des Kindes anzurühren;
aber am ſelben Abend führte ein Spaziergang durch
den Barten mich unverſehens darauf zu, ſo daß ich, ehe
ich wußte, was los war, Ringelblumen, Sandwall und
Stücke von zerbrochenen Seifennäpfen ſo durcheinander

Eigenbrötler ſeine be-
ſcheidene Bahn zwi-

ſchen Rizinusſträuchern im Staub; immer formke
er prächtige Paläſte aus welken Blumen, die
der Diener forkgeworfen hatte, vom Waſſer glatt ge-
ſchliffene Kieſelſteine, Glasſtückchen und Federn, die
er ſicherlich meinem Federvieh ausgeriſſen hatte
immer allein und immer vor ſich hinſingend.

Eines Tages ließ ich neben dem letzten ſeiner klei-
nen Bauten eine hübſche bunte Seemuſchel fallen in
der Erwartung, daß Muhammad Din mit ihrer Hilfe
etwas außergewöhnlich Prächtiges bauen würde. Und
ich wurde nicht enttäuſcht. Er ſann länger als eine
halbe Stunde nach, und ſein Summen erhob ſich zum
Jubellied. Dann fing er an im Skaub zu zeichnen.
Diesmal würde es gewiß ein wunderbarer Palaſt, denn
der Grundriß war zwei Ellen lang und eine Elle breit.
Aber der Palaſt wurde nie fertig.

Am nächſten Tag war kein Muhammad Din an
der Einfahrt, und kein „Talaam Tahib“ begrüßte mich
bei meiner Rückkehr. Jch hatte mich an den Gruß ge-
wöhnt, und ſein Fehlen beunruhigte mich. Am nächſten
Tag erzählte Jmam Din, daß das Kind ein leichtes Fie-
ber hätte und Chinin haben müſſe. Er bekam die Me
dizin und einen engliſchen Arzt.

„Dieſe Würmer haben keine Kräfte, ſagke der
Doktor, als er Jmam Dins Wohnung verließ.

Eine Woche darauf traf ich Jmam Din auf der
Straße ich häkte viel darum gegeben, wenn ich es
hätte vermeiden können nach dem Begräbnisplatz
der Muſelmänner in der Begleitung eines Freundes.
Auf den Armen krug er, in ein weißes Tuch gehüllt,
alles, was von dem kleinen Muhammad Din übrig war.

(Mit beſonderer Genehmigung des Paul-Liſt-Verlages, Leipzig,
den „Kleinen Geſchichten aus den Bergen“ entnommen.)
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E in ſchöner, ſonniger Winkerkag war vergangen.
Mein Vachbar Jwan Petrowitſch und ich hatten

auf Schneeſchuhen gejagt und am Abend einige recht
fröhliche Stunden verbracht.

Es war gegen elf Uhr, als Jwan Petrowitſch weg-
fuhr. Da ich ſehr müde war, hatte ich mich ſofort zur
Ruhe begeben und war ſo ſchnell eingeſchlafen, daß ich
faſt vergeſſen hatte, die Lampe auszulöſchen und die
brennende Zigarette in den Aſchenbecher zu werfen.

In der Vacht fahre ich plötzlich hoch mir iſt, als
ob jemand heftig geklopft hätte. Da höre ich auch ſchon
die dumpfe Stimme meines Jägers im Küchenvorraum
und lautes Sprechen auf dem Hofe. Ich ſah nach der
Uhr: es war drei Stunden nach Mitternacht. Raſch
kleidete ich mich an. Draußen hörte man Pferdepruſten
und Knarren von Schlitten auf dem gefrorenen Schnee.

Von Egon Frhr. v. Kapherr
„Werden wir ſie fangen?' fragte ich während der

Fahrt den neben mir ſitzenden Eſthen. Wer weiß?“
meinte dieſer. Ihre Pferde ſind friſch, die geſtohlenen
aber ſind abgetrieben ſchon ſiebenunddreißig Werſt
jagen wir ſie und ſie hatten am Tage vorher Holz ge-
fahren. Sie haben auch nur eine Stunde oder noch
weniger Vorſprung

ir paſſierten zwei einſame Dörfer nirgends
war Licht hinter den Fenſtern zu ſehen. Hier konnken
die Diebe kaum geblieben ſein darum eilkten wir
weiter. An jedem Feldwege mußten wir Halt machen:
nachſehen, ob die Roßdiebe nicht von der Straße ab-
gewichen waren. Aber nein: die Schufte waren klug
genug, vorläufig wenigſtens auf der vielbefahrenen
Straße zu bleiben. Hinter Bereſowo keilte ſich der
Weg und erſt dort konnten wir getäuſcht werden und
eine falſche Richtung einſchlagen. Dorf und Gemeinde-

Honnige Jugend

Menſchenjagd
haben. Und bei Gott unſere Orlows Na
du weißt, Herr, ſie rennen wie die Elche!“

Raſende Fahrt. Trotz Schneefalles ſind die Spu-
ren in weißen Daunen zu ſehen. Eine Spur nur: ſie
ſind dicht vor uns bald müſſen wir ſie haben

Ich habe den Drilling geladen und bin ſchußbereit.
Man kann nie wiſſen Die erſten Häuſer von Bere.
ſowo im Dämmern des Worgens. Hundebkläffen, 3u.
rufe. Hellerleuchtete Fenſter im ganzen Dorf. Halh
acht Uhr Ein Kerl auf der Straße ruft uns zu
„Beſoffenes Geſindel! Wollt ihr Menſchen totfahren?
Weiter, weiter.

Den Berg zur Mühle hinab. Am Wehr de
Müller.

„Einen Schlitten geſehen graues,
Pferd zwei Männer?“

„Ja eben! Keine Viertelſtunde her!“

braunes

Wie bunk liegk rings die Rlur, wie ſonnenklar! Friſch wandern; aus dem Rieſelbronnen. Was nutßk's, zu grämen ſich im Wonneglanz

Frei akmet jede Bruſt und lauter ſchlagen alle Die Kraft zum Teben ſchöpfen. Wie ein der Bonnen, J
Herzen. ſtolzer Kar Wenn KReim bei Keim nach licht, nach S

S Mik Bang und Rlang ſtürmk ſie hinaus, die n Tabung ſtrebt? S8 ken, en, rege fürbaß ſtreben neS ſrotte Angendſchar n h h ge ſütan ſt Vichk ewig währk die holde, lichtöurchwirkte Pracht,
Um Gottes Gaben zu genießen, reich uns Iſt dir, du Angens, ſolſfes Gut gegeben, Gar bald iſt ſie zerronnen gar bald!

2 wunderbar. Dann ſei gekroſt, dein Tauf iſt recht be Und viel zu ſpät bedenkt's der Menſch,
5 O reines Glück, noch jung ſein, ſingen, ſcherzen! gonnen; P Daß er die ſchöne Zeit verlebkt. Paul Rörſchner.
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Ich ging in die Küche, ſah im Vorraum drei ver-
pelzte Männer, die mit Waſſili, meinem Jäger, ver
handelten und fragte, was der Grund ihres nächtlichen
Beſuches ſei. Beim Schein der kleinen Küchenlampe
erkannte ich, daß die Fremden zu den in weiterer Vach-
barſchaft anſäſſigen Eſthen gehörken. Jhre Bärke waren
weiß bereift und von den Haaren der Oberlippe hingen
Eiszäpfchen herab.

Der ruſſiſche Jäger, der etwas Eſthniſch verſtand,
verdolmetſchte: „Zwei Pferde ſind ihnen um elf Uhr
geſtohlen, und wahrſcheinlich von Zigeunern. Jhre
Pferde ſind matt ſie bitten, wir ſollen die unſeren
anſpannen und helfen, die Diebe zu fangen.“

„Sofort anſpannen nakürlich!' rief ich und lief
in mein Schlafzimmer, um mich anzukleiden. Ich ſteckte
Patronen für meinen Dreiläufer ein, einen küchtigen
Vorrat an Zigaretten, eine Feldflaſche mit Kognak und
fuhr in den Pelz, als ſchon die mit meinen Pferden be-
ſpannten Schlikken der Eſthen vor der Tür hielken.
Mein Jäger führte die abgetriebenen Eſthenpferde in
den Stall wir ſaßen auf und fuhren in die ſternklare
eiſige Vacht hinein.

Auf der langen Waldſchneiſe waren deutlich die
friſchen Abdrücke von Pferdehufen und eine Schlitten-
ſpur zu ſehen. Vach einer halben Stunde etwa führke
die Spur auf die Landſtraße nach Bereſowo. Jn
Windeseile jagten wir hinkerdrein.

haus Salaſi flogen vorüber ein Köter bellte. „Graues
und braunes Pferd geſehen in der Vacht, hier durchge-
fahren?“ Einen Augenblick habe ich gehalten und die
Antwort des verſchlafenen Dorfwächters empfangen:
„Ja eine Stunde her zwei Männer im Schlit-
ten Weiter raſte die Jagd. Trab, Galopp,
Trab, Galopy Der Schnee pfeift.

Mählich bewölkt ſich der Himmel. Als wir ins
Wäldchen von Goruſchka kommen, flockt es weiß vom
Himmel. Wir haſten vorwärts, die Pferde dampfen
in der Kälte.

Goruſchka! Schnaubende, ſchäumende Pferde
halten vor dem Gukshauſe. Der Verwalter ſteht auf
der Veranda erſtaunk.

Friſche Pferde? Ja gewiß! Der Wann legt
ſelbſt Hand an. Vier mächtige graue Orlowtraber vor

Schlitten. Wir ſpringen in die Fahrzeuge, der
erwalter ruft uns nach: Alles Gute, alles Beſte!“

Die Geſpanne jagen aus dem Tor der Umzäunung.
Gerade führt mein Jäger die zurückgebliebenen Pferde
in den Stall.

Der Goruſchkaer Kutſcher ſitzt neben mir. Er legk
eine gewaltige Fahrt vor die Alleebäume ſchießen
an uns vorüber. Kaum kann das zweite Geſpann
folgen.

„Keine Sorge, ſagt der Kutſcher, „die Spur iſt
friſch, keine halbe Stunde können die Diebe Vorſprung

Humor des Tages.
„Haben Sie getan, was ich Jhnen ſagte, und eine Stunde vor dem

Eſſen warmes Waſſer getrunken„Nein, Herr Doktor das ging nicht eine Viertelſtunde hab
ich getrunken, aber dann bin ich beinahe geplatzt!“

x

Mutter (zum Sohn im Nebenzimmer): „Fritz, was machſt du da
Sohn: „Gar nichts, Mutter.“
Mutter: „Willſt du das mal ſofort ſein laſſen

„Nu Bauer, wie iſt denn die Ernte ausgefallen
„Se hutte bäſſer ſin gekunnt, nur de Kartuffeln ſein gruß.“
„Das kann ich mir denklen.“

Knittenborn kommt vom Skatabend nach Hauſe, ſpäter, als er verfprochen
hat. Glock zwölf betritt er in ſchwebender Pein das Schlafgemach. Vielleicht,
wenn man ſehr leiſe macht. Aber ſchon richtet ſich im Hintergrund ein drohen-
der Schatten auf.

Frau Sieglinde Knittenborn ſagt ſcharf: „Zwölf, Emil!“
„Einen Augenblick ſtutzt Knittenborn. Dann antwortet er erleichtert:

„Jch paſſe!“

„Nun, wie bekommt Jhnen meine Verordnung
„Danke, ganz gut, bis auf die Zigarre!“
„Wieſo ß

„Na, Sie haben doch geſagt, täglich eine Zigarre, und ich bin Nicht

raucher n
„Mit 2500 Dollar Jahreseinkommen können wir heiraten. Meine Mutter

ſogt, mehr koſteten meine Kleider nicht.“
„Ja, liebes Kind, aber wir müſſen doch auch was zu eſſen haben!
„Du biſt genau wie alle Männer: Jmmer denkt ihr zuerſt an den

Magen.“
t

Bubi, der ſich nach dem Mittageſſen herzhaft übergeben mußte. hebt
bittend ſeine treuen Kinderaugen zur Mutter auf: „Multti, keine Brechbohnen
wieder kochen.“

e

Zwei kleine Mädchen gehen im Park ſpazieren „Unſer neues Haus,“
erklärt die eine ſtolz, „wird ſehr ſchön werden. Es bekommt auch eine große
Terraſſe, auf der wir ſpielen können „Aber unſer Haus wird noch viel
ſchöner,“ rühmt die andere. „Außer der Spielterraſſe erhält es noch einen
e reud dann hörte ich. wie Mama ſagte, daß es auch eine Hypothek

aben wird.

Stammgaſt am Telephon: „Ober, habe ich vielleicht geſtern meinen
Schirm bei Jhnen ſtehen laſſen!“

Ober: „Jſt es vielleicht dieſer hier, Herr Meier?“

Na alſo!
Der rechte Schuh paßt, nur der linke drückt ganz erbärmkiech!
Das iſt ſehr begreiflich gnädige Frau, es ſind nämlich noch zehn Mark

Reſt drauf zu bezahlen!

Die Stimme des Mannes verhallt wir raſen
bergab, bergan ins Wäldchen, durch Hinter dem
Wäldchen keilt ſich die Straße. Rechts nach Gawri-
lowo, links nach Rabkino, geradeaus nach Porchow,
der Stadt. Dahin können ſie nicht ſein

Spur nach rechts Spur geradeaus
Abgeſprungen, angeſchaut. „Vein nach rechts

ſind ſie nicht!“
„Vach rechts, nach rechks,“ ruft der Eſthe neben

mir, „meiner Stute fehlt vorn ein Eiſen, ſieh hier
links vorn!“

„Los! Schnee fliegt, Wind pfeift, der Kutſcher
feuert die Hengſte an: „Ehee! Ehee!“ Die Schlitten
fliegen davon.

Weiße Fläche darin ein dunkler Punkt. Wir
nähern uns raſch.

Die Flüchtlinge drehen die Köpfe zurück, haben
uns geſehen. Jhre Peitſche ſchnellt auf und ab.

Fünfhundert Faden und dann der Wald
Die Orlows raſen. Die Schlitten ſchleudern, der Schnee
ſtäubt. Straff hält der Kutſcher die gewebten Leinen.
„Ehee! Wperjod, mojie golubtſchikil“ Die rieſigen
Traber dampfen, ihre Schweife, ihre Mähnen flattern
im Winde, ihre Hinterbeine greifen weit über den Tritt
der Vorderhufe hinaus

Vur noch hundert Faden bis zum Walde Aber
ſchon ſind wir auf Schußnähe heran. Jch beuge mich

Der wahre Dulder.
Deine Frau ſoll ja die wahre Märtyrerin ſein, ſo ſehr leidet ſie an

Kopſſchmerzen!

Ja, an Kopſchmerzen leidet ſie allerdings, aber der Märtyre'
bin ich!

Daran denken.
„Nein, Schatz, wir können nicht nach Meran fahren wir müſſen doch

auch an die vielen Rechnungen denken, die wir noch zu bezahlen haben.“
„Aber Männe, an die können wir doch auch in Meran gerade ſo gut

denken.
I

Entſchuldigung
Chef: Aber, Antonio, was iſt denn das? Anſtatt daß Sie arbeiten,

finde ich Sie beim Zeitungsleſen und Rauchen Wie kommt denn das
Angeſtellter: Ja ſehen Sie, Herr Chef, ich habe leider Jhr Kommen

nicht gehört!

Das Modell.
Der Auktionator: Hier meine Herrſchaften, einen Gipsabguß der Venus

von Medici. Fünfzig Mark zum erſten, zum zweiten
Meyer: Wat meenſte, Lehmann, det wäre 'ne jute Reklameſijur für

deine patentierten Büſtenhalter

De Feierdache.
Drafen Meierſch neilich Bemmchens beim Schbazierengehn:
„Nu wie ham d'nn Sie de Feierdache verläbt
„Ach, mir ham diesma' nich viel gemgchd: 'n erſchden Feierdach war'n

mir mit Ditrichens un Naumanns bei Andons; 'n zweeden Feierdach war'n
Naumanns un Andons un mir bei Dittrichens un 'n dritten Feierdach
war'n Andons un Dittrichens un Naumanns bei uns!“

d

Die Bettlergilde.
Herr Privatier Dure promeniert vor ſeiner prächtigen Villa auf und

ab, als ſoeben ein elegant gekleideter Herr den Weg herabläuft. Ueberraſcht
ſehen ſich die beiden Herren an. bis Herr Dure den anderen frägt: Ver
zethung, Sie kommen mir ſo bekannt vor!“

Der andere verbeugt ſich und überreicht ſeine Karte: „Alfred Berger“!
„Wolfram Dure.“
Sehr angenehm; doch entſchuldigen Sie, ſind Sie vielleicht h

„Ja, hm, Verzeihung, tragen Sie morgens nur ein Bein
„Erkaunt, ganz richtig:; und Sie, Sie ſind wohl der ſonſt einäugige

Bettler an der Rathausſtraße
Auf Wiederſehen morgen früh

na

„Stimmt ganz genau, Herr Kollege!
im Anger!“
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weit aus dem raſenden Schlitten: „Halt!“ Die Peitſche
hlatſcht auf die Pferderücken.

„Halt! Halt!“
Querfeldein jagt der Schlitten der Diebe dem

rettenden Dickicht zu Da habe ich den Abzug be
rührt ein Knall Schrotladung noch eine
Der M ten vorn fährt im BVogen, kippt ſchlägt um

ſteht.
Und dann ſind wir zur Skelle. Die Traber ſchießen

porüber, doch wir ſpringen aus den Schlikten: „Halt!
Hände hoch oder

Zwei Wänner, keuchend, zitkternd. Ein Zigeuner
ind ein Weißblonder.

„Abſh.latees, kungi!“ Ein Lette.
„Erbarmen?“ fragt einer der Eſthen höhniſch.

Kurze Berakung. Die Traber kehren um, halten. Sie
ſtehen ſchnaubend und dampfend neben den kodmakten,
halb zuſchanden gejagten Diebspferden.

„Pelze ab!“ ruft einer der Eſthen. Er pacht zu.
n gehorchen die Diebe. „Stricke her und die
Bretter!“

Zwei lange Schliktenbretker werden auf den Rücken
der Roßdiebe feſtgebunden.

Dann ſchiebt einer der Eſthen jedem Dieb einen
zuſammengeballten Sack ins Genick. Die VRoßdiebe
verſtehen nun ſie brüllen vor Angſt. Sie bitten um
Gnade, ſie heulen. Ja jetzt könnt ihr ſingen und
beten, höhnt der alte Bauer.

Er faßt ſein Beil, er ſchwingt es läßt es mit der
ſtumpfen Seite drei-, vier-, „fünfmal auf die Brekker
niederſauſen Dumpfer Hall, Schmerzensſchreie.
Können Menſchen ſo ſchreien? Es iſt gräßlich

Dann bindet der Eſthe die Verbrecher los: Nun
geht, wohin ihr wollt, ſagt er mit breitem Lachen. Die
Diebe kaumeln, fallen ſtöhnend in den Schnee.

„Mitknehmen, Herr?“ Das wäre Damik wir
vor Gericht kommen? Vein!“ Die Leute ſind ſchon
im Schlitten. Und wir fahren zurück. Langſam. Die
Traber voran, dann die zurückeroberten Pferde. Vie-
mand ſpricht ein Wort.

Als nach einer Weile zurückblicke, ſehe ich, daß
der eine der Pferdediebe ſich erhoben hat. Gekrümmt

ſteht er auf der weißen Schneefläche. Der ſchleppk
ſich nun fork,“ meint der alte Eſthe, „und der andere
wird auch aufſtehen und gehen.

„Und was wird aus ihnen?“' frage ich.
Was aus ihnen wird, Herr? Drei Tage werden

ſie noch leben, und die Zeit wird ihnen noch lang genug
werden. Dann aber werden ſie krepieren, die Hunde.
Kein blaues Fleckchen wird an ihnen zu ſehen ſein,
nichts, gar nichts

Langſam krabten die Pferde an.
„Ja ſo in zwei, drei Tagen, fuhr der Eſthe fork.

„Und ſie werden keine Pferde mehr ſtehlen und keine
arme Bauern mehr an den Bettelſtab bringen. Dazu
ſind ſie innen zu ſehr durcheinandergeſchüttelt hehe
Vor Gericht aber hätten ſie ein paar Monate gekriegi
und dann heida! Es iſt beſſer ſo Gokt wird uns
vergeben.

In der Ferne kauchten die Häuſer von Bereſowo
auf.

er einmal eine Wanderung durch den herrlichen
Frankenwald, am lieblichen Main entlang

zur einen Seite den Staffelſtein und den berühmken
Wallfahrksort Vierzehnheiligen, zur anderen das
gewaltige Kloſter Banz gen Würzburg unker-
nommen hat, wird ſich immer wieder gern all des
Schönen erinnern, das ſich ihm auf der Fahrt im
allgemeinen und beſonders in Würzburg geboten
hat. Welch' köſtlichen Anblick bietet aber auch
die alte Stadt! Von ganz beſonderem Charakter
ſind die kleinen unregelmäßigen Straßen unken
am Main, die ſich auf der linßen Seite am Fuße
des Leiſtenberges anſchmiegen. Und oben auf der
Höhe die alles überragende, gewaltige Feſtung
WMarienberg, das Wahrzeichen der Stadt. Gar
mächtig ſieht ſie aus, beſonders wenn man ſie von
der Mainbrüchke aus betrachtek, und es wird einem
ehrfürchtig zumute, wenn man bedenkt, daß ſie
noch aus der Merowingerzeit ſteht und Freud
und Leid, Kriegszeiten und Zeiten des Aufblühens
als Biſchofsſitz und Feſtung mit der Stadt ge-
teilt hat.

Könnke die Stadt erzählen! Was würde man
da alles hören! Jm 7. Jahrhundert iſt ſie ſchon
erbaut und zwar unker Karl dem Großen als
königliche Pfalz. Danach ward ſie biſchöfliche
Stadk. Reichstage haben in Würzburg ſtaktge-
funden, und der wichtigſte iſt wohl der im Jahre
1180, auf dem Heinrich der Löwe geächtet wurde.
Bauernaufſtände unker Götz von Berlichingen hat
ſie im Jahre 1525 erlebt, jedoch wurden dieſe, da
die Feſte Marienberg energiſchen Widerſtand
leiſtete, bald unterdrückt. Von Guſtav Adolf be
ſetzt, als Kampfplatz zwiſchen Oeſterreichern und
Franzoſen, als Tagungsplatz für Verſammlungen
der Biſchöfe und Konferenzen der Miniſter und
Bevollmächtigten der deutſchen Mittel und
Kleinſtaaten, hat ſie abwechſelnd bald ein kriege-
riſches, bald ein friedliches Schickſal erfahren, bis
ſie 1866 von den Preußen beſchoſſen ward und
dann endgültig an Bayern fiel.

Jeder, der Würzburg beſucht, wird ſich einige der
zahlreichen Kirchen anſehen; und feierlich hört ſich's
an, wenn man im hellen Sonnenſchein die Glocken zur
Meſſe rufen hört. Da zieht man dann dem lauteſten
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Von links nach rechts: 1. bibliſcher König, 3. Neger, 6. ägypt. Gott,
9 badiſcher Nebenfluß des Rheins, 10. metallhaltiges Geſtein, 11. türk. Titel,
14. Flächenmaß, 15. Räuber, 18. Bund Getreide, 20. Vermittler, 21. feier-
licher Einzelgeſang, 22. Reſtaurateur, 23. gefr. Waſſer, 25. Gehſteig,
27. Mongolenfürſt, 30. Gebirgstrift, 32. Farbe, 33. weſtdeutſches Bad,
35. Küchengerät, 37. Lebensſaft, 38. Geländeeinſchnitt, 40. Fiſch, 41. griechiſche
Königstochter, 43. engl. Bier, 44. Söldner im Mittelalter

Von oben nach unten: 1. Gewürz, 2. Auerochſe, 4. Fluß in Sibirien,
5. baltiſcher Hafen, 6. Abtrünniger, 7. Gefäß für Flüſſigkeiten, 8. Mohrrübe,
12. des Bürgers Zierde, 13. ſtark aromatiſches Gewürz, 15. berühmter
Rahmkäſe, 16. Nebenfluß der Ems, 17. Zwiſchenſtufe zwiſchen Mehl und
Gebäck, 19. Flächenmaß, 24 engl. Titel, 25. heftige Gemütserregung, 26. türk,
Männername, 28. verächtliche Bezeichnung für Volk auf der Straße,
29. ſtraußenartiger Vogel, 30. von Geſtirnen herrührend, 31. weibl. Vorname,
33. Schneidermaß, 34. engl. Königshaus, 36. Schankraum, 37. ungariſcher
Stadthaltertitel, 39. Juraformation, 40. engl. Hafen in Südarabien, 42. nor-
diſcher Tauchvogel.

Klange nach und ſteht vor der Domkirche, die mit den
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Und die Würzburger Glöckli haun a wun
derſchöns Geläut, And die Würzburger

Maidli ſan krenzbrave Leut'.

vielen Biſchofsdenkmälern und der berühmten Schön-
bornſchen Kapelle das hervorragendſte Kirchengebäude
iſt. Dicht neben dem Dom ſteht die romaniſche Neu
münſterkirche. Jn ihr ruht Walther von der Vogel-
weide, und ein Denkmal des mittelalterlichen Dichter

Rätſel- Ecke
Rätſelhafte Jnſchrift.

We

Silbenrätſel,
Aus den Silben: ah bel bon ecra damm dan die

e e e ei für gib gie kot kur le li lili nach ne now nus o ra rich rühr ſe ſche
ſten ton tri u ul ve ſind 15 Wörter zu bilden, deren erſte

und letzte Buchſtaben, von oben nach unten geleſen, einen alten Ausſpruch
ergeben. (ch iſt ein Buchſtabe.) 1. Oſtſeebad bei Stettin, 2. Handwerkszeug,
3. Schlachtort, 4. Affenart, 5. Blume, 6. Planet, 7. Göttin der Morgenröte,
8. Maler des Mittelalters, 9. Hauptſtraße Berlins, 10. Gewicht, 11. Speiſe,
12. Männername, 13. Baum, 14. Teil des Hauſes, 15. Gewebe.

7

Silbenverſchieberätſel.
Aus den nachſtehenden Silben ſind ſieben Wörter zu bilden, welche be

deuten: 1. Lauſvogel, 2. deutſcher Fluß, 3. Schlinagpflanze, 4 Maſchinenteil,
5. Ruheplatz in der Wüſte, 6. Waldgebirge im Elſaß, 7. deutſche Fabrikſtadt.

Die Wörter ſind ſo untereinanderzuſchreiben und ſeitlich zu verſchieben,
daß zwei nebeneinander liegende, ſenkrechte Buchſtabenreihen ein ernſtes
politiſches Problem Englands benennen.

a du e es ſeu gen il kamm ler nan o radſe wald was

fürſten befindet ſich in einer Viſche der Kirche. Die
Grabſchrift iſt in lateiniſchen Verſen in Stein gehauen
und lautet in deutſcher Ueberſetzung:

Der du bei Leben, o Walther, der Vögel Weide

R geweſen biſt,Blume der Wohlredenheit, Mund der Pallas,
du ſtarbeſt!

Dannit nun deine Frömmigkeit den himmliſchen
Kranz erlangen

möge, ſo ſprich, wer dieſes lieſt: Sei Gott
ſeiner Seele gnädig!“

Beſonders zu erwähnen iſt auch noch die im
Stile italieniſcher Renaiſſance erbauke Hauger-
Stiftskirche mit Doppeltürmen und hoher Kuppel.

Auch des königlichen Reſidenzſchloſſes muß
gedacht werden, das ganz wundervoll in herrlichen
Parkanlagen liegt. Wie ja faſt alle Fürſten-
eſſen iſt es prächtig eingerichtet, beſondere
Beobachtung verdienen aber der Warmorſaal
und der Muſchelſaal, in den Grokken aus werk-
vollen Steinen und n Wimnisvon rauſchenden
Muſcheln eingefügt ſind.

Und ſo, wie Würzburg lieblich eingebekket
zwiſchen Rebenhügeln und Wäldern an beiden
Ufern des Maines daliegt und einen frohen,
lebenbejahen den Eindruck macht, ſo ſind die
Menſchen: freundlich und zuvorkommend gegen
Fremde, ihnen gern alles Sehenswerke zeigend,
dabei von einer erfriſchenden köſtlichen Derbheit,
wie ſie ja überhaupt den Süddeutſchen eigen iſt.
Und da Würzburg kulturhiſtortſch, geſchichtlich
und landſchaftlich jeden befriedigen kann, wird es
immer wieder von Menſchen, die Sehnſucht nach
allem Schönen haben, aufgeſucht werden. Und
immer wieder wird die alte Stadt ſich freuen,
wenn dann eine Schar Sangesfroher in ihr ein-
zieht und das Lied ſingt, was man im Franken-
lande unbedingt ſingen muß:

Wohlauf, die Luft geht friſch und rein,
Wer lange ſitzt, muß roſten.
Den allerſonnigſten Sonnenſchein
Läßt uns der Himmel koſten.
Vun reicht mir Stab und Ordenskleid
der fahrenden Scholaren,
Ich will zur ſchönen Sommerzeit
Ins Land der Franken fahren. Ch. Henke.

Dreiſilbige Charade.
Der erſte macht oſt Schmerzen dir und Pein,
Das zweite rollt gepaart zumeiſt und kaum allein;
Jn dem Verkehr iſt weſentlich die dritte dann.
Das Ganze bringt dich mühelos den ſteilſten Berg hinan,

x
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Jnhaltsreich.
„Ein Vergnügen erwarten, iſt auch ein Vergnügen.“

Silbenrätſel.
„Sei täglich darauf bedacht, dich ſelbſt achten zu dürfen.“ Sudermann,

Elias, Jſchariot, Tosca, Aeneas, Galba, Libanon, Jnſtinkt, Chianti, Dachtel,
Artur, Riesling, Annunzio, Urzeit, Fauteuil, Beduine, Etüde, Dürer, Affen
brotbaum, Chiemſee, Tannin.

Zum Kopfzerbrechen.

(94 50 44; 44 88; 38; 38 76
26 62; 60 2).94 Pfg 5050 26;

Magiſches HOuadrat.

Silbenaustauſchrätſel.
Leder Aller Tegel Erbe Raſen Aula Neger QualleJrma Rolle Jſar Norma Alpe Lama LateranQuirinal.



Die dieſer Tage in Halle ſtattfindende Bäckerei- Fach
ausſtellung, verbunden mit der 50 jährigen Jubel-

feier des Germania-Zweigverbandes Deutſcher Bäcker
innungen der Provinz Sachſen, Anhalt und Thüringen,
gibt Veranlaſſung, der Oeffentlichkeit eine kurze Dar-
ſtellung der Halleſchen Bäckereimaſchineninduſtrie und
beſonders der bedeutendſten

Firma F. Herbſt Co. zu
geben, da in Anbetracht der
Bedeutung dieſes Jnduſtrie-
zweiges das Jntereſſe an
dieſen Fabriken weit über
lokale und ſpezielle Jnker-
eſſen hinausgeht.

Unter den Halleſchen
Firmen, die ſich mit der
Herſtellung von Bächerei-
maſchinen befaſſen, iſt u. a.
die Firma Herm. Berkram
erwähnenswert, die haupt-
ſächlich Dampfbacköfen her-
ſtellt; außerdem iſt ſie in
letzter Zeit mit einer kom-
binierten Maſchine hervor-
getreten, die die Teig-
maſſen für Brökchen keilt
und wirkt. Eine beſonders
für Brotfabriken in Be
tracht kommende aukoma-
tiſche Teil- und Wirk-
maſchine produziert auch

etwa 400 Teile für eine Spezialmaſchine herſtellen
kann, und dergleichen mehr. Daneben befinden ſich die
Arbeitsſtätten für die Zuſammenſtellung und WMontie-
rung der einzelnen Teile. Unſere Abbildung Br. 2
zeigt eine Teilanſicht der mechaniſchen Abteilung, in
der, wie eben beſchrieben, die Teilſtücke für die her-

Bäckerei Maſchinenfabrik F. Herbſt s Co., Halle
iſt ſchließlich die Bedeutung ſolcher Maſchinen inbezug

die Firma Alfred Lutze.
Ferner ſind zu nennen:

1

m

t 5 2 vc a

2) Mechaniſche Abteilung
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Halleſche Dampfbackofen- und Bächereimaſchinen-
fabrik, Halleſche Bäckereimaſchinenfabrik, Rauſch
Filbry, Waſchinenfabrik Okto Necke, Fa. W. Marx

Co., Waſchinenfabrik Albert Mohr, Chr. Prinzler
K Söhne A.-G. und andere mehr.

Die bedeutendſte Bächkereimaſchinenfabrik dürfte
jedoch wohl die Firma Herbſt Co. ſein, da ſie als die
Keimzelle dieſer Induſtrie anzuſehen iſt; denn ſie iſt die
älteſte Bäckerei-Spezialmaſchinenfabrik, die unbeſtritten
Weltruf genießt. Sie wurde im Jahre 1874 in einer
Zeit der ſchwerſten Wirtſchaftsdepreſſion von Friedrich
Herbſt begründet. Der Hauptzweck der Gründung war
das Beſtreben, die von dem Gründer konſtruierte Teig-
keilmaſchine wirtſchaftlich auszuwerkten. Dadurch, daß
die Firma auf ein hohes Alter zurückblicken kann, iſt
es ihr möglich geweſen, die meiſten Erfahrungen auf
dieſem Gebiete zu ſammeln und zu verwerken. Wenn
man den Fortſchritt von der erſten Knekmaſchine Herbſt-
ſcher Konſtrukkion bis zum heutigen Wodell verfolgt, ſo
kann man daraus den Beweis erbringen, daß die
Bäckereimaſchinenfabrik Herbſt Co. in ſtetiger Ent
wicklung auf eine bedeutende Höhe gelangt iſt, ſo daß
man von dieſer Firma mit aller Objektivität und ohne
Veid ſagen kann, daß ſie zu den erſten Bäckerei-Spe-
zialmaſchinenfabriken der Welt gezählt werden muß.

Ein Zundgang durch die Betriebe iſt überaus inker-
eſſant und lehrreich zugleich. Der kaufmänniſche Betrieb
iſt in einem beſonderen Verwaltungsgebäude unkerge-
bracht. Daran ſchließen ſich die großen Werhkſtätten, in
denen die Spezialfabrikate hergeſtellt werden. Jn einer
großen Halle ſteht Maſchine neben Waſchine; jede von
ihnen hat eine beſondere Aufgabe zu erfüllen, das Pro-
dukt jedoch iſt ein Teil des werdenden Ganzen. Da
ſieht man Drehbänke, Fräsmaſchinen, Radialbohr-
maſchinen, automatiſch arbeitende Kegelradfräs-
maſchinen, eine Schneckenfräsmaſchine, die monaklich
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zuſtellenden Bäckereimaſchinen bearbeitet
Gegenüber der Halle, in der ſich die mechaniſche
Abteilung befindet, ſind die Malerei und die Lackiererei
untergebracht, die auf dem Bild Nr. 3 wiedergegeben
ſind. Hier wird den fertigen Maſchinen ſozuſagen der
letzte Anſtrich gegeben, damit ſie dann im farbigen Ge-
wande die Fabrik verlaſſen und in die verſchiedenſten
Gegenden über Deutſchlands Grenzen hinaus verſandt
werden können. Bemerkenswert iſt noch die Veuein-
führung von Meßinſtrumentken, die eine Kontrolle auf
Bruchteile von Millimetern genau nach den ſogenann-
ten Arbeikstoleranzen (Einheitsbohrung) ermöglicht.
Dadurch konnte es erreicht werden, daß die im Geſamk-
betriebe der mechaniſchen Abteilung früher abfallende
Ausſchußware um 90 vermindert wurde.

Es verlohnk ſich, noch kurz darauf einzugehen,
welche Spezialmaſchinen die Firma Herbſt K Co. her-
ſtellt. Die im Jahre 1874 von F. Herbſt erfundene
Teigteilmaſchine Original Herbſt Nr. 1' hat bereiks
einen Abſatz von über 26 000 Stück erreichen können.
Veu hinzugekommen ſind Teilmaſchinen beſonderer
Konſtruktion, die ſich beſonders für kleinere Bäckereien
eignen, wodurch ſich der Geſamtumſatz auf über 32 000
Stück erhöhen konnte. Der Zweck einer ſolchen Teig-
teilmaſchine iſt die Herſtellung eines ſtets gleichmäßigen
Gebäckes. Mit einem einzigen Druck können je nach
Einteilung der Maſchine 10--100 gleichmäßige Stücke
geformt werden. Die Größe der geteilten Stücke richket
ſich dabei nach der Teigeinlage, deren Schwere vorher
beſtimmt wird. Dadurch geht dem Bäcker nichts an
Teig verloren, während bei der Handarbeit ein un-
gleicher Ausfall und ein Verluſt an Teig unausbleiblich
ſein würde. Ein beſonderer Vorteil liegt ferner in der
Erſparnis an Zeit. Ein geübker Lehrling kann bei-
ſpielsweiſe auf einer ſolchen Maſchine etwa 360 Teig-
ſtücke in einer Minute teilen. Vicht zu unterſchätzen
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auf ihre hygieniſche Handhabung.
Eine weikere Spezialmaſchine, mit deren Her.

ſtellung ſich die Firma Herbſt Co. befaßt, iſt die An.
ſchlag-, Rühr- und Paſſiermaſchine. Die bedeutendſte
Waſchine iſt jedoch die Drehhebel-Knetmaſchine. Ein

Beweis für die Leiſtungs
fähigkeit dieſer Maſchine iſt
ſchon dadurch gegeben, daß
innerhalb eines Jahres etwa
750 Stück verkauft worden
ſind. Die Patente, die
die Firma Herbſt inbe-
zug auf dieſe Maſchine
erworben hat, ſichern ihr
die alleinige Herſtellung
beſonderer und vorteil
hafter Konſtruktionen. Ein
Patent bezieht ſich auf
das Radialkugellager am
Drehhebelknektarm, wo
durch größere Lebensdauer
und ein leichterer und
ruhigerer Gang der Ma-
ſchine erzielt wird. Das
zweite Pakent bezieht ſich
auf die Regulierung der
Trogdrehung durch die
regulierbare Doppel Rol-
len Trogbremſe, durch
welche jeder Teig die ihm
am beſten zuſagende Bear-
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3) Malerei und Lackiererei
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werden. beitung erfährt, ſo daß ein Ueberarbeiten des Teiges
ausgeſchloſſen erſcheint. Auch inbezug auf dieſe Ma-
ſchine bieten ſich die Vorteile wie bei der Teigteil-
maſchine. Es iſt eine durchaus ſaubere und hygieniſch
einwandfreie Bearbeitung des Teiges gewäòßhrleiſtek.
Ferner iſt mit ihrer Benutzung ebenfalls eine be-
deutende Erſparnis an Zeit und Arbeitskraft zu ermög-
lichen, da die Bedienung dieſer Maſchine überaus
einfach iſt und die Geſamt leiſtung im Vergleich zum
Kraftaufwand bedeutend höher ſein muß als bei der
Bearbeitung mit der Hand.

Schließlich wäre noch die Herſtellung von Dampf-
backöfen erwähnenswert. Mit der Herſtellung ſolcher
Oefen beſchäftigen ſich die verſchiedenſten Firmen; je-
doch hat die Firma Herbſt Co. durch ihre reichen Er-
fahrungen auf dieſem Gebiete eine beachkenswerke
Vervollkommnung in der Dampfbachkofen- Konſtruk-
tion erzielen können. Die Abbildung Dr. 1 zeigt einen
Herbſt Doppel Auszugofen Titan' für die Groß-
bäckerei Rohde, Halle.

Dieſe kurzen Ausführungen mögen genügen, um
einen kleinen Einblick in den Betrieb der bedeutend-
ſten Fabrik der Halleſchen Bäckereimaſchineninduſtrie
zu gewähren. Charakteriſtiſch iſt es, daß dieſe Unker-
nehmungen durchweg Einzelunternehmungen ſind und
nicht in Aktiengeſellſchaften umgewandelt wurden.
Der Grund liegt hier in der Entwicklung der Bächkerei-
maſchineninduſtrie ſelbſt. Die Initiative des Gründers
und ſeiner Vachfolger legte den Grundſtein für all die
vielen Erfindungen und Verbeſſerungen, die in den
Dienſt des Bäckereihandwerkes geſtellt wurden, damit
auch dieſes den Anſprüchen einer forkſchreitenden Enk-
wicklung unſerer heutigen Zeit im Wettbewerb mit
anderen Berufen und anderen gewerblichen Unker-
nehmungen ebenbürtig gegenüberktreten konnke.

Berautwortlich: Rdolf Lindemann, Halle (Saale)
Rotationsdruck und Verlag Otto Thiele, Halle (Saale)
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